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Nr. 89. Morgen Ausgabe. 


Der Nothſtand der Provinz Preußen 
und deren Zukunft. 

Unter dieſem umfaſſenden Titel geht uns eine Denkſchrift des Vor⸗ 
ſteheramtes der Kaufmannſchaft zu Königsberg zu, die mit großer Klar: 
heit die Uebelſtände, welche die jetzige Noth zum Theil mit herbeigeführt, 
von einem allgemeineren Standpunkte aus, als es gewöhnlich geſchieht, 
entwickelt und die Mittel angiebt, durch welche der Wohlſtand der lange 
vernachläſſigten Provinz für die Zukunft gehoben werden kann. 

„Die Provinz Preußen“ — fo beginnt die Denkſchrift — „iſt feit 
Wochen ein ſtehender, nur zu trauriger Gegenſtand der offentlichen Er: 
öͤrterung geworden. Leider iſt nicht die mindeſte Ausſicht vorhanden, 
daß hierin bald eine Aenderung eintreten könnte. Wie wir unter den 
Erſten geweſen find, welche das Herannahen der Kriſe erkannt und die 
königl. Staatsregierung darauf aufmerkſam gemacht haben, ſo können 
wir uns am wenigſten darüber täuſchen, daß wir erſt am Anfange der 
Kriſe ſtehen. Schon Ende Auguſt wieſen wir bei Gelegenheit einer 
Eingabe um Vermehrung der Eiſenbahnen auf den bevorſtehenden 
Mangel hin und hoben hervor, daß es der größten Anſtrengungen 
bebürfen werde, um über die Entbehrungen des Winters hinwegzukom⸗ 
men. Einen Monat ſpäter gaben wir bereits den Umfang und die 
Art des hebels näher an und drangen zunächſt auf Herabſetzung 
der Bahnfrachten für Getreide, Hülſenfrüchte und Kartoffeln, um die 
bis zur nächſten Ernte fehlenden Nahrungsmittel wenigſtens heran 
ſchaffen zu können, wenn es auch fraglich blieb, woher ein großer Theil 
der Bevölkerung die Mittel nehmen werde, um ſie zu bezahlen. Mitte 
November entwickelten wir dann in einer beſonderen Denkſchrift die 
tiefer liegenden, mannigfach und feit lange wirkenden Urſachen, welche 
unſere Provinz in eine abnorme, von den Zuſtänden aller übrigen 
Staatstheile mehr oder weniger abweichende Lage gebracht, welche ſie 
in ihrem wirthſchaftlichen Gedeihen ſo weit zurückgehalten haben, daß 
eine Mißernte, wie die vorjährige, eine ſo gefährliche Kriſe hervorrufen 
kann. Da wir hiermit die Forderung verbanden, daß, was der Staat 
früher verſäumt, der Staat jetzt nachholen müſſe, konnten vereinzelte 
Einwendungen der ſtrengen volkswirthſchaftlichen Doctrin nicht aus⸗ 
bleiben, welche ſelbſt das mannigfaltigſte Zuſammenwirken concreter Aus: 
nahmeverhältniſſe mit ihrem abſtracten Dogma der allein wirthſchaft⸗ 
lichen Selbſthilfe erledigen zu können meinten. Im Allgemeinen aber 
erkannte die öffentliche Meinung in der weit überwiegenden Mehrzahl 
ihrer Aeußerungen unſere Auffaſſung als weſentlich richtig an.“ 

„Wir glauben uns alſo in unſerer bisherigen Beurtheilung der Krife 
nicht getäuſcht zu haben. Wir geben uns auch gegenwärtig keiner Illu⸗ 
ſion darüber hin, daß wir erſt am Anfange, bei Weitem noch nicht auf 
der Höhe der Kriſe ſtehen. Monate werden noch verſtreichen, ehe wir 
nur das Allerſchlimmſte überſtanden haben. Privatwohlthätigkeit wie 
ſtaatliche Fürſorge werden nicht blos noch geraume Zeit in der bisheri⸗ 


gen Ausdehnung andauern, ſondern bedeutend geſteigert wer⸗ 
den müſſen, wenn die Krlſe im Großen und Ganzen glücklich ver⸗ 
laufen ſoll. Mannigfaltige Entbehrungen und zahlreiche einzelne Opfer 
werden trotzdem zu beklagen fein,’ 

„Was die uns zunächſt liegende Sphäre, den Handel der Provinz, 
etrifft, fo iſt derſelbe, trotz mehrjähriger Calamitäten und trotz der 
augenblicklichen äußerſten Steigerung derſelben in ſeiner ſoliden Baſis 
nicht im Mindeſten erſchüttert. Die Zahl der Concurſe iſt allerdings 
geſtiegen. Was ſchon vorher nicht auf feſten Füßen ſtand, was mit 
unzureichenden Mitteln neu unternommen wurde, hat der Ungunſt der 
Verhältniſſe erliegen müſſen, während es unter anderen Umſtänden 
allmälig einen feſſeren Stand hätte gewinnen können. Allein kein ein⸗ 
ges Falliſſement von irgend erheblichem Umfange iſt vorgekommen. 
ein einziges Haus von mehr als localer Bedeutung iſt auch nur in 
vorübergehende Verlegenheiten gerathen. Der Umfang der Geſchäfte 
hat ſich theilweiſe beſchränken müſſen, da Export wie Import von dem 
eingetretenen Nothſtande nicht unafficirt bleiben konnten; namhafte com: 
mercielle Verluſte ſind jedoch nicht eingetreten, da die für unſere Pro: 
vinz charakteriſtiſche Vorſicht und Solidität eben von jedem gewagten 
Berſuche abhielt, die Ungunſt der Verhältniſſe durch foreirte Specula⸗ 
tionen zu überwinden. So ſteht in der ſchweren allgemeinen Kriſe 
unſer Handel doch ohne eine Spur von commertieller Kriſe da. 
Ueberall — es wäre eine falſche Beſcheidenheit, dies hier verſchweigen 
zu wollen — iſt unſer Handelsſtand noch in der glücklichen Lage, ſich 
in ervorragender Weiſe an der Privatthätigkeit zur Abhilfe des Noth⸗ 
ſtandes betheiligen zu können. Wenn alſo für die Verkehrsentwickelung 
und tfeſſelung im Allgemeinen das wirklich geſchieht, was man von 
der Neugeſtaltung Deutſchland und des Zollbereins für fie hofft; wenn 

unſere Provinz im Speciellen durch die jetzige Kriſe die nur zu 
lange verbreitete Anſicht gründlich beſeitigt wird, daß es nicht nöthig 
ei und nicht lohne, für ihre Entwickelung dieſelben Anſtrengungen und 
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leriſchem Sinne unterworfen und demgemäß das ganze Zollverfahren 
in liberalem Geiſte revidirt werden.“ 

Die Denkſchrift geht an dieſer Stelle 
Zollverfahrens ein und fährt dann fort: 

„Nächſt der Reform des Zollweſens iſt es größere Befreiung der 
geſammten wirthſchaftlichen inneren Bewegung, auf welche unſeres Er: 
achtens Preußen, ja der geſammte Zollverein in Folge ſeiner Neugeſtal⸗ 
tung ſichre Ausſicht hat. Endlich wird dann auch unſere Provinz 
wenigſtens indirect Nutzen von dem Zollvereine haben, während fie ihm 
bisher nur fortwährende, ihren Wohlſtand ſchwer beeinträchtigende Opfer 
zu bringen hatte. Die Geſetzgebung des norddeutſchen Bundes hat die 
Bahn in dieſer Richtung bereits zu beſchreiten begonnen. Ein neues 
Gewerbegeſetz iſt in Vorbereitung und wird uns hoffentlich die Ge: 
werbefreiheit bringen, deren unſer kleiner Bürgerſtand zu einer 
regeren Entwickelung ſeiner Kräfte dringend bedarf. Der Gewerbefrei⸗ 
heit wird ſich die Bankfreiheit anſchließen; denn die bisherige eng⸗ 
herzige Bankpolitik kann unmöglich über den Ablauf des jetzigen Privi⸗ 
legiums der preußiſchen Bank hinaus fortgeſetzt werden. Und wenn 
auch das freieſte Bankweſen unmittelbar keine neuen Capitalien ſchafft, 
ſo wirkt es doch mächtig darauf hin, kein auch noch ſo geringes vor⸗ 
handenes Capital, keinen auch nur für kurze Zeit disponiblen Fond 
unbenutzt zu laſſen.“ 

Schließlich ſpricht die Denkſchrift die Hoffnung aus, „daß der Staat 
den ganzen Einfluß ſeiner jetzt ſo mächtigen Stellung für eine Aen⸗ 
derung des Tarifs und des Zollverfahrens in Rußland ein- 
ſetzen wird, damit der Verkehr mit dem Nachbarlande für unſere Pro⸗ 
vinz ein erſprießlicher und fruchtbringender werden kann, Wird uns 
unſer natürliches Hinterland erſchloſſen, ſo verändert ſich mit einem 
Schlage die ganze Stellung unſerer Provinz. Iſt dieſes Hinterland 
auch kein fo dicht bevölkertes und reiches als das von Stettin, Ham: 
burg oder Bremen, ſo iſt es doch groß und einer bedeutenden wirth⸗ 
ſchaftlichen Entwickelung nicht blos fähig, ſondern ſicher, ſobald die bis⸗ 
herigen politiſchen Hinderniſſe derſelben beſeitigt ſind. Eines dieſer 
Hinderniſſe, die Lelbeigenſchaft, iſt bereits gefallen. Das andere muß 
auch allmälig erſchüttert werden. Unmoͤglich kann ein Syſtem ſich 
noch lange behaupten, welchen zwiſches den weiten Stromgebieten der 
Weichſel und des Niemen und dem ſchmalen Küſtenſtreifen an den 
Mündungen dieſer Ströme eine widernatürliche Prohibitiv⸗Scheidewand 
zieht. Ein ſolches Syſtem hätte Sinn, wenn Rußland hoffen konnte, 
ſich über kurz oder lang auch der Strommündungen zu bemächtigen. 
Dem heutigen Preußen gegenüber wird es in ſolche Träume ſchwerlich 
mehr verfallen. Eine allmälige Modification des ruſſiſchen Tarif: und 
Zollſyſtems iſt daher unausbleiblich, und die preußiſche Regierung hat 
ſehr wirkſame Mittel in ihrer Hand, um dieſen unausbleiblichen Proceß be: 
ſchleunigen zu helfen. Nicht daß wir es für möglich oder auch nur 
wünſchenswerth hielten, der freien Selbſtbeſtimmung eines ſo mächtigen 
Reiches wie Rußland im Mindeſten zu nahe treten zu wollen. Will 
Rußland zu Gunſten einiger tauſend Protectioniſten ſich ſelbſt ſchädigen, fo 
kann dem direct nicht gewehrt werden, auch wenn eine einzelne preußiſche 
Provinz darunter mitleidet. Jede Beihilfe zur Aufrechterhaltung dieſes 
Syſtems ſeitens des preußiſchen Staates muß aber natürlich aufhören. 
Die Cartel⸗Convention darf nicht erneuert werden, wenn 
ſie zur Fortführung der Grenzſperre gemißbraucht werden ſoll. Ihre 
Aufhebung, wenngleich anfangs vielleicht auch unſerer eigenen Provinz 
einigermaßen läſtig, macht doch die jenſeitige Grenzbewachung unfehlbar 
immer ſchwieriger, die Verderblichkeit des Prohibitio⸗Syſtems für die 
ruſſiſchen Finanzen immer einleuchtender. Noch wirkſamer aber als 
alle derartigen Mittel wird die mächtige Propaganda unſeres eigenen 
guten Beiſpiels ſein. Schon die Einführung des Zollvereins in das 
Syſtem der weſteuropäiſchen Handesverträge, d. h. die erſte Breſche in 
das deutſche Schutzzollſyſtem, iſt nicht ohne Einfluß auf Rußland ge⸗ 
blieben, ſondern hat dort die Frage in Fluß gebracht, ob es nicht an 
der Zeit ſei, wenigſtens die erſten Uebergänge vom Prohibitiv⸗Syſtem 
zum Schutzſyſteme zu beginnen. Eine vollſtändige Reform unſeres 
Tarifs und unſeres Zollverfahrens wird beſſer als alle diplomatiſchen 
Verhandlungen das ruſſiſche Volk und feine Regierung, die ja unter 
ihrem jetzigen Herrſcher ihrem Volke bei jedem Fortſchritte vorangeht, 
darüber aufklären, daß es ſich von einer mäßigen Tarifreform nicht 
ausſchließen kann, wenn es ſich nicht auch von den wirthſchaftlichen 
und induſtriellen Fortſchritten Europas ausſchließen will.“ 

Daß in dieſen Beziehungen Schleſien dieſelben Klagen und die- 
ſelben Wünſche hat, wie Oft: und Weſtpreußen, bedarf keiner weiteren 
Auseinanderſetzung. 

Die Denkſchrift ſchließt mit den beachtenswerthen Worten: „Das 
Schlimmſte „worunter wir bisher gelitten, ſchlimmer noch als ſelbſt 
unter der ruſſiſchen Grenzſperre, iſt beſeitigt: die nicht blos bei den 
Staatsbehörden, ſondern mehr noch in der öffentlichen Meinung berr- 
ſchende Anſicht, daß unſere Provinz doch nur als eine Art verlorener 
Poften, als ein preußiſches Sibirien zu betrachten ſei. Eine 
gerechtere Beurtheilung hat ſich Bahn gebrochen; moͤge fie eine blei⸗ 
bende ſein! Denn der Preis, um den wir ſie erlangt, war kein gerin⸗ 
gerer — als die Gefahr einer Hungersnoth!“ 


Breslau, 21. Februar. 

In welcher Weiſe einzelne Wiener Blätter ihren Leſerkreis über Ber: 
liner Zuſtände zu orientiren ſuchen, davon legt ein in der „Neuen Fr. 
Pr.“ vom 13. Febr. veröffentlichter Artikel mit der Ueberſchrift: „Aus der 
Metropole der Intelligenz“, ein intereſſantes Zeugniß ab. Die 
‚Mat: Ztg.“ brachte nämlich in ihrer Ar. (1 eine Correſpondenz aus Per 
tersburg vom 7. Febr., welche wörtlich wie folgt lautete: 

Viel von ſich reden macht ein Conflict, den dieſer Tage die engliſche 
Botſchaft mit unſerer Polizeibehörde hatte es handelte ſich um einen we⸗ 
gen angeblicher Paßloſigkeit ſeit vier Monaten im Gefängniß gehaltenen 
Mechaniker britiſcher Nationalität. Der Mann hatte ſeinen Paß vor an⸗ 
derthalb Jahren bei einem Brande verloren; die Botschaft machte dem 
Miniſterium des Innern davon Anzeige behufs der nöthigen Nachfor⸗ 
ſchungen, und verſah den Mann einſtweilen mit einem Aufenthaltsſcheine; 
dor einigen Monaten nun kam der Mechaniker in's Spital, und da er 
nach der Geneſung die Kraukheitskoſten nicht zahlen konnte, wurde ihm 
ſein Schein zurückgehalten. Am Tage ſeines Austritts aus dem Kranken⸗ 

aufe wurde er don der Polize als paßlos aufgegriſſen und erſt nach vier 

konaten erfuhr die engliſche Botſchaft durch ihren Kaplan, welcher das 

Gefängniß beſucht batte, dieſen Fall. Auf eine Anfrage bei der Polizei 

erfuhr man, daß dieſe den Verhafteten ſofort d. h. Ende October, vor den 
Inſtructionsrichter gewielen habe; letzterer aber wies nach, daß er 155 
am nächſten Tage der 8 2 den Auftrag ertheilt hatte, den Mann frei 
zu laſſen, da er ſich auf das Conſulat berufen hatte; dieſer Auftrag nun 
ft in den Polizeibureaus liegen und der Mann im Gefängnifie geblieben. 


genauer auf die Reviſion des 
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Grordition: Herrenſtraße Nr 20, Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beftellungen auf die Zeitung, weiche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 


ner zweijährigen Functionen ſchon Vieles gebeſſert, was 
allgemein anerkannt wird, aber das Gebahren bezüglich der 
Polizeihaft und der Paßloſigkeit ſcheint der Reform noch 
ſehr zu bedürfen. Der Bericht des engliſchen Conſuls, welcher den 
Gefangenen aufſuchte, ſoll, was die Gefängniß⸗Localitäten betrifft 
die gräßlichſten Details enthalten; auf einem Raume von 

Ellen Länge und etwa 1% Ellen Breite, ſoll er an dreißig 
e getroffen haben, und nach den Ausſagen derſelben ſoll die 
Anzahl des Nachts oft auf das Doppelte ſteigen, ſo daß die Leute oft nur 
ee ſchlafen können. Ueber die dort herrſchende ... Reinlichkeit laſſen 
ich kaum Details geben; allerdings wurde am — Tage ſchon eine 
Wand durchbrochen, auch ſonſtige Salubritätsmaßregeln ergriffen, da man 
voraus ſah, daß in Folge des Berichts des Conſuls eine behördl 


terſuchung nicht ausbleiben werde. Der aniker iſt natürlich frei ge⸗ 


Sonnabend, den 22. Februar 1868. 


Unſer Oberpolizeimeiſter, General Trepow, hat während ſei⸗ 


‚Un 
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laſſen worden; aber die engliſche 2 reclamirt eine an 5 


und wird dieſelbe wahrſcheinlich auch erhalten. Wie viele andere Aus 
der und Einheimiſche mögen ſich aber in derſelben Lage, wie 
niker befinden! Hoffentlich wird General Trepow ſeine bes 
kannte Energie und ſeinen unleugbaren guten Willen nun⸗ 
mehr auch dieſem Gebiete zuwenden. 


Dieſen Artikel druckt die „N. Fr. Pr.“ ab, datirt ihn aber aus Berlin, 


als wenn dieſe ganze Geſchichte in Berlin paſſirt wäre. Natürlich aber 


läßt fie die beiden geſperrt gedruckten Stellen weg, weil in dieſen von einem 
„Oberpolizeimeiſter General Trepow“ die Rede iſt; der in Preußen 


ine: Tech⸗ 7 


nicht gerade gewöhnliche Titel „Oberpolizeimeiſter“, wie der ſehr ruſſiſch 


klingende Name „Trepow“, ſchließlich der Umſtand, daß in Preußen bisher 
noch nicht „Generale“ an die Spitze von Polizeibehörden geſtellt worden, 


würde die Leſer der „N. Fr. Pr.“ jedenfalls auf die Vermuthung gebracht 
haben, daß die Sache nicht in Berlin, ſondern höchſt wahrſcheinlich in 


Petersburg oder in Moskau geſpielt habe. Wir wollen der „N. Fr. Pr.“ 
nicht eine abſichtliche Fälſchung zutrauen, weil fie gar zu plump wäre, aber 
begierig ſind wir doch zu erfahren, wie ſie dieſe Affaire erklären wird. 


Wir erwähnten ſchon geſtern, daß die hanno verſchen Demonſtra⸗ 3 


tionen in Hietzing weder von der öſterreichiſchen Pegierung noch von der 
öfterreichiihen Preſſe mit günftigem Auge angeſehen werden. So ſpricht ſich 
die „N. Fr. Pr.“, die, wie aus der eben ewähnten Verwechſelung Peters⸗ 


burgs mit Berlin hervorgeht, Preußen nicht eben freundlich geſinnt iſt, uber 


den Toaſt des Königs von Hannover in folgender Weiſe aus: 
Mit den fo zuverſichtlichen Reſtaurations⸗Hoffnungen des Oberhauptes 


der Welfenfamilie iſt es offenbar ſehr windig beſtellt, und wenn wir auf⸗ 


richtig ſein ſollen, ſo können wir in ſeiner ganzen Haltung auch keine j 
und rechte Würde entdecken. Oder hat es en einen An gg ne 
lichkeit, wenn Georg Rex in feinem Toaſte ſich als legitimer Her er, 
als eine Art kriegführende Macht geberdet, während es doch telt 85 
daß er mit der preußiſchen 1 5 
ſchließen mußte, der ihn financiell vollſt 
ßen? Wer ſich von der Vorſehung 

hängiger König berufen glaubt, dar 


ändig abhängig macht von Preu⸗ 


vielleicht bald in die Lage, noch ganz andere Dotations⸗Verträge lie: 
35 Pi 8 Sie che nue Jh ä 1 dann ge Dee 
\ n auf die Legitimität ebenſo ſehr der Berechtigung als der Würde. 
Als Gaſt Defterreihe hätte König Pi gut a A 
Clan zu laſſen; baben 101 
inn für Humor haben ſoll, möchten wir. len, die Sach 1 
komiſchen Seite zu nehmen. l 0 enn, 


Ueber die neue Convention, welche zwiſchen den beiden Regierungen von 
Italien und Frankreich geſchloſſen werden ſoll, macht die „Liberte“ die Mit: 


theilung, daß dieſelbe unter engeren Bedingungen wie die vom 15. Septbr. 


ſtattfinden und ſich nicht darauf beſchränken würde, die weltliche Macht des 
Papſtes zu garantiren; dieſelbe würde vielmehr zugleich Italien ſicherſtellen 
gegen die Gefahr des Zerfalles, welche es bedroht, und ſomit dem italieni⸗ 
ſchen Cabinette erlauben, feinen Militärſtand jo weit zu vermindern, daß 
das ſchon zu große Deficit ſeiner Finanzen nicht noch mehr vergrößert werde. 
Intereſſant ift der ſtatiſtiſche Bericht, welchen General Torre über die Recru⸗ 
tirung in Italien abgeſtattet hat. Derſelbe enthält nämlich ſehr ſchätzbare 
Daten über die Zahl der Renitenten, aus denen hervorgeht, daß die Zahl 
der Recrutirungsflüchtigen in Sicilien nicht nur im Abnehmen begriffen, 
ſondern kleiner ſei als die der Marken. Man erinnert ſich wohl, daß man 


noch vor drei Jahren die Recruten in Sicilien mittelſt Feuer und Schwert 


aufgeſtöbert und Häuſer, in denen ſich muthmaßlich Renitente verbarrikadirt 


hielten, in Brand geſteckt hatte. Inſtructiv find in dem gedachten Berichte 


die Erhebungen über die Verwundeten aus dem letzten Kriege. So ergiebt 


ſich daraus, daß die italieniſche Mannſchaft faſt lediglich durch Feuerwaffen 


verwundet wurde. 
Im Uebrigen lauten die Nachrichten aus Sicilien noch immer nicht tröſt⸗ 
lich: während in den unteren Klaſſen die Verbrechen gegen das Leben und 


das Eigenthum zunehmen, iſt auch die öffentliche Ordnung durch die Aus⸗ 


breitung ſeparatiſtiſcher Umtriebe ſehr gefährdet. In der Provinz Girgenti 
kam es zu einem förmlichen Aufſtande, welcher durch Einſchreiten der bewaff⸗ 
neten Macht unterdrückt werden mußte. Die Frage iſt jedoch mehr ſocialer 


als politiſcher Natur; der Hauptgrund des Uebels liegt darin, daß das 
Princip der Autorität auf der Inſel ganz darniederliegt. Der „Perſeveranza“ 


zufolge dürfte General Govone zur Uebernahme des Militärcommando's in 
Süd⸗Italien und zum ausſchließlichen Leiter der dort gegen den Brigan⸗ 


taggio gerichteten Operationen auserſehen fein. — Die „Correſp. italienne“ 


dementirt die von mehreren italieniſchen und nichtitalieniſchen Blättern ge⸗ 
brachte Meldung des Inhalts, daß in Genua heimliche Anwerbungen zur 


Unterſtützung einer revolutionären Bewegung im Auslande gemacht würden. 


— Aus Rom meldet die „France“, daß demnächſt das von der öſterreichi⸗ 
ſchen Regierung dem Cardinal Antonelli übergebene Memoire über das Con⸗ 
cordat einer eigens hierzu einberufenen Commiſſion von Cardinälen und 
Canoniſten zur Prüfung und Begutachtung übergeben werden ſoll. Brieſe 
aus Rom, welche in Florenz eingetroffen ſind (bekanntlich kein ſehr zuver⸗ 
läſſiger Weg), melden, die öͤſterreichiſche Regierung ſei geneigt, ein Concordat 
nach dem franzöſiſchen Concordate zu verlangen, und habe aus dieſem Grunde 
die guten Dienſte Frankreichs in Anſpruch genommen. 

In Frankreich greift die freiheitliche Bewegung unleugbar gewaltig um 
ſich und das jetzige Syſtem iſt kaum noch im Stande, ſich gegen die herein⸗ 


brechende Fluth aufrecht zu erhalten. Der Eindruck, welchen die moraliſche x 


Niederlage, die der Minifter des Innern am 17. d. Mts. im geſetzgebenden 
Korper durch die geſchickte Argumentation Ollivier's erlitten hat (ſiehe „Pa⸗ 
ris“), ſelbſt in den officiellen Kreiſen hervorgebracht, iſt groß. War doch auch 
Herr Pinard ſo in die Enge getrieben, daß er kein Wort auf die fortwäh⸗ 
renden Anfragen des Seine⸗Deputirten zu erwiedern wußte, und ſelbſt der 


ſonſt ſo redegewandte Rouher ſaß ſtumm da. Und dazu der zweideutige 


Sieg am Ende der Sitzung, wo die Regierung nur 23 Stimmen Majorität 


erhielt! Man ſieht einer factiſchen Niederlage der Regierung in einer der 


nächſten Sitzungen bei der Frage der Comptes⸗Rendus entgegen. Auch die 


Demonſtration der Studenten im Odeon⸗Theater macht durch ihre Einſtin⸗ 
i x Ra: Me un Se 
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migkeit und Feindſeligkeit gegen die Regierung Aufſehen. Was die Projecte 

in Betreff einer Verantwortlichkeit der einzelnen Fachminiſter betrifft, fo 

werden dieſelben beſonders von Rouher bekämpft, der darin eine gänzliche 

Alterirung der gegenwärtigen Verfaſſung Frankreichs ſieht. Auch ſehnen ſich 

ſeine Collegen nicht gerade nach einer ſolchen neuen Stellung, da die Pole⸗ 

mit der Preſſe dann in concreterer Geſtalt auftreten dürfte, und die Gerichte, 
wenn es ſich nicht um Angriffe handelte, die zugleich das Staatsoberhaupt 

7 treffen, ſich bei Preßproceſſen einer gelinderen Praxis zuneigen konnten. Der 

Kaiſer ſcheint fortwährend die Nothwendigkeit von Veränderungen in der 

inneren Politik zu empfinden, welche die Verhältniſſe mit der Zeit gebiete⸗ 

kriſch fordern. — In der Angelegenheit der Hannoveraner gelten auch die 
llegzten Erklärungen der franzöſiſchen Regierung als befriedigend und es dürfte 
ſich daraus kein Grund zu einer neuen Spannung ergeben. 

AJIn England ſteigt die Beſorgniß, daß man dem Verluſt Lord Derby's 
wenigſtens für die Leitung der Staatsgeſchäfte, nicht werde entgehen können. 
Die „Times“ widmet ihm auch ſchon einen Leitartikel, der wie ein Nekrolog 
klingt. Sie preiſt feine großen Eigenſchaften ols großer Parteiführer und 

Altdminiſtrator, feine ſeltene Begabung, ſich das Vertrauen feiner Partei zu 

erwerben und zu bewahren, ſein Feuer und ſeine Energie in jüngeren, ſeine 

Ruhe und Leidenſchaftsloſigkeit in ſpäteren Jahren, feine glänzende Beredt⸗ 
ſamkeit, feine ausgebreiteten Kenntniſſe und ſogar feine Liebe zu Pferderen⸗ 

7 nen, die ihm, das darf man wohl ſagen, im Lande größere Popularität als 

ſeine Ueberſetzung der Iliade verſchafft hat. Auch andere Blätter ſprechen 

mit Ehrfurcht und Anerkennung von dem ſcheidenden Staatsmann, der, im 

Geegenſatze zu den meiſten engliſchen Staatsmännern, ſeine Laufbahn als 

2 Whig begonnen hatte, um ſie als Tory zu ſchließen. Als ſein muthmaß⸗ 
licher Nachfolger wird auch jetzt noch Lord Stanley bezeichnet. 

Die neueſten Nachrichten aus Amerika melden von einigen wichtigen 

Beeſchlüſſen des Congreſſes. So hat das Haus der Repräſentanten beſchloſ⸗ 

ſen, den Gouverneuren der ehemaligen conföderirten Staaten Nord- und 
Süd⸗Carolina, ſowie dem General Longſtreet die Ausübung der bürgerlichen 

und politiſchen Rechte wieder zu geſtatten. Das Reconſtructions⸗Comite fer⸗ 
ner hat ein Sub⸗Comite eingeſetzt, um feſtzuſtellen, ob des Präſidenten John: 
ſoon Oppoſition gegen die Wiedereinſetzung Stanton's als Kriegsminiſter die 
es Verordnungen der Aemterbeſetzungs⸗Bill verletzt habe und ſomit Grund zur 

Verſetzung in Anklageſtand bieten könne. Endlich wird mitgetheilt, General 

Grant und mehrere Mitglieder des Cabinets, ſowie die Correſpondenten ver⸗ 

ſchiedener Zeitungen ſeien vorgeladen, um als Zeuge dafür vernommen zu 

werden, daß bereits eine Entſcheidung Seitens des Reconſtructions⸗Comite's 
erfolgt war, welche gegen die Verſetzung des Präſidenten in Anklageſtand 
lautete. — Was die Verhältniſſe in Süd⸗Amerika anlangt, ſo herrſchte in 

Chili (Balparaifo, 3. Januar,) eine beſtürzte Stimmung über die Ereig⸗ 


* 


niſſe in Peru, da man die feindfelige Geſinnung Canſeco's gegen Chili kennt. 
Das Regierungs⸗Arſenal und mehrere Zollgebäude waren in Valparaiſo 


am Weihnachtstage niedergebrannt. Melipuli iſt zum Importhafen erklärt 
worden. — Nach einer Depeſche vom 18. Januar aus Montevideo hat Lopez 
wie auch ſchon telegraphiſch mitgetheilt wurde, von Neuem angefangen, das 
8 braſiliſche Lager bei Tuyucus zu bombardiren. Der Vice⸗Präſident der ar⸗ 
gentiniſchen Republik, Senor Paz, iſt geſtorben und der Praͤſident, General 
Mitre, wurde in Buenos⸗Ayres vom Kriegsſchauplatze zurückerwartet. Die 
Jauſurgenten in Santa Fs ſollen ſchon in die Provinz Buenos⸗Ayres einge: 
drungeu fein, 8 

| BMESIENENGEELgIL25 2 RPSSTOTBama ar SUSE NETRERES BER AGs TRLIERRENE Sa TasezemE Serge 

ER Deutſchland. 

Berlin, 20. Febr. [Com miſſionsſitzungen. — Ge: 
ſetzesvorlagen. — Der deutſche Handelstag.] Die heute im 
Abgeordnetenhauſe ſtattgehabten Commiſſionsberathungen betrafen zumeiſt 
nur den Reſt der noch nicht beſprochenen Petitionen. Von Geſetzen 
find die Vorlagen über Errichtung öffentlicher Schlachthäuſer und das 
Hopothekenweſen in Neuvorpommern und Rügen beide nach den Be: 
ſchlüſſen des Herrenhauſes angenommen worden. Noch in dieſer Woche 
fell das Geſetz wegen der Zinsgarantie für die Eiſenbahn Poſen⸗ 


Thorn und am Montag das Nothſtandsgeſetz (zu welchem übri⸗ 


2 


a 


8 gens, wie man hört, der Abg. G. v. Binde‘ Amendements einbringen 
wird) das Abgeordnetenhaus beſchäftigen. Die in Bezug auf die Abgeord⸗ 
nneten⸗Wahlen jüngſt eingebrachten Vorlagen ſind noch nicht gedruckt, es iſt 
kaum abzuſehen, wie man fie noch erledigen will. — Der Budgetbericht 


des Herrenhauſes liegt heute vor; es iſt ein mageres Schriftſtück, das 
ſich, diesmal ohne jede Reſolution den Beſchlüſſen der Abgeordneten 
8 fügt: Nur zu den §8 2 und 3 des Gefiged (Ausgabe neuer verzins⸗ 


licher Schatzanweiſungen im Betrage von 10 Millionen Thalern auf 
ein Jahr) heißt es: „Die Budgetcommiſſion hält ſich für verpflichtet, 
bei der vorliegenden Frage darauf aufmerkſam zu machen, daß durch 
dle Ausdehnung des Etatsgeſetzes auf Gegenſtände, welche nicht den 
Staatshaushalt unmittelbar betreffen und dennoch der Regelung im 
Geſetzeswege bedürfen — die Stellung des Herrenhauſes zur Geſetz⸗ 
gebung für den Fall beeinträchtigt werden würde, wo das Herrenhaus 
eine Ablehnung oder ſelbſt nur eine Abänderung der Vorlage für noth⸗ 
wendig erachten ſollte. Es ſcheint daher jedenfalls wünſchenswerth, daß 
dein derartiges Verfahren in Zukunft vermieden würde. — Der Ausſchuß 
des deutſchen Handelstages kam bei der heutigen Berathung des Zoll⸗ 
tarifs mit den meiſten Poſitionen zu Ende. Die Reviſton erſtreckte ſich 

vorzugsweiſe auf Gegenſtände der Conſumtion und der Bedürfniſſe der 
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Dr. W. Jordan's Nibelunge. 

Br | Dritte Rhapſodie. 

Wenn wir, ganz aufrichtig geſtanden, geſpannt darauf waren, ob uns 
der dritte Vortrag, welchen Hr. Dr. Jordan vor einem wieder ſehr zahl⸗ 

reichen Publikum hielt, 2 dieſelbe Befriedigung wie die demſelben voran⸗ 

re bieten würde: jo können wir zu unſerer Freude nur ſagen, da 

& ches volllommen der Fall war. Wir pen indeß als gewifjenhafter Be⸗ 

richterſtatter hinzu, daß auch Andere, und unter dieſen Anderen Perſonen, 
welche geradezu als Autoritäten in dieſer Beziehung geſchätzt werden müſſen, 
unſerm Urtheile unbedingt beipflichten und daß ſie ſich ganz ſo wie wir nur 

Aa haben, daß ihnen — der heute gebotene Genuß nicht entgangen 

i i 
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t. Denn haben wir neulich bereits jeden Zweifel, ob auch des Dichters 
efaͤhigung zur Loſung ſeiner großartigen Aufgabe ausreichend ſei, aus dem 
Bereiche der ernſthaften 
fo ziemt es uns heut a 
Scene, wie S 
hilds ſchwächlich 
dem Knäblein die 
reicht hat, aufs 


N agen mit vollſter Entſchiedenheit fortweiſen müſſen: 
2 allerdings, vor der Welt zu geſtehen, daß uns die 
e Sigfrid beim letzten Ritt aus der Königsburg zu Worms Brun⸗ 
es Söhnlein, den zum Leide geborenen Helgi, nachdem er 
findlingspflanze, die Sonnenblume, herab von der Mauer 
ie oß nimmt und wie dieſer Anblick die ſich bisher nur in 
Kachegedanken verzehrende Brun elch Reue bewegt, jo daß ſie nun ſelbſ. 
den dem Tode Verfall'nen, jetzt reili * in furchtbarſter Angſt mit 
der warnenden Stimme zurückruft, — daß, ſagen wir, dieſe Scene getroſt 
ſich dem Herrlichſten gleichſtellen kann, was der Schatz der uns zugänglich 
gewordenen Dichter nur irgendwie au weiſt. . nicht umſonſt ſagte der 
Ki: r. Jordan von ſich, daß Homer ganz bejonder fein Meiſter geweſen. Geh' 
und vergleiche nur das, was Du heut' eben börteft, — doch nein! was Du 
llebensgroß, leibhaſtig ſaheſt — mit der berühmten Stelle, in welcher der 
15 Vater des griechiſchen 

Du wirſt mit uns bekennen, daß 


Sanges den ſcheidenden Hektor verherrlicht! und 
hier eine Nachbildung — n eine ſolche 

noch heißen ſoll — vorliegt, welche, was Großartigkeit der Idee, was Erha⸗ 
benheit der Geſinnung, vor Allem jedoch was die Tiefe und Kraft der Empfin⸗ 

diaungen anlangt, mit dem Vorbilde ſich immerhin meſſen kann, wofern nicht 
der Vorzug, welchen die deutſche Natur vor der aller übrigen Volker, beſon⸗ 
ders jedoch vor dem griechiſchen Alterthum hat, gerade hier ſich erkennbar 
gemacht hat. Sieh'! welche Fülle des tieſſten Gemüths in jeglichem Zuge! 
und dabei nun doch welche furchtbare Kraft! welche Wildheit der Leidenſchaft 
2 Wilde wuihd erſchreckende Wahrheit! Das alſo, das iſt der Menſch! 
93 dieſer bimmelanſtürmende Mann, der das ſchuldloſe Kind ſeiner grimmigſten 
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ärmeren Klaſſen. So beſchloß man u. A. eine Anzahl von Ermäßi⸗ 
gungen und Streichungen in der Poſition Materialwaaren, befürwortete 
die Streichung von Blei, Zinn und Zink, Bürſtenbinderwaaren, Ver⸗ 
minderung der Glaszölle und verſchiedene Modificationen in der Po⸗ 
ſition Droguen, Inſtrumente und Holzwaaren. Von erheblicheren Ge⸗ 
genſtänden wurde heute die Eiſenzoll⸗Frage ausführlich erörtert und da⸗ 
bei ſowohl die völlige Aufhebung wie eine theilweiſe und allmälige Herab⸗ 
ſetzung beſprochen. Da die Eiſenproducenten ihrerſeits bekanntlich heute 
weniger Werth auf die Zölle, wie auf Reform der Eiſenbahnfracht⸗ 
tariſe im Sinne der Bundesverfaſſung legen, ſo wurde auch dieſer Ge⸗ 
ſichtspunkt eingehend erörtert und, wie wir hören, vom Referenten von 
Sybel warm befürwortet. Das Reſultat war die, mit großer Ma⸗ 
jorität erfolgte Annahme einiger Reſolutionen, welche dahin gingen, daß 
zunächſt nur eine Herabſetzung des Roheiſenzolles von 7 ½ auf 5 Sgr. 
herbeizuführen ſei, eine fernere allmälige Ermäßigung aller Eiſenzolle 
bis zu ihrem Wegfalle indeſſen der ferneren Entwickelung überlaſſen 
bleiben müſſe, daß zu dieſem Behufe durchaus erforderlich ſei, daß die 
Bundesverfaſſung in Bezug auf Umgeſtaltung unſerer Eiſenbahngeſetz⸗ 
gebung und die Einfuhrung des Ein⸗Pfeunig⸗Tarifs für Rohſtoffe bald 
möglichſt zur Ausführung gelange; endlich, daß dem Unweſen, das in 
Frankreich mit titres à caution getrieben wird, ein Ende gemacht 
werde. — Ueber die Reform der Zuckerzölle trat man gleichfalls in 
die Berathung ein. Herr Dr. Soetbeer erſtattete ein außerordentlich 
eingehendes und umſichtig abgefaßtes Referat; die Verhandlungen wer⸗ 
den jedoch morgen feſtgeſetzt werden und der Ausſchuß möchte daher zur 
Abwickelung feiner Geſchaͤfte erſt am Sonnabend gelangen können und 
hätte ſonach für ſeine umfangreichen Arbeiten einer ganzen Woche bedurft. 


. .* Berlin, 20. Februar. [Das Miniſterium und die 
conſervative Partei. — Dementi's der Conflietgerüchte. 
— Keine Bedrohung der Feudalen. — Herr Wagener 
und feine Miſſion. — Vermittelungs verſuche und Ver⸗ 
ſöhnung. — Zoll- Angelegenheit. — Beuſt's Erklärungen.] 
Die Extremen innerhalb unſerer politiſchen Parteien, ſowohl im Abge⸗ 
ordnetenhauſe, wie in der Preſſe möchten aus tactiſchen Gründen die 
politiſche Welt in dem Glauben erhalten wiſſen, daß die conſervative 
Partei mit dem Miniſterium noch nicht ihren Frieden gemacht. Dem 
iſt nicht jo. Wie wir von Abgeordneten der national:liberalen Partei 
erfahren, alſo von einer Seite her, wo man über die Vorgänge gut 
informirt ſein kann, ſind die Anekdoten über den Refus einer Audienz 
conſervativer Abgeordneten bei dem Grafen Bismarck, ſeine Drohung, 
ſich mit neuen Collegen aus der liberalen Partei zu umgeben, die 
Anträge, welche vielgenannten Perſönlichkeiten gemacht werden ꝛc. nicht 
der Wahrheit entſprechend. Ebenſo unwahr iſt es, daß Graf Bismarck 
der conſervativen Partei als den Preis der Verſoͤhnung den Ausſchluß 
ihres Vorſtandes, fo wie die Scheidung der gouvernementalen von der 
feudalen Fraction bezeichnet habe. Richtig ſei nur, daß der Abgeord⸗ 
nete Wagener den Auftrag erhielt, die conſervative Partei vor dem 
Eintritt in die Debatte über den Provinzialfonds dringlichſt aufzufor⸗ 
dern, für die Vorlage der Regierung zu ſtimmen, weil der König und 
der Graf Eulenburg perfönlihe Verpflichtungen eingegangen, welche im 
Intereſſe des Staatswohles von der conſervativen Partei nicht negirt 
werden können. Welche Umſtände den Herrn Geheimrath Wagener 
verhinderten, dieſem Auftrage nachzukommen, iſt uns nicht bekannt. 
Einerſelts meint man, daß feine perſonliche Stellung innerhalb der 
conſervativen Fraction compromittirt war; andererſeits, daß er aus 
anderweitigen Rückſichten dem Gonflicte feinen Lauf laſſen wollte. Sei 
dem, wie ihm wolle, nach den bekannten parlamentariſchen und Hof⸗ 
ball⸗Scenen traten von allen Seiten Vermittelungsverfuche hervor, die 
Mißverſtändniſſe wurden aufgeklärt und die Verſöhnung iſt heute eine 
vollendete Thatſache. Als einer der bewegenden Momente für die 
vollſtändig nachgiebige Haltung der conſervativen Partei muß der Ent⸗ 
ſchluß des Grafen Bismarck gelten, die Decentraliſation der Verwal⸗ 
tung auf Grundlage einer Kreis- und Provinzial⸗Ordnung fo raſch 
als moglich in Angriff zu nehmen. Der conſervativen Partei gab die 
Ausſicht auf eine bloße commiſſariſche Vorberathung unter den be⸗ 
theiligten Miniſterien keine Gewähr, daß ihren Principien in dieſen 
Organiſations⸗Arbeiten Rechnung getragen werde. 
die Zuziehung von Vertrauensmännern, und daß dieſe nicht aus der 
liberalen, ſondern aus der conſervativen Partei genommen werden. 
Dieſe Befürchtung habe einen nicht geringen Antheil an der Geſügig⸗ 
keit der Herren genommen, die eine Weile lang mit den wohlfeilen 
Phraſen der „politiſchen Charakterſtärke“, des „Ehr⸗ und Uunabhängig⸗ 
keits-Gefühles“, der „Conſequenzen des Princips“ x, um ſich warfen, 
ſpäter aber einſahen, daß die Solidarität der conſervativen Intereſſen 
zunächſt in der Wilhelmsſiraße ihren Schirm und Hort habe. — Dem 
Zoll⸗Parlamente werden Vorlagen über große und umfaſſende Zoller⸗ 
mäßigungen gemacht werden. In der Angelegenheit der Tabaksſteuer 
ift noch nichts entſchieden. — Die Erklaͤrungen Beuſt's in der Dele⸗ 
gations⸗Sitzung des Reichsraths haben in hieſigen Regierungskreiſen 
nicht verfehlt, einen guten Eindruck zu machen. Die „officiöſe Preſſe“ 


wird wohl morgen Gelegenheit finden, der Befriedigung einen Ausdruck 


zu geben, welche die weiteren diplomatiſchen Erörterungen zwiſchen hier 
und Wien abkürzen dürfte. Daß aber damit die herausfordernde 
1 877 an's Herz drückend weint — und hier dieſes Weib, das, nachdem 
ein unſeliger Stolz nur erſt einmal gebrochen ward, mit der vollſtänd'gen 
Gluth ſeiner erften Empfindung dem untreu geword'neu Geliebten ſein Herz 
wieder giebt — die Stift'rin des Unbeils welche ſich ſelbſt nun verwünſcht, 
daß ſie je dem Geliebten geflucht hat! Aber auch dort jene u ligen 
rer himmliſchen 
Schönheit erſcheinen, — dürfte ſich irgend ein Mädchenaug' 
dabei frei zu erheben? Wahrlich, wer ſo ſeinen Pinſel in nichts, als in 
Farben der Schönheit, des glanzvollſten Lichtes und der edelſten Anmuth 
getaucht hat, der allerdings darf es wagen, uns dergleichen offen zu ſchil⸗ 
dern. Wie? oder war es nicht g'rade die 5 Abweſenheit jeder lüſter⸗ 
nen Hülle, welche auch dicſes Wld Jedem empfahl, der noch Sinn für die 
Kunſt hat?, Vergleiche damit jene Scenen, in denen ſich nicht nur ein Wie⸗ 
land gefiel, und Du wirſt mit uns ſagen: es iſt wohl ein Fortſchritt, wel⸗ 
chen wir Neueren alle gethan; denn wir lieben gewiß, wie nur jemals die 
Alten es thaten, die ſinnliche Fülle, die Friſche und Wahrheit der edelſten 
en aber wir lieben fie nicht, wo die Kunſt die Natur irgend nur im 
eringſten verläßt; wir lieben fe nicht, um mit ihr nur zu ſpielen, ſondern 
wir ſpielen vielleicht auch mit ihr, aber nur weil wir ſie wirklich lieben. 
Mit vollfter Befriedigung ſchieden wir alſo auch diesmal. Aber wir 
hegen die wohlgegründete Hoffnung, daß nicht nur wir den Entſchluß des 
Hrn. Dr. Jordan mit Freuden begrüßt haben werden, der uns die Ausſicht 
auf noch drei gehaltvolle Vorträge eröffnet. Indem ſich der hochge⸗ 
achtete Erneuerer des Nibelungenliedes bereit erklärt hat, namentlich in dem 
ſchon künftigen Sonnabend (Abends 7%, Uhr) zu haltenden Vortrage nicht 
allein einen kurzen Ueberblick über die eſchichte des germaniſchen 
Epos zu geben, ſondern zugleich das Verhältniß feiner eigenen Dich⸗ 
tung zu den ſchon N Bearbeitungen der Nibelungenſage aus⸗ 
einanderzuſetzen, glauben wir, daß ſich ge das m ſchon dankbar ge: 
wordene Publikum eben dadurch nur noch mehr verpflichten wird. Einen 
beſonders hohen Genuß aber dürfen wir namentlich denen, welche das Hil⸗ 
debrandlied und den Beowulf noch nicht kennen, inſofern verſprechen, 
als ſie wohl ſchwerlich durch einen beſſeren Geleitsmann in dieſe Heiligthü⸗ 
mer der älteften deutſchen Heldenſage eingeführt werden können, während 
die Recitation dieſer Lieder durch einen Meiſter wie Herr Dr. Jordan ſich 
allen Kennern derſelben von ſelbſt ſchon N und für fie jedes Wort, 
das wir etwa hinzufügen möchten, in der That nur vom Ueberftuß wäre. 
5 . 
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Es handelt ſich um 
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Sprache des Ertonigs Georg nicht geſühnt iſt, glaubt man andeuten 


u a leteng mie „Boltsgitin" Are er 

aßweſen.] Die „Volkszeitung“ ſchreibt: Wir eilt dieſer 
Tage Gelegenheit zu conſtatiren, daß die unteren . des Polizei nie 
diums ſich noch nicht mit dem für den norddeutſchen Bund geltenden neuen 
Freizügigkeitsgeſetz vertraut gemacht haben. Ein Sei gilt, wie 
wir heute mittheilen können, von dem Paßgeſetz. In den hieſigen Revier⸗ 


büreaus (ganz beſtimmt wiſſen wir dies von dem in der Dorotheenſtraße 
befindlichen) iſt der Geſchäftsgang ſeit Einführung des letzteren Geſetzes noch 
nicht im Mindeſten geändert. Von jedem ankommenden Fremden wird 
nicht blos ein Paß gefordert, ſondern es wird zugleich das Anſinnen geſtellt, 
daß der Paß bis zur Abreiſe deponirt werde. Nach dem Paßgeſez aber 
haben die Aufſichtsbehörden nur in Ausnahmefällen nach einer „Legitima⸗ 
tion“ zu ſragen. Dies Verfahren iſt ein neuer Beweis dafür, wie dieſenigen 
Abgeordneten im Rechte waren, welche auch jene Ausnahmebeſtimmungen 
nicht in das Geſetz aufnehmen wollten; denn 5 75 Befürchtung, daß die 
Polizei⸗Organe die Ausnahme zur Regel machen werden und daß ſomit 
Alles beim Alten bleiben würde, zeigt ſich jetzt als gerechtfertigt. Wir er⸗ 
ſuchen das konigl, Polizeipräſidium, die Revierbüreaus mit einer desfallſigen 
Inſtruction verſehen zu wollen. . 

Flensburg, 17. Febr. [Vertheidigungslinie.] Den „Hamb. 
N.“ wird geſchrieben: Von mehreren Seiten vernimmt man hier, daß 
ſeit einiger Zeit mehrfach Unterſuchungen der ſtrategiſch wichtigen Punkte 
im Schleswig ſchen ftattgefunden haben, um danach die Beſtimmung 
einer militäriſchen Vertheidigungslinie an der deutſchen Nordgrenze zu 
treffen. So weit wir darüber inſtruirt ſind, iſt jedoch noch kein be⸗ 
ſtimmter Entſchluß gefaßt worden, indem es ſich um zwei in Vor⸗ 
ſchlag gebrachte Linien handelt, nämlich: Alſen⸗Düppel⸗Boa und die 
Linie Kiel⸗Rendsburg⸗Friedrichſtadt mit dem Danewirke als vorgeſcho⸗ 
benem Poſten. 

Hannover, 19. Februar. [Der geſtrige Tag der Feier der ſilber⸗ 
nen Hochzeit Aae pit Je iſt hier im Ganzen ruhig vorübergegan⸗ 
gen, wenn auch eine gewiſſe Aufregung in den untern Ba nicht zu 
verkennen war. Die bekannten Demonſtrationen mit gelb⸗weißem Sande 
oder Papierſchnitzeln vor den Hausthüren, das Aufſtellen von Büſten oder 
Photographien der früheren Königsfamilie wurden, wenn auch nur in be⸗ 
ſchränktem Umfang wiederholt, frühere hannoverſche Soldaten zeigten ſich 
mit ihren Langenſalzamedaillen, Droſchkenkutſcher und Milchfahrer mit gelb⸗ 
weißen Blumen, Kinder und einige ältere Frauenzimmer mit gelb⸗weißen 
Baͤndern, ja ein Schlächter hatte ſeinen Welfenpatriotismus ſo weit getrie⸗ 
ben, daß er in ſeinem Laden einen Schweinskopf mit gelben und weißen 
Pee umgeben, ausgeſtellt hatte. Abends war in den Straßen ein 
ebhaftes Treiben. Die Polizei hatte Anweiſung, ſich ſo weit es anging, 
jedes Einſchreitens zu enthalten, und ſo ließ man denn auch die Lebehoch⸗ 
rufe auf König Georg, das Lied: „Luſtige Hannoveraner ſeien wir“ unge⸗ 
hindert ertönen. Nur in einer der Hauptverkehrsſtraßen entſtand ein Auflauf 
von Geſellen und Arbeitern, welcher ein Einſchreiten der Schutzmannſchaft 
zur Folge hatte und 13 Verhaftungen veranlaßte. Ferner find bei dem 
Senator Culemann, dem Drucker der „Neuen Hannoverſchen Zeitung“ die 
—— eingeworfen. Im Saale des Odeon fand ein Bankett der Particu⸗ | 
ariſten ſtatt, das von etwa 730 Perſonen beſucht war. Die Geſellſchaft 
war eine ſehr gemiſchte, Adlige mit ihren Damen in großer Toilette, darun⸗ 
ter der oſifrkeſiſche Graf Edgard Knyphauſen, Mitglied des Herrenhauſes, 
der letzte 1 Hausminiſter, v. Malortie, der frühere Präſident des 
Schatzeollegs, v. Alten, mehrere nach hannoverſchem Tarif penfionirte Offi⸗ 
ziere, a0 Kaufleute und Gewerbetreibende, ſowie kleinere Handwerker. 
Im allen Inconvenienzen vorzubeugen, war über das Ausbringen der Toaſte 
auf König Georg ꝛc. vorher vorſorglich Verabredung getroffen, und iſt jo 
das Bankett ungeftört ſpät in der Nacht zu Ende gegangen. uch ein 
Glückwunſchtelegramm mit der Adreſſe: An den Konig von Hannover, 
wurde nach Hietzing geſandt, doch war bis zum Schluß der Tafel = Rück⸗ 


antwort eingetroffen. 5 . . 3.) 
Köln, 19, Febr. [Preßproceß in Sachen Scheel⸗Pleſſens.] 
Die „Köln. Ztg.“ meldet: „Heute waren der verantwortliche Redacteur der 
„Kölniſchen Zeitung“, Dr. Heinrich Kruſe, und der ſtellvertretende verant⸗ 
wortliche Redacteur, i nterſuchungsrichter 
geladen, um w „ Nr. 246 des 
ahrgangs 186 . 8 4 
gangs 1868 vom 12. Jan., vom 13. Jan. und Nr. 39 vom F. Feld. 
verantwortlich vernommen zu werden. In allen dieſen Nummern ſollen 
Vergehen gegen die bekannten Paragraphen 101 und 102 des Strafgeſetzbuches 
enthalten ſein. Die Anklagen 5 5 ſich ſämmtlich auf Schleswig, reſp. auf 
das Regiment, welches der Frhr. v. Scheel⸗Pleſſen dort geführt hat, nicht 
als Departements⸗Chef unter Tilliſch und fpäter (1849—1855) als däniſcher 
Beamter — dieſe Periode ſeiner Wirkſamkeit iſt in Deutſchland ſeiner Zeit 
Benni gewürdigt worden —, ſondern als Ober⸗Präſident ſeit 1866. Die 
ſtedacteure unſeres Blattes gaben die Gründe zu Protokoll, weshalb Polizei 
und Staatsanwaltſchaft die in ſämmtlichen, ſpehmden angeklagten fünf 
Nummern ſeiner Zeit nichts Geſetzwidriges aufgefunden haben und ſie un⸗ 
beanſtandet ausgeben ließen, ihnen durchaus gerechtfertigt erſcheinen.“ 


Oeſterreich. 

4 Wien, 20. Februar. [Unſere Stellung zu Preußen. 
— Zur Concordatsfrage.] Wer heute den Baron Beuſt über 
die hannoverſche Flüchtlingsfrage in der erbländiſchen Delegation ſprechen 
horte, der konnte ſich ſchwer dem Eindrucke verſchließen, daß es dieſem 
Manne wirklich und in allem Ernſte, ſei es auch nur für jetzt, um 
die Erhaltung des guten Einvernehmens mit Preußen zu thun iſt. Das 
offene Bekenntniß, daß unſer guter Polizeidirector ſich „in unbegreiflicher 
Täuſchung über die Autorität des Hietzinger Hofes“ bemüßigt geſehen, 
ſeit Neujahr nahe an 300 Päſſe, ohne Vorwiſſen des Miniſters, blos 
auf den Wunſch eines Finanzbeamten Georg's V. an Hannoveraner 
auszutheilen, ohne daß er ſich auch nur darum bekümmert hätte, ob 
jene Flüchtlinge jemals öſterreichiſchen Boden betreten, läßt in ſeiner 
Unverſchleiertheit kaum etwas zu wünſchen übrig. Nach demſelben aber 
mag man es dem Reichskanzler denn auch wohl glauben, daß es ſeinen 
Verſtand unterſchätzen hieße, wenn man ihm zutraute, er könnte die An: 


[Deütſcher Partieularismus.] In einem Reiſeberichte aus Deutſch⸗ 
land an ſein in St. Louis erſcheinendes Organ („Weſtl. Poſt“) erzählt Karl 

8 : „Wir erreichten Bremerhaven noch bei gutem Tageslicht. Der 
afenp ah er ziemlich lebendig und ſtattlich aus, wenn auch in kleinem 
tyl. „Wo ſind denn die Hafenbefeſtigungen?“ — Man zeigte mir einen 
runden, von rothen I ginimet erbauten und mit Schießlöchern verſehenen 
urm. „Aber was ſoll denn das kleine Ding da nützen! Es liegt ja bei⸗ 
nahe hinter dem Hafen.“ „Ja, das iſt richtig,“ war die Antwort. „Hinter 
dieſem Hafen liegt es freilich. Sehen Sie, dieſes Fort iſt von der hanno⸗ 
verſchen Regierung erbaut worden und ſoll auch Gas nicht Bremerhaven 
beſchützen, ſondern den hannoverſchen Hafenplatz eeſtemünde, der dicht 
unterhalb Bremerhaven liegt. Deshalb hat die hannoverſche Regierung das 
ort hinter den Hafen geſetzt, der Bremen Wem „Aber, wenn die 
annoverſcke Regierung das Fort in Front von Bremerhaven 2 ätte, 
5 würde es doch Geeſtemünde auch und Bremerhaven zugleich beſchützt 
a — war die Antwort — warum ſollte denn die hannoverſche 
remerhaven beſchützen, auch wenn es ſie nichts koſtete? Bremer: 
haven ging ſie ja nichts an. Und wenn Bremerhaven zufällig einmal zu 
Schaden gekommen wäre, und Geeſtemünde nicht, fo hätte das ja Geeſte⸗ 
münde genützt.“ Das war nach der alten deutſchen Bundeslogik fo richtig und 
ſchlagend, daß ich nichts mehr zu ſagen hatte und mich ergeben mußte. Nun 
mochten allerdings 20 andere Gründe für die kritifirten Einrichtungen vor⸗ 
elegen haben, obgleich die oben angeführten dem . der en 
annoverſchen Politik ſehr ähnlich ſehen; auch ift es wahrſcheinlich, daß es 
Bremen gar nicht beſonders um hannoverſchen Schutz zu thun war. Aber 
ſolche Dinge zeigen doch, zu welch lächerlichen Conſequenzen die Zuftände in 
Deutſchland führen 1 welchen die Ereigniſſe des letzten Jahres ein 
Ende gemacht haben. So ſetzte denn auch der Mann, mit dem ich die Unter: 
haltung führte, wie tröftend hinzu: „Das wird jetzt alles anders. Es find 
dort draußen neue Befeſtigungsarbeiten angelegt worden, die unter dem 
5 Bunde fteben. Wir werden nun auch noch Forts vor dem 

Hafen haben. a a 


3 5 
Regierung 


) Tage bei jeinem Bruder in 
Bremen Briefe vom 13. Januar ein von Zulu in Abyſſinien oder dem 
Mulkuttu⸗Lager. Vom General Sir Napier, dem Ober⸗Commandeur der 
engliſchen Expedition, an den der Kronprinz von Preußen ihn durch eigen⸗ 
haͤndigen Brief empfohlen hatte, war er ſehr gut aufgenommen worden. Er 


[Von Gerhard 3 Na trafen dieſer 


5 


> ze, a 


541 


bahunng einer Goalition gegen Preußen mit der Anwerbung hannoverſcher raufbeſchwören, wenn ſie den öffentlichen Frieden ſtören und durch ihr 


Deſerteure beginnen. Baron Beuſt ſagte, er hoffe, daß ſeine Worte 
über den Ständeſaal hinausdringen würden und knüpfte eben hieran 
die feſte Ueberzeugung, daß die eriftirende Aufregung nur eine vorüber: 
gehende fein könne. Uns bleibt nur der Wunſch, daß dieſe Zuverſicht 
ſich beſtätigen möge und daß demzufolge nicht blos die kaiſerliche Re— 
gierung, ſondern auch die — wie wir mit Entſetzen wahrgenommen — 
bei uns ſo allmächtige Polizei ſich in Zukunft, wie Baron Beuſt ver⸗ 
ſprach, „ſtets die Grenzen gegenwärtig halten möge, innerhalb deren 
eine bereitwillig gewährte Gaſtfreundſchaft ſich bewegen müſſ “. Gott 
gebe, daß es dem Reichskanzler jo voller Ernſt iſt, wie es heute aller: 
dings den Anſtrich hatte, mit der Erklarung: „wir werden nicht dulden, 
daß das mühſam aufgeführte Gebäude einer auf Frieden und Ver⸗ 
ſöhnung berechneten Politik durch unerlaubte Agitationen untergraben 
werde “.) Eine andere Frage freilich it es, ob nach den Vorgängen 
im Curſalon mit dieſem Entſchluſſe des Baron Beuſt ſich noch die 
Aeußerung des Redners verträgt: „die Regierung habe nicht geglaubt, 
die einmal gewährte Gaſtfreunsſchaft durch polizeiliche Ueberwachung 
erſchweren zu müſſen.“ Wenigſtens will man hier wiſſen, daß 
Baron Werther bereits den Toaſt des Exkönigs zum Gegen: 
ſtande einer diplomatiſchen Anfrage gemacht. Die etwas zweideutige 
Gefälligkeit des Grafen Taaffe, der als Polizeiminiſter aus angeblicher 
Rückſicht für Preußen die Affihirung von Aufrufen zu Geldſammlun en 
re die Nothleidenden in Dfipreufen unterſagte, wird den preußiſchen 

otſchafter kaum abhalten, die unangenehmen Epiſoden bei der Hoc: 
zeitsfeier weiter zu verfolgen. In der Concordatsfrage tritt die Ohn⸗ 
macht unſerer Regierung von Tage zu Tage immer greller hervor. 
Wie ich höre, iſt ſogar das Verbot der Werbungen für das päpftliche 
Zuavencorps eine bloße Spiegelfechterei geweſen, da es erſt erging, 
nachdem bei dem hieſigen Nuntius die Anzeige eingelaufen war, daß 
die Armee des heiligen Vaters au grand complet fei und General Kanz⸗ 
ler Niemanden mehr einreihen könne. Die clerikale Agitation gegen 
die Staatsgrundgeſetze erſtreckt ſich nunmehr auch auf Steiermark und 
Oberöſterreich, was zu einem Reſeriple des Miniſters Giskra an den 
dortigen Statthalter Veranlaſſung gegeben. Gegen das Document an 
und für ſich iſt nichts zu ſagen, da es mit aller Beſtimmtheit das Ein⸗ 
ſchreiten der Bezirksvorſteher gegen ungeſetzliche Propaganda der Pfarrer 
verlangt. Aber gleichzeitig haben die Cardinäle Rauſcher und Fürſt 
Schwarzenberg ein päpſtliches Breve veröffentlicht, welches die Unter— 
zeichner der bekannten 25er Adreſſe hoͤchlichſt belobt. Ein kaiſerliches 
Handſchreiden hat dieſe Adreſſe als nahezu aufwiegleriſch gebrandmarkt: 
das Breve dagegen drückt die Hoffnung aus, der Kaiſer werde endlich 
„ein Ohr den verderblichen Rathſchlägen gottlofer Menſchen verſchließen.“ 
Zwiſchen dieſe beiden Emanationen, den Erlaß Giskra's und das 
päpftliche Breve geſtellt, werden da die Pfarrer, welche das Concordat 
in unbedingteſte Abhängigkeit von dem Episkopate gebracht und jedes 
ſtaatlichen Schutzes beraubt hat, auch nur einen Augenblick zweifelhaft 
fein, wem fie zu folgen haben? Die Bezirksvorſteher wieder, des Wed): 
ſels aller irdiſchen Dinge und ihrer Carriere eingedenk, werden dem 
Miniſter ſagen: „Ach guter Gottlieb geh' voran, Du haſt ja große 
Stiefel an!“ Dr. Giskra kann aber nichts thun, fo lange das Concordat 
beſteht, welches der Regierung jede Gewalt über das Episkopat ab⸗ 
ſpricht. 


Wien, 20. Febr. [Gegen clericale Umtriebe.] An den 
Statthalter von Steiermark und an den Leiter der Statthalterei von 
Ober⸗Oeſterreich iſt, wie bereits telegr. gemeldet, vor einigen Tagen 
vom Miniſter des Innern, Dr. Giskra, folgender Erlaß ergangen: 

Nach plaubwürbigen Mittheilungen bereitet man ſich auf clericaler Seite 

u einer lebhaften Agitation gegen die ee verfaſſungsmäßige Ge⸗ 
10 in Be der Ehe, der Schule und anderer bisher als aafhlieh: 
ich kirchlich betrachteter Angelegenheiten vor und denkt beſonders die länd- 
liche Bevöllerung wider die Tendenzen der Geſetzgebung und gegen die Re⸗ 
gierung aufzuregen. 5 2 5 

Die Erfahrungen in einigen nördlichen Landestheilen der M narchie ha⸗ 
ben gelehrt, daß es Geiſtliche giebt, welche bei ihren Agitationen über die 

Grenzen des ee Erlaubten hinausgehen, und es hatten dort die Straf: 
gerichte wiederholt Anlaß, gegen Prieſter ihres Amtes zu walten. 

Da ich gegründete Urſache zur Annahme habe, daß nun auch Steiermark 

Ober⸗Oeſterreich) der Platz für ſolche 1 1 uud verfaſſungsfeindliche 

gitationen werden ſoll, ſo will ich nicht unterlaſſen, Euer ꝛc. Aufmerkſam⸗ 

keit Pole hierauf 85 lenken. F 

ie Regierung Sr. Majeſtät, getragen von dem Entſchluſſe, die Staats: 
grundgeſetze zur vollen Wahrheit zu machen, wird ſolchen Agitationen mit 
allen M en Mitteln begegnen, und Euer ꝛc. werden darüber wachen, 
daß Ausſchreitungen über die Grenzen des Geſetzes —— ungeſäumt den 

Gerichten zur ſtrafgerichtlichen Amtshandlung überwieſen werden. 

a mir aber nicht daran gelegen iſt, daß die Regierungsbehörden nur 
müßig den Eintritt jo bedduerlicher Creigniſſe abwarten, da ich vielmehr den 
böchſten Werth darauf lege, daß auch in den Beziehungen zur Geiſtlichkeit, 
ne. möglich, der Friede . — bleibe, ſo werden Euer ꝛc. den Inten⸗ 
sonen des Miniſteriums entſprechen, wenn Sie ſich bemühen, den Clerus 
ber vor Umtrieben zu warnen, welche einzelne Fanatiker anzuſtiften 
en 
Cs 


Heiee üt insbeſondere den Bezirksvorſtehern Weiſung zu ertheileu, den 
n 


Geiſtlichen die Gefahren ernſtlich zu Gemüthe zu führen, welche fie 
) Die Wiener Blätter theilen den Wortlaut der Erklärung des Herrn von 


euſt mit. Sie iſt ſehr lang; die Hauptſtellen, auf die allein es ans 
kommt, ſind theils telegraphirt, theils in dißjer unſerer Correſpondenz 
enthalten. D. Red. d. Bresl. Ztg. 


feet unter Anderem: „Bis jetzt nichts Neues, nur daß die Transporte 
ich mit ſolcher Schnelligkeit nach Senafe hinauf folgen, daß gar keine Trans⸗ 
et⸗Thiere mehr zu haben ſind. Wir hatten ebenfalls vor, dahin aufzubre⸗ 
chen, da hier im ie der Hitze, des Staubes und der vielen — we⸗ 
100 kein angenehmer Aufenthalt iſt. Aber der kommandirende General Sir 
obert Napier fand noch kein einziges Maulthier zu unſerer Dispoſition, 
und jo müſſen wir Geduld haben. Indeß ſind wir bei den Engländern ſehr 
ut pefteltt und die Nationen aäußerſt reichlich. Jeder, Herr oder Diener, 
at ! Pfund Fleiſch, 1 Pfund Brodt, 1 Pfund Reis, dann Thee, Zucker, 
um, Salz, Pfeffer, Zwiebeln, für Pferde Heu und Bohnen. Es hat ſich 
nun auch ſchon ein ganzer Bazar conſtruirt, eine lange Straße voll Buden, 
wo Alles zu haben iſt, wenn auf einer Schale Silber, auf der anderen 
aare liegt. So kauften wir von Herrn Otto Neil einen 7pfündigen Hut 
Zucker für 25 Francs, einen kleinen Feldſtuhl, der in Frankreich für 2 Fr. 
ur 14 Fr.; und fo iſt es mit Allem. Eine Flaſche Ale wird 


lann Alles offen ſtehen und liegen l. ürchten zu müſſen, da 
gen laſſen, ohne befürchten z „ 

erde wird, trotzdem daß Tauſende von Chineſen, J ö 

ab engagirt ſind. Aber die Engländer ſind ein practiſches Volk, welche 

die Araber nich 

—.— fund. Der Telegra 

ommen wir von 

ausgezeichnet, ni 

eigentbim ichen 

hohe Epringflutb, 

ohne indeß Schaden anzurichten am Damm. 


Paris. (Zur Geſchſchte des Humbugs.] Vor einigen Tagen machte 
eine Sängerin viel von 0 reden. San trat An Theater Dejnzet auf, wo. 
fie ſich hören, aber nicht ſehen ließ. Sie erſchien nämlich mit einer Maske 
vor dem Antlitz und erregte dadurch die Neugierde eines hochzuverehrenden 
Publikums. Sie ſang übrigens ſehr mittelmäßig, und wenn man ſie hätte 
ſehen können, würde man ſie gewiß nicht haben hören wollen. 
war dieſe Dame und warum verbarg ſie ihr Geſicht? h 
daß fie Nantete, eine Feuersbrunſt in den Herzen der Zuhörer anzurichten 
Oder ift es fo abſchrecen deß 4 zu zeigen fürchtete? Dieſe und noch 
andere Fragen hätte die beantworten können. Dieſelbe hütete 


er aber 


Iſt daſſelbe ſo ſchon, 


Be 2 


— 


r. 
2 


eiſpiel das Anſehen der Landesgeſetze untergraben. 2 2 

Ich bin weit entfernt davon, dem Clexus eine Verleugnung ſeiner geiſt⸗ 
lichen Ueberzeugung anzuſinnen oder denſelben in der Ausübung des geiſt⸗ 
chen Amtes beirren zu wollen: was ich aber namens der kaiſerlichen Re⸗ 
gierung auch von ihm mit Recht fordere, das iſt, nie zu vergeſſen, daß auch 
der geiſtliche Functionär Staatsbürger iſt und ſich nur innerhalb der Geſetze 
des Staates bewegen, nie ſich über dieſelben erhaben dünken darf. Ich habe 
zu viele Beweiſe davon, daß auch in unſerem Curatclerus dieſes Staats: 

uͤrger⸗Bewußtſein noch lebendig iſt, als daß ich glauben ſollte, die kaiſer⸗ 
lichen Behörden werden dieſe Saite nicht mit Erfolg anſchlagen. 

Selbſtperſtändlich wollen Euer ꝛc. dieſen meinen Erlaß nicht als blos 
vertraulichen überhaupt anſehen, jedenfalls wünſche ich aber, um jede Miß⸗ 
deutung auszuſchließen, daß Euer ꝛc. denſelben in geeigneter Weiſe zur 
Kenntniß der Herren Biihdfe von Seckau und Lavant (des Herrn Biſchofs 
von Linz) bringen. ; En 2 { 

Es iſt nicht die Regierung Sr. Majeftät, welche Zwietracht jäen will, 
ſondern ihr gerade liegt daran, daß der Friede im Lande gewährt werde; 
nöthigt man ſie aber dazu, jo kann fie nicht zaudern, den Friedensſtörer den 
Geſetzen zu überweiſen, ſelbſt dann, wenn es Perſonen trifft, die ihr hoher 
und heiliger Beruf dem Arme der Gerechtigkeit ſtets fernhalten ſollte. 

Ich erſuche Euer ꝛc., dem Inhalte dieſes Schreibens ohne Verzug ge⸗ 
recht zu werden und mir über bezügliche Vorkommniſſe ungeſäumt Bericht 
zu eehlatten. 

Empfangen c. - g 

Auch alle croatiſchen Landes⸗Gerichtsbehöͤrden find angewieſen wor⸗ 
den, gegen die Geiſtlichkeit, ſofern dieſelbe eine regierungsfeindliche 
Agitation entwickelt, in jedem einzelnen Falle ſofort nach der vollen 
Strenge des Strafgeſctzes vorzugehen. 

t alien. 

Nom, 15. Febr. [Das franzoͤſiſche Oecupationscorps. — 
Die clericale Reſtauration.] General Dumont, ſchreibt man 
der „K. Z.“, ſcheint in feinem erſten Tagesbefehle an die Truppen um 
den Ausdruck der Anerkennung ihrer Geduld und Ausdauer faſt ver⸗ 
legen; nirgends wird indeſſen angedeutet, daß eine baldige Rückkehr 
des ganzen Corps in Ausſicht ſei. Daß die demokratiſchen Comite's 
vor Ungeduld den Tag nicht erwarten koͤnnen, mo. fie den bei Men⸗ 
tana erhaltenen Stoß zurückgeben könnten, das beweiſt die allgemeine 
Stimmung, und mehr als dieſe, was für die Anwerbung und mili⸗ 
täriſche Ausbildung der Freiſchaaren ſtill und offen geſchieht. Weil 
aber der gute Wille ohne ſolide Hilfe wenig vermag, fo dürfte die 
Anweſenheit der Franzoſen, wenn ſchon ihre Zahl auf 10,000 Mann 
vermindert wird, die Sicherheit Roms vor einem neuen Angriffe ge⸗ 
nügend verbürgen; auch hat General de Failly ſehr bedeutende Muni⸗ 
tions⸗Depots in Civitavecchia zurückgelaſſen. Die Clericalen betrachten 
den Sieg von Mentana als den Grund: und Eckſtein ihrer Reſtau⸗ 
ration, und in dieſer Ueberzeugung entwickelten ſie in zwei Monaten 
große Thätigkeit: es gilt zunächſt, im italieniſchen Abgeordnetenhauſe 
den Liberalismus niederzuwerfen und die Aufhebung des Beſchluſſes 
vom 27. März 1861, „Rom Hauptſtadt Italiens“, durchzuſetzen. Für 
das Gelingen des Planes wird in allen Richtungen und weithin von 
bier aus gearbeitet, ohne daß die Congregation über Biſchöſe durch 
Gireulare oder Inſtructionen dazu aufforderte. So hofft man hier 
einen großen, aber unblutigen Sieg; für den entgegengeſetzten Fall 
ſiht das franzöſiſche Occupationscorps nebſt 22,000 Mann eigener 
Truppen, Gewehr beim Fuße, zur Verfügung. 

[Militäriſches.] Die päpſtliche Regierung beſchäftigt ſich, dem 
„Monde“ zufolge, mit dem Gedanken einer Einſtellung ihrer bis⸗ 
herigen Rüſtungen. Die Stärke ihrer Truppen beläuft ſich auf etwa 
18,000 Mann, dürfte ſich jedoch, ſobald die zeitweilig Engagirten ab⸗ 
gehen, nach Abzug der Beurlaubten, Kranken ꝛc. nur mehr auf etwa 
15,000 Mann belaufen, die unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
für ausreichend zur Aufrechthaltung der Ruhe und Zurückweiſung even⸗ 
tueller garibaldiniſcher Invaſtonsverſuche angeſehen werden. Demgemäß 
ſollen die verſchiedenen päpſtlichen Nuntiaturen nächſtens von der Ein⸗ 
ſtellung der Werbungen in Kenntniß geſetzt werden. - 

[eber die ſchon erwähnte Vientana- Feier] ſchreibt man der 
„K. Z.“: Ein clericaler Gelegenheitsdichter hat eine Canzone auf den Sieg 
bei Mentana angefertigt, ein Geiſtlicher Don M. Roſati ſie componirt; der 
Papſt wurde eingeladen, die Aufführung mit zu hören, er verlegte In in 
die vaticaniſchen Gärten. Alles, was clerical heißt, war um das päpſtliche 
Caſino gruppirt, gegen 500 Jünglinge trugen den Siegesgeſang zweimal 
vor, während Muſikcorps des päpſtlichen Militärs ein Orcheſter von nahe 
an 200 Tonkünſtlern hell hatten. 5 

Frankreich. 

* Paris, 18. Febr. [Frankreich und die hannoverſche 
Legion.] Die franzöjiihe Regierung, ſchreibt man der „N. Z.“, iſt 
bemüht, den Differenzen wegen der hannoverſchen Legion keine größere 
Ausdehnung zu geben. Wenn der „Moniteur“ verſichert, daß die 
franzöſiſche Regierung von dem Eintritt der Hannoveraner auf fran: 
zöfifches Gebiet vorher keine Kenntniß gehabt habe, ſo iſt das freilich 
nicht ganz genau. Graf Platen hatte bei dem Herzog von Gramont, 
franzöſiſchen Botſchafter in Wien, vorher die Anfrage geſtellt, ob der 
Ueberſiedelung der Hannoveraner nach Frankreich keine Hinderniſſe im 
Wege ſtänden, worauf er die Antwort erhielt, daß, wenn fie ſich den 
bei politiſchen Flüchtlingen üblichen Maßregeln unterwerfen wollten, die 
Gaſtfreundſchaft Frankreichs nicht verweigert werden würde. Der Her⸗ 
zog von Gramont ſcheint dabei ignorirt zu haben, daß die bannoverſche 
Legion einen beſtimmten Sold bezieht, oder er mag auch die Tragweite 
ſeiner mündlich ertheilten Zuſtimmung überſehen haben. Auf fran⸗ 


ich aber wohlweislich, die heißhungrige Neugierde zu befriedigen. Ueb 
2 iſt des Mete du ba Maske das Publikum herbeizulocken, nicht 
mehr neu. So trat im vorigen Herbſt unter den Ringern, die ihre Muskel⸗ 
kraft dreimal wöchentlich in der Rue Le Pelletier bewundern laſſen, ein rieſi⸗ 
er Mann mit einer ſchwarzen Maske vor dem Geſicht auf. Dieſer maskirte 
filo ſtreckte ohne die geringſte Anſtrengung die allerſtärkſten, die allerbe⸗ 
währteſten Athleten zu Boden, und die Neugierde der Zuſchauer war um ſo 
geſpannter, als der vermummte Ringkämpfer in einer prachtvollen Equipage 
ankam und unmittelbar nach ſeinem 7 — wieder in den Wagen ſtieg, den 
zwei wunderſchöne Schweißfüchſe jo some durch die Straßen rollten, daß es 
unmöglich war, ihnen zu folgen. Die Einen behaupteten nun, der Unbeſieg⸗ 
bare ſei ein ſerbiſcher Prinz; Andere verſicherten, er ſei ein Lord, der einen 
weltbekannten Namen trage; wiederum Andere wollten aus beſter Quelle 
wiſſen, er ſei ein Fürſt, dem ein repolutiongter Sturm die Krone vom 
Haupte HK Freilich gab es auch beſonnene Leute, die da meinten, be⸗ 
ſagter Milo ſei ein Raufer der gewöhnlichſten Sorte und feine Gegner lie en 
10 von ihm zu Boden werfen, um den Gewinn mit ihm zu theilen. ie 
eſonnenen Leute fanden jedoch taube Ohren und der Ringſaal erfreute ſich 
eines beiſpielloſen Zudranges. Der Erfolg dieſes Humbugs hat vor einigen 
Tagen eine jener Damen, die ihre Herzen nur vermiethen, aber nicht ver⸗ 
ſchenken, auf den Gedanken gebracht, ihrem Pinſcher eine Maske vor die 
Schnauze zu binden und mit dieſem verlarpten Vierfüßler auf dem Schooße 
durch das Bois de Boulogne zu jahren. Alle Blicke richteten ſich natürlich 
auf ſie; mehrere Blätter ſprachen von ihr und — fie hatte ihren Zweck erreicht. 


Peſth. [Meteore. — Salzſchnee.] Aus Sünnvög (Beregher Co: 
mitat i. Ungarn) ſchreibt man dem „M. Ujeng“: Am 30. b. M. zwiſchen 7 
und 8 Uhr Abends waren wir Zeugen eines 1 Phänomens; in ſud⸗ 
weſtlicher Richtung tauchten am Horizonte zwei Meteore auf, die erſt 25 
Secunden hindurch abwechſelnd glänzten und erblaßten, und dann zuſammen 
mit außerordentlicher Geſchwindigkeit nordwärts igen worauf ſie mit un⸗ 


eheurem Gekrach verſchwanden. — In derſelben Nacht fiel ein 5 Zoll hoher 
Eder Als a e Dorfleute das Vieh zur Leue trieben, kei 
es auf die herrſchaftliche Weide nee. 


Alles ſtaunte, bis es endlich Einem einſiel, den Schnee zu koſten, und da 


und leckte unter Brüllen e den Sch 


tellte es ſich heraus, daß derſelbe einen ſtark ſalzigen Geſchmac hatte. Die 
Ki ra 45 ki von En chnee in allerlei üben o viel als moglich 


zuſammen, und verkocht und verdampft gab jedes halbe Quart Waſſer dadon 


und ſich bemüht, ſich die Sympathien der Katho 


Mebris | % Pfund Salz. 


zoͤſiſchem Boden angelangt, vroteſtirte die Legion gegen ihre Juternitung; 8 


auch wies ſie jede materielle Unterſtützung mit dem Bemerken zurück, 
daß ſie regelmäßigen Sold vom Könige von Hannover beziehe. Welche 
Wendung nun auch dieſe Angelegenheit nehmen mag, ſo wird das 
franzöſiſche Cabinet ſich doch auf mündliche Verhandlungen zu be⸗ 
ſchränken ſuchen. i 8 
[Das öſterreichiſche Rothbuch.] Den Eindruck, welchen das 
öſterreichiſche Rothbuch in den hieſigen diplomatiſchen Kreiſen hervorge⸗ 
rufen hat, iſt nach allen Seiten ein wenig angenehmer; wenn Herr 
von Mouſtier Manches auszusetzen findet, fo hat ſich die ruſſiſche und 
ſelbſt die engliſche Diplomatie ebenfalls ſehr verſtimmt über dieſe Ver⸗ 2 
oͤffentlichung geäußert und vielfache Ungenauigkeiten in der Wiedergabe 
der Verhandlungen mit Oeſterreich hervorgehoben. Den meiſten Grund 2 
zur Klage, ſchreibt man der „N. Z.“, hätte wohl die preußiſche Re 
gierung über die Form, in welcher ihre politiihen Auffafjungen in den 
öſterreichiſchen Aktenſtücken dargeſtellt worden ſind; der einfachſte und 
geradeſte Weg der Abwehr ware geweſen, wenn man in Berlin die 
geführten Correſpondenzen gleichfalls veröffentlicht hätte. Indeſſen hat 
Graf Goltz ſich hier auf einige Berichtigungen namentlich in Betreff 
der Angaben über die Tauffkirchen'ſche Miſſion beſchränkt; es konnte 
aus dem öſterreichiſchen Rothbuch der Plan Preußens herausgeleſen 
werden, die alte Allianz der drei nordiſchen Mächte gegen Frankreich 
in der früheren Weiſe zu erneuern. 8 f 7 
[In Betreff der Beziehungen Preußens zu Rom] über⸗ 
laſſen fi die „Debats“ folgenden Betrachtungen: 0 
„Die öffentliche Aufmerkſamkeit in Deutſchland fängt an, ſich mit den 
freundſchaftlichen Beziehungen zu beſchäftigen, welche man zwiſchen Berlin 
und Rom herzuſtellen ſucht. Von beiden Seiten findet ein Austauſch der 
freundlichſten Geſinnungen ſtatt. Der preußiſche Miniſter in Rom iſt dort 
als Bevollmächtigter des Nordbundes accreditirt worden. Der heilige Stuhl 
erkennt alſo die Conſtituirung deſſelben und ſogar das Aufgehen Hannovers 
in Preußen an. Man kann nicht daran zweifeln, da in dem päpſtlichen 
Almanach für 1868, welcher an die Cardinäle und das diplomatiſche Corps 
vertheilt wurde, Hannover aus der Liſte der in Rom vertretenen Staaten 
geſtrichen worden iſt, während die italieniſchen Staaten, welche ungefähr auß 
die nämliche Weiſe von Piemont aufgenommen worden find, wie Hannover 
von Preußen, in dem Almanach ihre beſondere Exiſtenz und ihre diploma⸗ 
tiſche Vertretung bewahrt pe Was der römische Hof alſo in Italien 
für verdammungswürdig hält, dünkt ihm in Deutſchland legitim. Er nim 
und erkennt in Berlin an, was er in Florem mit dem eh belegt. 
Im Augenblicke, wo Oeſterreich die Reviſion des Concordates verfolgt, iſt es 
natürlich, daß Preußen eine der Oeſterreichs entgegengeſetzte Politik verfolgt 
iken in Deutſchland zu ge⸗ 
winnen. Man behauptet ſogar, daß Preußen deshalb geneigt iſt, in Ber = 
einen papftiidgen Nuntius zu empfangen und die Legation in Rom zum 
Range einer Botſchaft zu erheben.“ SEE 
[Ueber die Angelegenheit der Luxemburger Wilhelms: 
bahn], welche eine Zeit lang die hieſige Finanzwelt in Athem erhielt, 
verlautet jetzt amtlich, daß allerdings ſich die Direction dieſer Bahn an 
den preußiſchen Handels⸗Miniſter Grafen Itzenplitz mit dem Antrage 
gewendet, den Betrieb derſelben zu übernehmen, da ſich mit der fran⸗ 
zoͤſiſchen Oſtbahn, welche denſelben bisher geleitet, gewiſſe Differenzen 
ergeben hätten, die eine Löfung des Verhältniſſes wünſchenswerth er⸗ 
ſcheinen ließen. Der preußiſche Handels⸗Miniſter hat bierauf jedoch er⸗ 5 
widert, daß er ein ſolches Anerbicten nicht eher zu berückſichtigen ver⸗ 
moͤge, als bis die Wilhelmsbahn aller früher eingegangenen Verpflich⸗ 5 
tungen ledig ſei und ſich mit der Oflbahn auf gütlihem Wege aus⸗ 
einander geſetzt habe. Hieraus ſcheint nun hervorzugehen, daß Preußen 
in keiner Weiſe die Initiative in dieſer Angelegenheit ergriffen hat, daß 
es aber auch andererſeits durchaus nicht abgeneigt iſt, eintreffenden 
Falls ſein Eiſenbahnnetz nach der Richtung Luxemburg⸗Thionville hin 
zu vervollſtändigen und den Betrieb der Wilhelmsbahn zu übernehmen, 
wenn die Geſellſchaft die Vorbedingungen erfüllt, welche an fie geſtellt 3 
worden ſind. Es bliebe dann nur zu hoffen, daß Frankreich nicht 
etwa eine irgendwie chauviniſtiſch begründete Verſtimmung erführe, für 
den Fall, daß wirklich das jetzige. Verhältniß zwiſchen Oft: und Wil⸗ 
helmsbahn gütlich gelöſt werden könnte. EL 
[Zu den Gerüchten über Miniſterwechſel und Ber: 
faſſungsreformen! bringt der „Conſtitutionnel“ folgende halbofficielle 
Erklärung: 5 S 
„Die Debatten über das Preßgeſetz dauern im geſetzgebenden Körper mit 3 


uf 


1 


energiſch vertheidigt, indem ſie den Wedges Geiſt hervorhoben 
gegeben hatte; niemals vielleicht hatten ſie ſich öfter in die Debatte gemiſcht; 


tät conſtatirt, mit welchen der Gedanke des Herrſchers im geſetzgebenden Hör: 
per ausgelegt wird, geſchieht es, daß man von Aenderungen im 
der Regierung und auch von Gott weiß welchem unbeſtimmten 
rungsplane in Betreff der Inſtitutionen redet. Wenn man bis zur 
dieſer Gerüchte hinaufgehen wollte, ſo würde man gar bald über ihre 8 
deutung im Reinen ſein und man würde bemerken, daß ſie keinen anderen 
weck 1 als die Auſmerkſamkeit auf die Blätter zu lenken, welche fie in 


mlauf ſetzen“. 2 
Der geſetzgebende Körper) verhandelte geſtern über die beiden 
auf die gerichtlichen Anzeigen eg Amendements von 9 2 
Brame und Genoſſen und von Berryer zu dem die Hie Nach dem 
erſteren Amendement ſollen die von den Geſetzen für die Giltigkeit oder die 
Oeffentlichkeit der Proceſſe oder der Contracte verlangten gerichtlichen Anzei⸗ 
gen in einem Bezirksblatte, oder bei Ermangelung eines ſolchen in einem 
epartementblatte nach gegenſeitiger Ueberelnkunſt der Parteien abgedrudt 


Quelle 


Be⸗ 


5 


Die Herrſchaft machte aber dem Zuſammenraffen des Schnees 
bald ein Ende, ließ den ganzen ſchneebedeckten Raum (1600 muadratklafter ) 
in 10 Quadrate abtheilen und verkaufte den Schnee für einen geringen Preis, 
Viele Leute ſind nun dort mit Salz auf mehrere Jahre verſehen. I: 1 


„ Paris, 15. Febr. [Die Beſtimmungen des neuen Brefgefepes) 
ſind von einem Mitgliede der Majorität in Vers und Reim gebracht. Die 
France“ theilt das Gedicht mit, die „K. Z.“ aber bringt davon folgende 


Ueberſetzung: 

n Die Gebote der Preſſe. 
„Noch kaum geboren, mußt du ſchon 
Erlegen ſchwere Caution. 

2. Stempelgebühren Tag für T 
Nimmt gleich der Fiscus in 5 
Niemals beſprich mit dreiftem Muth, — 
Was weislich die Regierung thut! 
Die Kammern reſpectire ſehr! 
Die Herrn Miniſter noch weit mehr! 
Von einem Bürger überhaupt 
Sprich nur, wenn er es dir erlaubt! 
. Den parallelen Kammerbericht, 
Auch andre, publicire nicht! 5 
7. Denn, wenn du 55 ſo tritt in Kraft 
Geldſtrafe und Gefangnißhaft. 
. Geldſtrafen jedesmal bedroh'n 
Ein Drittel deiner Caution. i 
. Der Wählrrechte obendrein I 
Wirſt du depoſſediret ſein. 
; ichter ſuspendirt dich gar 
an auf ir halbes 8 
„Er unterdrückt dich, wenn er will, 5 
Und macht dich dann für immer fill. 2 
.Und ſtimmſt du dieſen Regeln bei 
So kannſt du Ales . — ER a E 


— 


Veſchlag. 
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erden. Maurice Richard, zuerſt das 2 e 
„ führte aus, daß die Zeit der adminiſtrativen Willkür vorüber ſei. Man 
das Monopol aufheben, dann werden neue Blatter entſtehen können, 

n werde auch die Regierung die Wahrheit erfahren, die ihr jetzt verſchloſ⸗ 
— In ſei, und was die Privatintereſſen betreffe, fo werden jeden alls A 
eien ſelbſt die beiten Richter über die Blätter ſein, an welche ſie ſich zu 
wenden haben. Der Regierungs⸗Commiſſär Jolibois vertheidigt das ſeit 
1832 herrſchende Syſtem, nach welchem die Verwaltung die Blätter für die 
gerichtlichen Anzeigen auszuwählen befugt iſt. Es gäbe Blätter, welche ſich 
peciefler an ein gewiſſes Publikum wenden; nicht immer ſer das Blatt mit 
der größten Abonnentenzahl auch das paſſendſte; der beſte Richter hierüber 
i der Präfect, welcher die Adminiſtration der Poſten unter ſeinen Befehlen 
it wiſſe, wohin jede Nummer des Blattes gehe. Jules Brame 


Weir: t in humoriſtiſcher Weiſe und unter Mittheilung vieler pikanter Details 
2 au uſten jeines Amendements. Der Berichterſtatter Nogent St. Lau⸗ 
ren findet in dem Umſtand, daß 37 Oppoſitionsblätter für gerichtliche An 
zeigen benützt werden, einen Beweis, daß die Präfecten die Oeffentlichkeit 
am rechten Orte aufſuchen. Erneſt Picard zeigt durch die Statiſtik der 
rovinzialpreſſe, insbeſondere aber durch das Beiſpiel des ſo wenig gele⸗ 
‚jenen „Etendard“ in Paris, dem ſeit neuerer Zeit die Anzeigen zugewieſen 
wurden, daß die gerichtlichen Anzeigen in den Händen der Präfecten eine 
Subvention der von ihnen beeinflußten Blätter werden. Als der Redner 
ie Kammer mahnt, nicht falſches Gewicht anzuwenden und nicht nahezu eine 
Ilovalität zu begehen, wird er vom Präſidenten an die Pflichten des parla⸗ 
mentariſchen Styls erinnert. Picard begegnet ſchließlich dem Einwurf, daß 
die Parteien, wenn man ihnen die Anzeigen überließe, Betrügereien begehen 
unden, durch die energiſche Behauptung, daß das Uebel, welches man fürchte, 
täglich von der Verwaltung, und in einem politiſchen Intereſſe begangen 

erde. Der Miniſter des Innern, Herr Pinard, uejteht freimüthig ein, 
ß man auch die politiſche Meinung der Blätter berückſichtige. „Wir wollen 
cht diejenigen ausſchließen, welche uns ſogar lebhaft, ja bitter, kritiſiren 
können; aber wir ſind vollkommen entſchloſſen, niemals unſere Wahl auf 


a 
egen eine Verleumbung zu proteſtiren.“ 
tehrere Stimmen: Man hat Sie ja nicht genannt!) Latour Dumou⸗ 
in: Man hat mich nicht genannt, allein man hat mich indirect bezeichnet. 
Präſident: Sie haben einen Ausdruck gebraucht, den ich nicht hingehen 
lafjen kann, ohne Sie zur Ordnung zu rufen (Aufregung). Latour Du: 
moulin: Wie! Herr Präſident, Sie laſſen den Herrn Miniſter rde wie 
es gethan, und mich rufen Sie zur Ordnung? Stimme links: Den 
Mini ter muß man zur Ordnung rufen, Herr Pinard erklärt den Sinn ſei⸗ 
er Worte dahin, daß, wenn die Regierung ihren offenen Gegnern kein Pri⸗ 
pileg verleihe, ſie damit noch nicht alle diejenigen, welche kein Privileg er⸗ 
halten, als ihre Gegner bezeichne. Das Amendement Brame wird mit 186 
en 47 Stimmen abgelehnt. — Die Kammer geht hierauf zur Discuſ⸗ 
m des Amendements Berryer über. Berryer ſelbſt ergreift das Wort 
und bringt in die Verhandlungen einen ruhigen Ton, was felt Herr Joli⸗ 
bois als Regierungs⸗Commiſſar ſich anzuerkennen beeilt. Xebterer findet, 
daß, wenn man den Richterſtand mit der Verleihung von Privilegien an 
eitungen betraue, ſeine Würde und Unabhängigkeit, zumal in Preßproceſſen, 
manchmal verdächtigt werden könne. Segris ſpricht in . ruhigen, aber 
auf die Majorität lebhaft wirkenden Weiſe für das Amendement. Nous 

r muß mit feiner vollen Beredtſamkeit eintreten, um für die Präfecten das 
ı erhalten, was die Verſammlung den Gerichten übertragen zu wollen ſcheint. 
Das Amendement wird ſchließlich mit nur 126 Stimmen gegen 103 Stim⸗ 
men verworfen. e 1 2 
Zum Preßgeſetz.] In der heutigen Sitzung kam die Zulafjung 
ausländiſchen Zeitungen in Frankreich zur Discuſſion. Man 
t den Pariſer Zeitungen nachgeſagt, fie, trügen weſentlich zur Er⸗ 
itzung der Kammerdebatten bei, und man hat deshalb Alles gethan, 
ihnen Originalberichte zu verbieten. Seit der Verurtheilung der „Zehn“ 
heerrſcht jedoch tiefes Schweigen um das Haus der „Geſetzgeber“, ohne 
aß ihre Debatten dadurch an Ruhe gewonnen haben. Die „France“ 
macht heute auf dieſe intereſſante Erfahrung, die Frankreich j gt machen 
kann, aufmerkſam. Die letzten Sitzungen haben das Mögliche geleiſtet, 
und wohl felten ſpielte ein franzöſiſcher Miniſter in der Kammer eine 
llglichere Rolle als Herr Pinard. — Einem Theile der Senatoren 
itt übrigens das Preßgeſetz noch zu liberal. Dieſelben ſollen in einer 
BVerfammlung, welche bei Delangle stattfand, beſchloſſen haben, daſſelbe 
ſpäter an die Kammer zurückzuſenden. 
[Vom Hofe. — Perſonalien.] N 
Morgen eine lange Beſprechung mit dem päpſtlichen Nuntius. — Abbe 
Luclan Bonaparte wird nicht römiſcher, jondern franzöſiſcher Gar: 
dinal werden. Somit wird er fein Gehalt aus dem franzöjiichen 
Budget beziehen und des Rechtes theilhaftig im Senate zu ſizen. — 
Lord Clarendon hat Paris verlaſſen und iſt nach London zurückgekehrt, 
nachdem er mehrere Male von der kaiſerlichen Familie empfangen wor⸗ 


4 


iſt. 
[Demonſtration im Odeon] Geſtern fanden im Odeon vielfache 
emonſtrationen ſtalt, an denen ſich beſonders die Studenten betheiligten. 
Es wurde „Kean“, ein neues Stück von Alexander Dumas, zum erſten Male 
gegeben. Man ließ bei dieſer Gelegenheit den Unwillen über das Verbot 
Fa Ruy Blas von Victor Hugo aus. Kaum war der Vorhang in die Höhe 
gezogen worden, als nach der famoſen Melodie (ſie rührt von 1848 her) 
„es Lampions“ ein bundertſtimmiges „Caſſagnac! Caſſagnac!“ erklang, wo: 
mit man andeuten wollte, daß das jetzige Regime in dieſer ſonderbaren Per: 
Anlichteit verkörpert ſei. Dann erklang plotzlich von allen Seiten der Ruf: 
„Vive lugo!“ und ein kauſendſtimmiges: „Roy Blas l, das von da an bis 
m Schluſſe der Vorſtellung faſt ohne Aufhören wiederholt wurde. Das 
tüd ſelbſt gab zu mehreren Demonſtrationen Anlaß. Kean jagt: „In Eng: 
land iſt die Juſtiz gleich für die Großen, wie für die Kleinen.“ — „Nicht 
in Frankreich!“ rief eine Stimme dazwiſchen, und donnernder Beifall von 
allen Seiten. Ein anderes Mal, als ein Conſtabler einem Streit anwohnte, 
ohne zu verhaften, ertönte der Ruf: „Es lebe die engliſche Polizei!“ und 
alt Jedermann, das Parterre, die Logen und das ſogenannte Paradies 
ſtimmten mit ju den Ruf ein. Zum Schluſſe des Stückes wurden Alexander 
Dumas und Berton herausgeruſen und von der Menge acclamirt. Auf dem 
Place de l Odeon ſelbſt war der Scandal nach beendeter Vorſtellung noch 
größer. Faſt das ganze Quartier Latin hatte ſich dort Rendezvous gegeben, 
und bis lange nach Mitternacht ertönten die Rufe, die man bereits im 
Theater gehört hatte. Ven Verhaftungen hört man nichts. — Ein Corre⸗ 
ſpondent der „K. -Z.“ theilt noch folgende Einzelheiten mit: Als im Stücke 
bon der käuflichen Preſſe die Rede war, sel man von allen Seiten: „Nieder 
mit Caſſagnae!“ Bei der Stelle: „Die Freiheiten, Ihr habt fie”; hörte man 
rufen: „Noch nicht; aber wir werden ſie uns verſchaffen!“ Bei einer andern 
Stelle, wo von der Allmacht der Fürſten die Rede war, wurde lebhaft ge⸗ 
pfiſſen. — Bemerkenswerth it es, daß au demſelben Abend noch eine heftige 
Demonſtration gegen die Polizei im Theater Ambigu⸗Comique ſtattfand. 


4 Großbritannien. 

k. C London, 18. Febr. (In der geſtrigen Sitzung des Unter: 
uſes] kündigte der Carl g of Mayo lerſter Secretair für Irland) die 
klage der iriſchen Reformbill für den, 9. des nächſten Monats an. 
Mr. Hunt (Secretair im Schatzamt) erwidert eine bezügliche Anfrage 


der zuerſt das Wort für das Amendement ers! 


Der Kaiſer hatte dieſen “ 


keine Andeutung über die Maßregeln gemacht habe, welche fie zur Pactfict- 
rung Irlands vorſchlagen wolle, zumal über die nöthigen Reformen in der 
Kirche, den Pachtgeſetzen und dem Erziehungsweſen. — Sir Henry Bar: 
ron (Mitglied für die iriſche Stadt Waterford) führt dem Hauſe zu Gemüthe, 


zar⸗ daß Rebellionen und Repreſſivmaßregeln für Irland ſich ewig wiederholen 


werden, ſo lange das katholiſche Irland nicht angemeſſener in der Make 
gebung vertreten ſein werde. — Die Bill wird hierauf zum zweiten Male 
geleſen. — Der Right Hon. E. S. Gordon legt in ſeiner Eigenſchaft als 
Lord⸗Advolat von Schottland, die neue ſchottiſche Reformbill vor, deren 
Leſung er beantragt. In ihren Hauptzügen gleicht ſie der engliſchen, ſetzt 
denſelben Wahleenſus wie dieſe feſt, und beantragt überdies die Creirung 
von 7 neuen Parlamentsſitzen für Schottland, nicht etwa durch Einziehung 
oder Verſchmelzung beſtehender Wahl⸗Bezirle, ſondern durch Vermehrung der 
bisherigen Mitgliederzahl des Hauſes um 7, nämlich von 658 auf 665. Von 
dieſen neuen Mitgliedern ſollen die ſchottiſchen Univerſitäten zwei erhalten. 
Die drei großen Grafſchaften Lanark, Ayr und Aberdeen je einen, die Stadt 
Glasgow eines (als Zugabe zu den 2 Mitgliedern, die ſie bereits hat) und 
das ſiebente einer neu zu bildenden Gruppe von Burgflecken, die zuſammen 
eine Bevölterung von ungefähr 50,000 Seelen haben. — Wenn gegen dieſe 
Bill im Ganzen auch wenig Oppoſition in Ausſicht ſteht, wird fie doch gegen 
die Vermehrung der Mitgliederzahl des Hauſes vorausſichtlich eine —.— 
werden. Gegen ‚Diele 1 OR erklärten ſich ſofort mehrere Mitglieder 
Barter, Moneriff, Spkes, MLaran und noch Andere). — Nachdem Mr. 
Disraeli ſein Erſtaunen ausgeſprochen, daß dieſe am weiteſten gehende 
Bill Anfechtungen erfahre, wird ihre Einbringung vom Haufe geſtattet. 

[Vom Hofej Die Abreiſe der Königin von Osborne iſt we: 
gen der ernſten Erkrankung des Prinzen Leopold, der ſich jedoch 
unter der Behandlung des Ur. Hoffmeiſter im Stadium der fortſchrei⸗ 
tenden Beſſerung befindet, bis zum 3. März verſchoben worden. Der 
Aufenthalt des Hofes in Windſor dürfte jedoch nicht von zu langer 
Dauer fein, da die Königin die Oſterfeiertage wieder in Osborne zu⸗ 
zubringen beabſichtigt. Ex 

[Earl Ruſſells politiſches Vermächtniß] Es liegt uns 
jetzt ein Abdruck des angekündigten Briefes Earl Ruſſells an 
den Right Hon. Chicheſter Fortescue in Pamphletform von 
93 Seiten vor. Im erſten Theile wird nach der Vorrede der mate: 
rielle und phyſiſche Zuſtand von Irland beſprochen. Der zweite han⸗ 


ch] delt von den politiſchen und moraliſchen Zuſtänden und im dritten 


giebt Earl Ruſſell ſeine Anſichten über die Mittel und Wege kund, 
welche nach ſeiner Meinung noch von dem jetzigen Parlament in der 
gegenwärtigen Seſſion in Bezug auf die Beſeitigung der Beſchwerden 
Irlands eingeſchlagen werden ſollten. Der ganze Brief iſt eine Art 
politiſchen Vermächtniſſes Ruſſells an ſeine Partei und deren künftigen 
Führer Mr. Gladſtone. 

[Feniſches.] Telegraphiſch wird aus Dublin über den Aus⸗ 
gang des Preßproceſſes gegen Mr. Sullivan, den Herausgeber 
der „Weekly News“, berichtet, daß, nachdem für die Krone der At⸗ 
torney-General und der Solicitor⸗General die Anklage wegen Auf: 
reizung zu Mißtrauen und Verachtung gegen die Regierung begründet, 
dagegen Anſchläge gegen die Preßfreiheit entſchieden in Abrede geſtellt 
hatten, der Vertheidiger auf der andern Seite gerade das letztere Mo: 
ment in den Vordergrund ſtellte und den Angeklagten von der Anklage 
aufrühreriſcher Abſichten zu reinigen ſuchte. Der Richter empfahl den 
Geſchworenen, ihr Augenmerk auf dieſen Punkt (das Vorhandenſein 
einer ſolchen Abſicht) zu richten und dieſelben erklärten nach einiger 
Berathung Sullivan für ſchuldig. Heute wird die Procedur gegen 
Mr. Pigott, den Redacteur des „Iriſhman“, beginnen. — Das Ur: 
theil gegen Sullivan wird am 20. geſprochen. — In Cork wurde 
wieder eine Verhaftung vorgenommen. Man befürchtet einen Verſuch 
zur Befreiung Madbay's. 5 

[Peabody's], des reichen Amerikaners, Stiftung für die Armen 
Londons hat bis jetzt die gewünſchten Reſultate erzielt. In den für 
fie angelegten Häuſern herrſcht Reinlichkeit und Geſundheit. Schon 
find fie von 1583 Perſonen bewohnt und trotz der mäßigen Mieth⸗ 
zinſe hat ſich das Anlagecapital von 150,000 Lſtr. ſchon auf 170,000 Ltr. 
vermehrt. 
C. T LEITUNNUTREUNT TORTEN 


Provinzial- Zeitung. 
Ueber das Vorkommen von Augen⸗Verletzungen bei Metall⸗ 


Arbeitern und über eine neue Art von Schutzbrillen. 
Nach Unterſuchungen an 1283 Breslauer Fabrikarbeitern. 


on 5 
Dr. phil. et med. Hermann Cohn, 
x Augenarzt in Breslau. 
(Schluß.) - 

FK. Glimmerſchutzbrillen für Metallarbeiter, 

„Blaue Conſervationsbrillen trugen nur 21 der ſchwer Verletzten, Conver⸗ 

brillen 30 Weitſichtige und 1 Ueberſichtiger. Keiner der übrigen 1231 

Fabrikarbeiter war mit einer Schutzbrille bewaffnet. So oft 

ich die Handwerker auf die Gefahr aufmerkſam machte, der ſie täglich ihr 

Auge ausſetzten, und ſie fragte, warum fie keine Schugbrillen trügen, jo 

erhielt ich immer dieſelben 3 Antworten: 1) die Brillen zerbrechen zu 

leicht; 2) die Brillen incommodiren, weil ſie zu ſchwer ſind; 3) die Brillen 

n theuer. 5 

ollte ich alſo den ſo maſſenhaften und häufig genug ſo folgenſchweren 

Augenverletzungen vorbeugen helfen, ſo mußte ich darauf ſinnen, eine 

Brille zu conſtruiren, die die genannten drei Uebelſtände nicht bejäße, und 
ich glaube dieſes Ziel erreicht zu haben. 

Die in neueſter Zeit in den Handel gebrachten unzerbrechlichen Lampen: 
Cylinder aus Glimmer führten mich auf den Gedanken, dieſes Mineral zu 
Schutzbrillen zu benützen. 

75 veranlaßte daher Herrn Fabrikanten Max Raphael in Breslau 
(Bahnhofſtraße A: 10), der ein großes Lager von Glimmer beſitzt, die 
Herſtellung von Glimmerbrillen zu Ferucheg Dieſe mie fielen ſo günſtig 
aus, daß ſich Herr Raphael durch die geſchickte techniſche Ausführung der 
neuen Brillen ein weſentliches Verdienſt um die Löfung der vorliegenden 
Frage erworben hat. N 

Die Glimmerbrillengläſer find gebogen, wie die Glaſer der fran⸗ 
zoͤſiſchen Uhrglasbrillen, und bedecken nicht blos, wie die gewöhnlichen Con⸗ 
ver- oder Concapbrillen, den vorderen Theil des Augapfels, ſondern legen ſich 
in ihrer Meſſingeinfaſſung genau dem vorderen knöchernen Rande der Augen⸗ 
höble an, jo daß von keiner Seite ein Splitter an den Augapfel gelangen 
ann und dennoch die Wimpern nicht das Glimmerglas ſtreifen. Das Ge⸗ 
ſtell iſt aus dünnem Meſſingdraht, dem leicht jede noͤthige Biegung mit 
der Hand gegeben werden kann. Die Bügel ſind am Rande der Meſſing⸗ 
faſſung der Glimmerglaſer feſtgelöthet und haben keine Charniere, damit die 
Brille möglichſt billig ſei, N a y 1. 

Da für dieſe Schutzbrillen nur die reinſte Glimmerſorte verwendet wird, 
ſo ſieht man durch ſie ſo gut, als durch Glas. Einen Stich ins 
Hellgraue hat aber jede Glimmerſorte, und eine unbedeutende Graufärbung 
der Obſecte iſt natürlich die Folge. Dieſelbe hindert aber nicht ein normales 
Auge, auf dieſelbe Entfernung mit der Brille ebenſo ſcharf, als ohne dieſe 
zu leſen, wie ich mich mehrfach durch den Verſuch überzeugt habe. Für 
Feuerarbeiter, z. B. Schmiede und Gießer, iſt übrigens dieſe leichte Mil⸗ 
derung des grellen Lichtes gewiß nur vortheilhaft; für die Augen der an⸗ 
deren Metallarbeiter iſt ſie nicht ſtörend. 8 

Die Glim merbrillen haben aber außer dem Umſtande. daß fie das ganze 
Auge ſchügen, noch folgende große Vortheile: x 
), Sie können nicht zerſchlagen werden. Gewaltige Hammer: 
ſchläge von der wu tigen Fauſt eines breitſchulterigen Schmiedes gegen die 
Brille geführt, vermochten nur die Glimmergläſer flach zu drücken, während 
bei dem leichteſten Schlage eine Glasbrille natürlich in Splitter zertrüm⸗ 
mert wurde. 5 x er 2 | 

Man kann die Glimmerbrillen getroſt mit aller Gewalt auf die Erde 
werfen, ſie nehmen keinen Schaden. Glühende Metalle, die auf Glas. ge: 
ge dieſes ſofort zerſprengen, laſſen den Glimmer vollſtändig intact. Ich 
leß dieſen auf dem flͤſſigen weißglühenden Ciſen im Keſſel des Gießharſes 
der Bilſtein ſchen Fabrik während 2 Minuten ſchwimmen, er zeigte feine 

eränderuug. — Nur mit der direct aufgeſetzten Meſſer⸗ oder $ au e 
läßt ſich der Glimmer zerſchneiden, Dagegen prallen ſpitze Dreh: und Feil 
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ſpähne von der Glimmerbrille zurück, da hier die elaſtiſch federn 

latte ebenſo wirkt wie die oben (VI) erwähnte 5 Beſcha 
ockeren Zellgewebes unter der Bindehaut des Augapfels (im egenſatz zu 
der ſtark geſpannten Hornhaut des Auges). Ich hahe die Brille in einen 
Sprühregen von Eiſendrehſpänen nur 3“ von der Drehbank entfernt ge⸗ 
halten; alle Spähne ſprangen zurück. 5 | 

2) Die Glimmerbrillen ſind faſt noch einmal jo leicht, als 
die Glasbrillen. Eine franzöſiſche Uhrglasbrille wiegt 13,9 Gramm, 
eine Glimmerbrille nur 7,5 Gramm. Dabei genirt ſie die Bewegungen des 
Auges und die freie Orientirung nach allen Seiten des Geſichtsfeldes gar | 
nicht, während dies wohl bei den Schupbrillen der Fall iſt, deren ſich mit: 
unter die Arbeiter, z. B. in den Werkſtätten der kgl. Oberſchleſ. Eiſenbahn 
beim Gießen von Compoſitionsmetall, bedienen, und die nur den Blick grade: 
aus geſtatten, da die ſeitlichen Theile der Augen durch die breite Lederein⸗ 
faſſung der Brille verdeckt werden. 

) Die Glimmergläſer halten das Auge der Feuerarbeiter 
kühl, da der Glimmer ein ſchlechter Wärmeleiter iſt. 

4) Die Glimmerbrillen koſten den fünften Theil der Glas⸗ 
brillen; eine franzöſiſche Uhrglasbrille, die dis ganze Auge vor Ver: 
letzungen ſchützt, koſtet einen Thaler, eine Glimmerbrille hingegen nur 
ſechs Silbergroſchen. | 

Ganz abgejeben von den Schmerzen und den, wie wir oben ſahen, oft 
bleibenden Schaden für das Sehvermögen, von den Koſten für Arzt und | 
Mediein und von den Arbeitsverluſten, die für den einzelnen Profeſſio⸗ 
niſten mit einer Augenverletzung verbunden ſind, liegt es auch im Intereſſe 
der Kranken- und Unterſtützungskaſſen der Fabriken und Innungen, 
Schutzbrillen für die Metallarbeiter anzuſchaffen. f 

Nach Erkundigungen, die ich in den hieſigen Werkſtätten einzog, zahlen 
die Krankenkaſſen den Arbeitsunfabigen Krankengelder in 5 Höhe 
meift die Hälfte des Arbeitslohnes, oft wenn das Leiden länger 
Zeit dauert, noch eine beſondere Unterſtuzung aus der Hilfskaſſe; ich reiſe 
daher gewiß eher zu niedrig als zu hoch, wenn ich das durch Futter 
Krankengeld, das die Kaſſe einem Arbeitsunfähigen pro Tag bezahlt, 
mit 10 Sgr. annehme. Es hatten demnach die Krankenkaſſen der von mir 
unterſuchten Fabriken folgende Ausgaben für Augenverletzte: 


Arbeitsunfähige Arbeits⸗ Bezahlte Krauken⸗ 
Fabrik. Handwerker. ee 8 a a Im 
| age. 10 Sgr. 

1. Ob Schl. €. 68 1252 447 Ille. 10 Ta. 
II. Bilſtein 20 419 139» Thlr. 20 wir 
II. N.⸗Schl. E. 35 572 190 Thlr. 20 Sgr. 
Iv. Schmidt 38 608 202 Thlr. 20 Sgr. 

V. v. Ruffer 60 642 214 Thlr. — Sgr. 
VI. Linke 58 183.0 41 Thlr. — Sgr. 

Summa 279 4726 1575 Thlr. 10 Sgr. 


Wenn hingegen für ſämmtliche 1283 unterſuchte Arbeiter dieſer ile 
eine Glimmerbrile zu 6 Sgr. angeſchafft würde, fo würden — on 17 
ſchaffungskoſten derſelben mit 256 Thlr. 18 Sgr. die Krankenkaſſen 
1318 Thlr. 22 Sgr. erſparen, wie folgende Tabelle ſpeciell zeigt? 


Fabrit. Arbeiter. en I 
en e ee ee. 
III. N.⸗Schl. Gif. 142 28 „ 12 „ 162 8 
IV. Schmidt „ 18 % I 
V. b. Ruffer «”́ 0 ͤ 1 „ 0 
VI, Linke 241 48 S 


— - er U — 
Summa 1283 256 Thlr. 18 Sgr. 1318 Thlr. 22 Sor. 
Nicht allein die Metallarbeiter ſind ſo häufigen Augenverletzungen du 
ihre Thätigkeit ausgeſetzt, ſondern noch eine große Zahl —.— Berufstlan 
ſen, die es mit leicht umherſpringenden Körpern, oder die im Winde oder 
Staube zu thun haben, z. B. die Minirer durch Pulverexploſionen, die 


Arbeiter in chemiſchen Fabriken und Laboratorien, durch Aetzun i 
metalliſchen Säuren und Einſpringen von Glasſplittern, die — 
Steinſchleifer, Steinklopfer, die Bergleute, Roblenarbeiter, 
De ES ER Se Beh Sa petzen 
1 
um ihr edelſtes Organ in voller Integrität 30 9 2 * piehten, 
Breslau, 21. Februar. [Tagesberigt.] 


#4 [Jubelfeſt des Verbandes der ſchleſiſchen Guſtav⸗ 
Adolf⸗Vereine.] Die blutige Saat, die am 6. November 1632 
auf dem Schlachtfelde von Lützen geſäet wurde, trieb nach 200 Jah⸗ 
ren einen zarten Sprößling, der anfangs langſam gedieh, dann aber 
raſch zu einem gewaltigen Baume auwuchs, der nun faſt alle evange⸗ 
liſche Gemeinden überſchattet. Superintendent Dr. Großmann (Lelp⸗ 
zig) ſchuf im Jahre 1832 die Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung im Hinblick und 
zum ſegensreichen Andenken an den vor 200 Jahren bei Lützen er⸗ 
folgten Tod des frommen Heldenkoͤnigs Guſtav Adolf. Die Stif⸗ 
tung wuchs anfangs nur langſam auf deutſchem, raſcher auf ſchwedi⸗ 
ſchem Boden. Erſt im Jahre 1843 tagte in Breslau der erſte 
ſchleſiſche Guſtav⸗Adolf⸗Zweigverein; von da ab if aber die Zahl der⸗ 
ſeiben in unſerer Provinz auf mehr als, 60 geſtiegen. Ihre letzte Wer: 
ſammlung hielten die ſchleſiſchen Guſtav⸗Adolf⸗Vereine im vorigen Jahre 
zu Tarnowitz ab. Dort wurde beſchloſſen, die nächſte Verſammlung 
(1868) in Breslau abzuhalten, da, wo vor 25 Jahren die erſie 
ſtattfand, die diesjährige Verſammlung der ſchleſiſchen Guſtav⸗Adolf⸗ 
Zweigvereine ſchließt alſo eine Jubelfeier in ſich. Es iſt eine Ju⸗ 
belfeier des proteſtantiſchen Schleſiens und was für eine Jubelfeier! — 
Hätte im Jahre 1832 das evangeliſche Deutſchland auf Lüzens Schlacht 
felde ein Denkmal gegründet größer als alle Pyramiden der egypti⸗ 
ſchen Pharaonen, es wäre doch nur ein todtes Werk geweſen, ein 
Rieſenwerk zwar, vom Wanderer angeſtaunt, aber ohne andere Frucht 
als die eines minutenlangen Bewunderns und dankbarer Erinnerung. 
Die Guſtav⸗Adolf Stiftung ift aber ein lebendiges Werk, das ſein ſegens⸗ 
reiches Wirken auf faſt alle Erdtheile erſtreckt, welches Licht und Wärme, 
Bildung und Geſittung, mit einem Wort höheres, geiſtiges Leben durch 
Kirche und Schule in die entfernteſten Gegenden der Chriſtenheit 
trägt. In dem Kriegsjahre 1866 hat die Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung 
800 evangeliſchen Gemeinden in und außer Europa dieſe erleuchtende 
und belehrende Unterſtützung bei Aufwendung eines Kapitals von mehr 
als 177,000 Thlr. zu Theil werden laſſen. Und die ſchleſiſchen Zweig - 
vereine bilden nicht das unbedeutendſte Glied in dieſer Stiftung! Die Be⸗ 
deutſamkeit des bevorſtehenden Jubelfeſtes iſt demnach unbeftreitbar, und 
fie ſoll in der bevorſtehenden Feier würdig zu Tage treten. — Es ift 
zu dieſem Endzweck eine Anzahl geachteter Männer dieſer Stadt (Mit⸗ 
glieder und Freunde der Stiftung) zuſammengekommen und hat ſich 
gestern Abend als Feſtcomite conſſituirt. Die Jubelſeier wird im Laufe 
des Juni 1868 ftattfinden. Das Feſiprogramm iſt in feinen allge: 
meinen Umriſſen entworfen, die Arbeiten find unter die Comite⸗Mit⸗ 
glieder vertheilt. Es wird nun Sache der ſchleſiſchen, vor allem aber 
der breslauer Proteſtanten ſein, den Sinn für das große Werk, die 
Theilnahme für ihre Kirche zu bethätigen, zu bethätigen, daß fie die 
würdigen Söhne ihrer mannhaften, glaubensſtarken Vorfahren ſind. 

8 Am 26. d. Mts. feiert der erſte Prediger an der biefigen Hofkirche, 
Herr Paſtor Faber, fein 25jähriges Prediger Jubiläum, indem derſelbe im 
Jahre 1843 an dem genannten Tage in der kgl. Schloßlrche zu Königsberg 
in Preußen zum geistlichen Amte ordinirt wurde. Wie verlautet, werden 
von Seiten der Hoftirchengemeinde, bei welcher Herr Paſtor Faber N 


Verehrung und Liebe ſte i 2 = 

5 = —— ei. ſteht, mannigfache Vorkehrungen zur Feier die 

+ Herr Juſtizrath Schröter hat, wie wir aus zuberläffiger 
Quelle hören, feine Bertfung in das Haupt⸗Bank⸗Directorium nach 
n 

268 [Petition] Die ſtädtiſche ben an den Magiſtrat 
ein 05 um gde e ee ee 5 

Den naͤchſten Sountags:Wortsogl und zwar den letzten in 
Gortſezung in der Tilage) 
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Beilage zu Nr. 89 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 22. Februar 1868. 
(Bortjeh BR, Fr 

l. 


8 ortſetzung.) ſchaft große Aufregung hervorgerufen. Alte Bürger ſagen, daß es nach den 

i 111 im Muſikſaale der k Uintberftät wird Herr Prof. Dr. jur, | Kriegesjahren von 1819-15, wo de Commune eine Summe bon 70,000 Thlr. 
Eberty halten und „über die Freundſchaſtsverpältniſſe Friedrichs des Großen“ zur Tilgung der ee aurrünen Natte ne De num Haß Day 
ſprechen. Y j es Niemandem eingekommen ſei, Schlaupe zu verkaufen. Da nun noch dazu 
(Fräulein Weber⸗Kukulal trat geſtern in „Maurer und Schloſſer“ kommt, daß der jetzige Pächter für jeine noch dauernde 505 eit ein Ab⸗ 

als neu engagirtes Mitglied auf. Ihre „ me Bertrand“ iſt ſeit Jahren] ſtandsgeld von jährlich 1200 Thlr. zu fordern gedenkt, ſo iſt wohl zu hoffen 


eine jo anerkannte Leiſtung, daß wir darüber kein Wort zu verlieren brauchen.] daß die Stadtverordneten⸗Verſammlung dieſen Antrag reiflich prüfen dürfte 


Die beliebte Sängerin wurde von dem Publikum ſehr warm empfangen und zun; 7 f 
h f 15 Schpweidnitz, 20. Februar.[Aus der Stadtverordneten⸗Sitzung. 
1 durch allgemeine und lebhafte Beifallsbezeigun⸗ . Icht Sitzung Der e e u Grund der ae 
; f ＋ ; 755 Intereſſe eines großen Theils des Publikums in Anſpruch; auf der Tribüne 
777... CH Se En la neue Ya Fon Air np 3 
Nalin Otte S mutaliie-Dramatifber Sd In Schilda“ wurde zu] Erwartengen berjelben dürften indep nicht gam befriedigt worden fein. Sie 
allgemeiner Belustigung in Scene gelebt; die Handlung führt uns den Rath; | hatten ſich gleſſten in der Vorausſezung eingefunden, daß die Frage ob in 
usbau und den er der Bürger, in Säcken Sonnenlicht in das ohne] olge det Aufforderung weiche das Abgeordnetenhaus an die Königliche 
ehfter gebaute Haus zu fegen, Dot. Die Hauptperionen Ferdinand Corte, Etetteregierneg gerihlet bund Ech dae Fehr 1869 eine Borlage u de. 
urgermeiſter, Turanpot, ſein Toöchterlein, Herr v. Klimpermann, Dresdner ][ſeitigang e a SATTE Ler alte au der 
Liedertäfler und Nachtwächter Wolfram v. Eſchenbach errangen oft mohlver: | neuen Con rollte 8 ußerſten Grenzen der Bor zu ſiſtiren 
dienten Beifall. Der erſte Theil des Programms bot das deutſche Schwert |" nochmals pentilirt werden und eine nochmalige Discuffion darüber ein: 
Shuppert), Abendfeier Abi), Vineta (Abt), Schiſſers Traum (Abt), Abend: Pieitet werden würde, ob. es nicht zeitgemäß zu erachten jet, die Mabl⸗ und 
ſtändchen (F. Menvelsjohn Bartholdy) Mie gewöhnlich war der Saal faſt Schlachtſteuer, die zur Zeit nur für den inneren Stadlbezirk beſteht, auch 
über llt bl der 920 e Beweis, in wel er Hunt bei Jun und Alt die dort abzuſchaffen. Ein darauf bezuglicher von einigen Stadtverordneten ge⸗ 
ak then Aufführungen des akademiſchen Geſan beitins Rechen 8 105 tag 1 Wee SR ‚geie 15 re es oe 
) ire ’ 8 5 5 fanden ſich aber etzung getäuſcht. Der 2 wde von 
Na = ger Ar HR A uc den Petenten halb und halb zurückgezogen und die Stadtverordneten lehnten, 
Gelbe. Bieler die Vortrefflichkeit I laid jener Anal Wir da mit der Königl. Staatsbehörde die Unterhandlungen wegen des Neubaues 
börten den meift nach ſehr jn endlichen. Schlern verschiedene Ton- der Gontrollhäujet beseitS im Gange find, eine abermalige Dejprehung bes 
hide außerſt  eract vortragen, wie z. B. Nondino bon Wagner, Jagd- jPrincipiellen Theile ber, tage ab. Es fehlte bei dieſer ernsten Grörterung 
%% C 
Mendels ie vi eri ; f i E 0 5 t eint i 
Veit don Der , zum Aiwede der Abicaffung diefer Steuer 
15 Ia gondola von Henſelt, Ciskös-Galopp don Voß ze. Das Zuſammen⸗ ſadertirt — Der gebrudte, Communal-Bermaltungs- Bericht für die Pub 
ſpiel der Schuler auf mehreren Inſteumenten Als ſeiches war gut, Cs] es beſaup fich,bereiiß IM ben unden der Starkrerordneten Mehrfache 
5 medhjelte mit ebenſo lobenswerthen Solo⸗Vorträgen, von denen wir die Fuge de e er a ee are erg 
ee eine une 2 Vortrag Aer 7 F bei en: ber, 2 2 N die 5 gejablte ame 
Violi H 8 ür Ausgleichung der Grundſteuer wurde beſchloſſen, das Capital Zins au 
1 eitung (D-dur) von Beethoven gewährte eine angenehme Abwechſe⸗ Zins e um ſo die für den Neubau rolle ſtädtiſchen 9 75 ab 
ans ie Violinpartie hatte Herr Tonkünſtler Lehnert freundlichſt über: Arbeitshauſes nöthige Summe im Verlauf einer Reihe von Jahren zu ge: 
— Alta In alien gab ſich eine große Zufriedenheit mit den Leiſtungen] winnen. — Wie in zwei früheren Sitzungen den ſtädtiſchen Beamten, deren 
= on ver Der.) Der Strom tft feit geſtern Nachmittag im lang- | ntommen bie Summe bon 209 Thlr. nicht überiteigt, Tür den laufenden 
amen Fallen begriffen und zeigte heute More der Obrrpe 9 17° 6% | Winter eine Sheuerungs ulage von 10 Thlr., denen, deren Einkommen ſich 
Mitt de ud en 5 * 55 ein der Höhe zwiſchen bis 500 Thlr. bewegt, eine ſolche Zulage im Betrage 
ags 17“ 5 Der Unterpegel 5. Geftern Nachmittag wurde vom] von 20 bie. gewährt worden war, fo wurden in der lezten Sitzung der Stadt: 
bis Abbe 8 i hin, 10 ichs n a pero dne n us die Lehrer und Lehrerinnen 50 den ſtädtiſchen Glementar: 
i&mafien 5 fo daß e Asam li Buga been ſchulen und fan e Tochterſchule nach gleichem Verhältniß mit 
det ſein durfte. Es 85 8 den ne N 5 8900 Bauraths Theuerungszulagen er . 
aumann zu danken, daß wahrend des Eisganges weder Schäden an den rebnitz, 20. Febr. [(Zur Tages⸗Chronik.] Der am 17, und 
ſtädtiſchen Brüden noch Gefährdungen von Schiffen vorgekommen find. — | 18, ge e e en Se ſchlechten Wetters 
Süden nun die Oder unterhalb ganz frei vom Eiſe ift, entwickelt ſich die weder von Handeltreibenden doch von Käufern zahlreich beſucht. Auf dem 
chifffahrt immer mehr und faſt jede Stunde ſchwimmen beladene Kähne Viehmarkte waren aufgetrieben 163 Pferde. 780 Stück Rindvieh und 633 
5 hier ab. — Von Neuſalz werden 6, vo chicherzig 2 mit Dachpappe] Schweine, Die Preiſe von letzteren Viehſorten wurden beſonders hoch ger 
eladene Kähne bier erwartet, ebenſo 2 mit Zinkblech aus Ohlau. Die Schif] halten. — Die Sammlungen für die Nothleidenden in Oſtpreußen neh⸗ 
fer Stephan und Wilhelm Großer verladen morgen 3000 Ctr. Rohzucker nach] men einen erfreulichen Fersen, "uber nicht unerheblichen Naturalien wa: 
Hamburg. 1 ſe Ehubbrüde Nr. 61 | a Er ven bis zum 14. Februar bei der Kreis⸗Communal⸗Kaſſe eingegangen 1317 
TTT 
Joh . n rm ber | eingegangenen 2 rn. 27 Sgr. . an den Hilfs⸗ 
J T 
8 / ; x 5 [Leinze veranſtalte 1 30, Januar ſtattgefunden, ergab ein 
ihm die Laterne und entzündete 5 an dem hexausgeſtürzten Talglichte das Theater: Borfte ung am 13. d. M einige und 70 Thlrs und ein 88 Hrn. 
TTT e e e 
5 N f 8 i 0 5 enen ; e r. ein j . 
e e e l e e e 
} . nen Mitteln . re in , au 
eiligft berbeigeeilte Feuerwehr beſeitigte ſönel de weitere Ge 155 und wurde Dienftmäbiien veranlaßten Bard — Wie enen Drien, ſo 
ren ein mit Petroleum ger ungefähr 2 Barrels haltendes Faß wird unter den Aermeren die Theuerung der erſten Lebensmittel ſchwer em- 
em Keller gi afft. Nach anderthalbſtündiger . konnte die] pfunden und es wäre recht u d h daß das Frühjahr nahen mochte, 
eit 


als ſeine Heimathsbehörde, denn ar ꝛc. Speer hatte das fiebente ( 
übertreten und wurde zu 8 Wochen efängniß verurtheilt. Nach einiger 
fich traf wieder Kunde von ihm ein auf amtlichem Wege. Sp. hatte vers 
ut — oder ſagen wir, ſollte verſucht haben, denn er wurde freigeſprochen 
— als Baron von jo und jo (der Name iſt uns entfallen) ſich einen Credit 
zu eröffnen. Nicht lange darnach ſah die Heimath ihr mißrathenes Kind 
wieder; Sp. traf hier ein, beſuchte den von ihm nicht vergeſſenen Herrn 
Paſtor Kretſchmer, dem er u. A. auch offenbarte, daß er, obwohl fiber 
20 Jahre alt, noch nicht confirmirt ſei u Bad er um ein ordentliches 
bürgerliches Leben zu führen, doch auch confirmirt ſein möchte. Sp. nahm 
Arbeit bei einem biefigen Schuhmachermeiſter, um ſo nebendei den gewiß 
noch ſehr bedürftigen chriſtlichen Religlons⸗Unterricht bei dem genannten 
errn Geistlichen zu bekommen. Ein ſchoner Gedanke, aber es kam anders: 
bon nach kurzer Zeit erhielt Herr Paſtor Kr. von dem Confirmanden Sp. 
die briefliche Anzeige, daß er ſich eines Andern bedacht habe, er verlaſſe 
Bunzlaul und dane für den guten Willen. Der VBedauernswerthe der. 
ſchwand wieder und außer der Kunde, daß ein weibliches Weſen, das 7 in 
ge am Correctionsorte kennen gelernt, ihm die Hand am bes 
e 


— 

wieder auf. Von dort kam eine Nachfrage der Gerichtsbehörde an die Heber 3 
= 

d 


bunde reichen wolle, hat man hier nichts mehr von dem „verlornen 
erfahren. 


ohne“ 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 21. Februar. [Amtlicher Producten⸗B alt y 
Kleeſaat, rothe % A ordinare 11 —12 Thlr., mittle 124 —13% 
Thlr., feine 14—14% Thlr., hochfeine 14/15 Thlr., — weiße unper⸗ 
ändert, ordinäre 144575 Thlr., mittle 16—17 / Thlr., feine 18—19 / Thlr., 


hochfeine 20,—21 Thlr. } 2 
en (pr. 2000 Pfd.) höher pe . — tr., pr. 7 und Februar⸗ 
9 ld, Marz⸗April 5, — 76 Thlr. bezahlt 
und Br., April⸗Mai 764 —77—76% Thlr. bezahlt, 1 9 — r 
gere 15200005 5 ap. . pr. Ante n 
erite (pr.? )J gel. — Cir., pr. Februar Ga 
1 5715 70 
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bruar und Februar⸗Mär 10% Thlr. hn. März: April 10 Thlr. Wi. Br, 
r. Br., 


Gld., pr. Februar und Februar⸗März 18 Thlr. Br., . 
Mai 19 h Gld., Mai⸗Juni —, Sul Auge 20% Ahle Gld. — 
Zink unverändert. Die Börſen⸗Commiſſion. a 


Darmſtädter 25⸗Fl.⸗Looſe. Bei der am 15. d. M. ſtattgehabten Zie⸗ 
hung fielen auf die nachſtehenden Nummern die beigeſetzten Pe suriet 
20,000 Fl. auf Nr. 20972, 4000 Fl. auf Nr. 43579, 2000 Fl. auf Nr. 31129. 
1000 Fl. auf Nr. 65406, 400 Fl. auf Nr. 26275 und Wes, 200 Fl. auf 
Nr. 25822 und 92081, 100 Fl. auf Nr. 13152 und 65038. f 3 


Vorträge und Vereine. 


e Breslau, 20. Febr. (Alte ſtädtiſche Reſſource.] an der ge⸗ 
ſtern ſtattgefundenen Männerverſammlung ſetzte Herr Dr. Stein feinen Vor⸗ 
trag „über Breslau's politiſche Entwickelung in den letzten 30 Jahren“ fort. 
Er charakteriſtrte zunächit den Unterſchied des Lebens von 1848 und n 
dahin, daß daſſelbe vorher ſowohl ſeitens der Regierung als ſeitens des 
Volkes ein naives, harmloſes geweſen ſei, wo die erſtere das Volk reſp. deſſen 
„beſchränkten Unterthanenverſtand“ am Bändel zu haben glaubte, das ſie 
bald locker gelaſſen, bald ſchärfer angezogen habe, während nach 1848 die Bes 
wegung eine bewußte geweſen und ſich danach auch das Verhalten zwiſchen 
Regierenden und Regierten geſtellt habe. Wenn Boͤrne in feinen „Pariſer 
Briefen“ geradezu gezürnt habe über Diele Vein ne und den Dru a 
mißt habe, der in Frankreich auf der einen Seite eine größere Schätzung des 
Volkes beweiſe, auf der anderen deſſen Bewußtſein wecke und fordere, ſo 
habe das deutſche Volk nach den 9 Qabeen ſich über eine ſolche Nichtbegch⸗ 
tung und Gexinaſchätzung nicht zu beklagen gehabt. Den unkewußten Cha ⸗ 
rakter jener Vorperiode habe auch noch die 1848er Revolution Abdi die in 
Schleſien darum ſelbſt intenjtver geweſen ſei als in Berlin, weil ſie in dem 
Sturz der Spitzen der Behörden (des Ober⸗Präſidenten ꝛc.) das Bewußtſein 
ezeigt habe, daß bei Aenderung des politiſchen Lebens der Charakter der 
Behörden und Beamten (der Ausführer der Geſetze und * eine 
Hauptrolle ſpiele; eine Wahrheit, deren Nichtachtung den liberalen ber m 
Miniſtern der „neuen Aera“ binnen kurzer Zeit den eigenen Sturz gekoſtet 
habe. Im Embryo habe aber das Leben vor 1848 bereits alle jene Rich h. 
tungen umfaßt und gehegt, die ſich fpäter offen entfalteten: die politiſche, 
religidſe und ſociale. Auf politiſchem Boden habe ſich bereits 1846 das radicale 
Element aus dem allgemeinen Liberalismus herauszuſondern angefangen, 
wenigſtens in den leitenden Perſönlichkeiten. Leiter und Führer können übri⸗ 
gens niemals, eben ſo wenig wie die Preſſe, wie man irrthümlich in jenen 
Jabren, namentlich auch ſeitens der Regierung, gemeint habe, etwas in das 

olk legen, was nicht bereits in dieſem liege, wenigſtens in ſeinen Anfängen. 
Im Gegentheil ſei beſonders in Königsberg und Breslau die Preſſe vom Volke 
angetrieben worden, welches mehr verlangt habe, als die c 


* 


Feuerwehr, da nichts mehr zu befürchten ftand, wieder die Brandſtelle verlafien. damit die Arbeiter, welche auf die Arbeiten im Freien angewieſen fi E 
5 x h 7 gewieſen find, loh⸗ 
= N ] heut mittag 5 i 
ausgebrochen war, der aber nach eines cb eln, 20. Febr. ichtige Verkehrserleichterunge 
gelöscht wunde n ai a bezüglich ber Rinderpeſt.] Da a Nachrichten und Grmitlelugen 


+ [Das unweſen der Drehorgelſpielerei], von welchem zufolge die Rinderveſt in DeiterreihiihSchlejtn erlofchen ft und auf dem 

g h 3 AGs Gr ge von Oswiecim bis Oderberg die Seuche ſich mindeſtens 5 Meilen 
das Publikum allabendlich beläſtigt wurde, ift jetzt Dank den umfaſ⸗ au wie von ver Dieffeiti en Landesgrenze entfernt in das öſterreichiſche 
ſendſten Bemühungen ſeitens unſeres Herrn Polizeiʒ⸗Präſidenten, Frhrn.] Gebiet zurückgezogen hat, fo hat ſich die königliche Regierung hierſelbſt nun⸗ 
v. Ende, in dem Innern der Stadt Breslau vollſtändig abgeſchafft, mehr veranlaßt geſehen, für denjenigen Theil der Wende welcher die 
indem feit Anfang dieſer Woche fämmtlichen hieſigen und fremden] Kreiſe Beuthen, Pleß, Aybnik, Ratibor, Leobjhüs, Neuſtadt 


; } } H und Neiſſe von dem benachbarten Auslande ſcheidet, die Beſtimmungen 
Leiermännern eröffnet worden iſt, daß fie ihr Gewerbe nur in den des § 2 der Verordnung vom 27. März 1836 (Geſ.⸗S. p. 173) Mi Kraft zu 


Vorſtädten des hieſigen Stadtbezirks, alſo mit Ausſchluß derſſeten. Indem wir bezüglich des ſpeciellen Inhalts des gedachten $ auf die 
zwiſchen dem Stadtgraben und der Oder, bezüglich Ohle, desfallſige Amtsblatt⸗Bekanntmachung, reſp. auf die allegirte Stelle der Geſ.⸗ 


belegenen Stadttheile, und zwar nur in den Wintermonaten gemi . 3 wir 71 ene daß e 
; gewiſſen dort genau vorgeſchriebenen Bedingungen fortan 
von 4 Uhr Abends, und in den Sommermonaten von 6 Uhr Nach⸗ wieder fande (nach 2ltägiger Quarantaine ꝛc.) Schwarz: 


mittags ab, betreiben dürfen. Die auf Grund der allerhöchſten Gabi: | und Wollenvieh (nach vorheriger BR), Rin derhäute 
netsordre vom 14. October 1833 von dem Polizei⸗Präſidium für die und Därme, Knochen und Hörner, unbearbeitete Wolle und 


% ertheil rlaubnißſcheine 1 jeler wer-[thieriſche Haare lexc. Borſten) (diefe letzteren beiden nur in Säcken und 
den En 9 5 5 7 er ah 175 70 ar ee Abthei Ballen verpackt), geſchmolzenes Nah und das ſogenannte Wampentalg an 
lun zug ! errugung N. 9 8, beſtimmten Punkten über die Landesgrenze eingehen dürfen. Ungeſchmol⸗ 

8 für directe Steuern, Domainen und Forſten, und Abtheilung des zenes Talg und friſches Rindfleiſch werden zurückgewieſen. — Für denjenigen 
nern vom 30. December 1867 von jetzt ab nur in obenſtehender] Theil der Landesgrenze aber, welcher die Kreiſe Lublinitz, Roſenberg 


aſſung redigirt. In dieſen Erlaubnißſcheinen iſt den Drehorgelfpielern | und Creuzburg von dem benachbarten Auslande ſcheidet, treten bis auf 
i 7 1 f Weiteres bereits die Beſtimmungen des § 1 a. g. O. in Kraft, welcher nur 
nur das Spielen im Bereiche der Stadt "für immer unkerſagt, die Einbringung von Rindvieh der Steppen⸗Race (podoliſchem Vieh) in 


ondern fie dücfen ihr Gewerbe nur ſelbſt ausüben, ohne daß eine die zur f ; 4 * 

g 8 5 die dftlichen Provinzen des Staats im Auge hat und feſtſetzt, daß dieſelbe 
Steuvertretung durch Angehörige oder durch Fremde zuläſſig iſt. Ferner zu keiner Zeit auf anderen Punkten, als durch beſtimmte mit Quaran⸗ 
arf ein ſolcher Schein, bei Verluſt deſſelben, nicht an andere Perfonen | taine-Anftalten verſehene Einlaß⸗Orte über die Landesgrenze und nur dann 


belisk, 0 h je erfolgen kann, wenn das Vieh nach 21tägiger Quarantaine geſund befunden 
chen, abgetreten, oder auf irgend eine Art überlaſſen werden, ſowie erfolgen. > ö 9 \ 

37 : ; f worden iſt. Näheres hierüber beſagt die Amtsblatt⸗Bekanntmachung. Die 
das Halten eines Gehilfen zum Transport der Drehorgel einer beſon⸗ Grenze 15 die 5 e Dee iſt fa dem übrigen Verkehr vollig 


weten polizeilichen Erlaubniß bedarf. Unter Androhung einer ein: bis] freigegeben. — Die königliche Regierung hat außerdem in Folge des Er⸗ 
zweitägigen Gefängnißſtrafe iſt den Drehorgelſpielern verboten, unauf⸗ loschens der Rinderpeſt im dieſſeitigen Bezirke Veranlaſſung genommen, die 


gefordert in Privatbäufer, oder ohne Erlaubniß des Wirths ‚ in Polizeiverordnung vom 13. November d. J., betreffend das Curiren von 
G ; f ; f ; ; ſerkranktem Vieh in den Kreiſen Ratibor, Leobſchütz und Coſel wieder auf⸗ 
aſthöfe einzutreten, um ihre Dienflleiftungen anzubieten und ihr Ge: zuheben und ebenſo hat dieſelbe die anderweite Rollelberorphung vom 8, No: 


werbe auszuüben. Allen fremden Drehorgelſpielern, welche Hauſir⸗ dember v. „ betreffend die Anlegung von Hornvieh⸗Regiſtern und die Anz, 
heine ohne die obenerwähnte Clauſel befipen, wird von jetzt ab bei reſp. Abmeldung des veränderten Hornvieh⸗Beſitzſtandes durch ſämmtliche 


Ertheilun bung ihres Gewerb i Hornvieh⸗Beſitzer des Reg.⸗Bezirks, für die Kreiſe Oppeln, Coiel, Falkenberg 

g der Erlaubniß zur Ausübung ihres Gewerbes am hieſigen eg.⸗Bezirks, e „Coſel, Falkenberg, 

: f ; f in Grottkau, Groß⸗Strehliz und Toſt⸗Gleiwitz aufgehoben. r die Kreiſe 

rte jedesmal die Einſchränkung auferlegt, daß dies nur in den Creußzburg, gage Lubliniz, Beuthen, Pleß, Ropnik, Rauber Leobſchüz, 
ei 


Vorſtädten zuläſſig if. Neuſtadt und Neiſſe bleibt jedoch dieſe Polizeiverordnung bis auf Weiteres 


7 noch zu Recht beſtehen. 
Ss, Neumarkt, 18. Februar. (In unſerer letzten Stadtverord⸗ — — 
Netenfigung] wurde a Antrag Verkauf des der Commune ges] laistig aus der Provinz.] * Görlitz, Seit dem 20. d. M. wird, 
hörigen Gute Schlaupe auf die nächſte Sitzung vertagt. Ueber dieſen] wie die „Wed. St meldet, ein biegen Productenbändler vermißt, dem 
Antrag ließe ſich Folgendes ſagen: etrü aſt le 


8 13 im Jahre 1850 der damalige] man eine Menge ereien ꝛc. zur Laſt legt. Unter Anderen hatte der⸗ 
Pächter des Gutes in unangenehmer Lage war, Jollte in einer dazu anbe⸗ ſelbe feng I ein Berliner Haus ein größeres Quantum Getreide ein: 
raumten Sitzung der Stadtverordneten Beſchluß gefaßt werden, was zu thun zukaufen. Nachdem er unter Beifügung eines mit Siegel und Unterſchrift 
jei? Inzwiſchen hatte ſich der jetzige Pächter Hr Goldbach mit dem damaligen der hieſigen Vehnbefe oed e 


richten. Redner entrollte nun ein Bild von der Stellung der Preſſe zur 
Cenſur und illuſtrirte daſſelbe durch Beiſpiele aus Ir eigenen Erfahrung, 
Die Preſſe habe angefangen, allgemeine politiſche Artikel zu bringen über 
Tagesfragen, und dabei einen ſteten Kampf mit den Cenſoren gehabt, die 
ihrem Beruf: alles das zu ſtreichen, was gegen den Staat, die Kirche und 
die guten Sitten, d. h. die Loyalität (unterthänjge Geſinnung) verſtoße, in 
individueller Weiſe ausgeübt und jo ausgedehnt habe, daß nicht ſelten ganze 
oder halbe Artikel weggeſtrichen wurden. Das Uebrige habe dann unbekäm⸗ { 
mert um Styl und Gedanken des Verfaſſers müſſen ſtehen gelaſſen wer⸗ 
den und ſo oft zur Verwunderung der Leſer das Gegentheil der ihnen ſonſt 
hekännten Anſicht des Redacteurs gebracht. Dr. Stein führte hier das 
Beifpiel an, daß ein von ihm über Herwegh's „offenen Brief an den Konig 
von Preußen“ geſchriebener Artikel in feinem erſten, den Dichter wegen einis 

ger Ausdrücke tadelnden Theile ſtehen gelaſſen worden, indeß der zweite, der 
Haupttheil geſtrichen Her ſei, der das Verfahren der ſervilen Preſſe ges 
geißelt habe, die den Dichter erſt, als er vom König 5 — empfangen wor⸗ 
den, hoch erhoben und als er Berlin verlaſſen hatte und feine Ge⸗ 
dichte verboten worden ſeien, maßlos über ihn hergefallen 1. r Krieg 

der Preſſe gegen die Cenſur habe aber einem ande e gegen die 
Grenz⸗Aufſeher geglichen, wo alle Künſte der Gewandtheit und des Betru⸗ 

ges angewendet würden, um die beabsichtigten Gedanken in die Zeitungen 
und an den Leſer zu bringen. Das Ober⸗Cenſurgericht, das pon Friedrich 
Wilhelm IV. in der 1 einer Abhilfe und in dem Irrthum eingeſetzt wor⸗ 
den ſei, daß über die Grenzen der Gedanken überhaupt ein Gericht urtheilen 
könne, habe namentlich für die Tagespreſſe wenig oder nichts geholfen, 

da die Appellationen gegen den Rothſtift des Cenſors im. beiten 
Falle erſt Erledigung und die geſtrichenen Artikel ihr Recht er⸗ 
langt hätten, wenn die Zeit, für die ſie wirken ſollten und konnten, län 

hatte 6 die „Reſſourcen⸗Zeitung“ von Dr, Stein und Semmran). 

ſeien ſpäter auch die Erkenntniſſe des Ober⸗Cenſurgerichtes ſammt dem b 
treffenden Artikel von den Cenſoren 1 worden. Einem ſolchen Ver⸗ 
fahren ſei auch ein ſchlechtes Preßgeſetz . Das unſere enthalte 
allerdings auch noch einen ſehr läſtigen Reit des Präventivverfahrens in 
dem Recht der Polizei „eine vorläufige Beſchlagnahme“ über ein Blatt 
hängen zu können. Wo ſich der Geiſt in der Preſſe nicht rechen kor 
ſuchte er jede andere Gelegenheit, es zu EIN und ſolche boten ihm die 
monſtrationsfeſte jener Zeit; ſo die Luft rten der Schweidnitzerkeller⸗Geſel 
ſchaft nach Bleiſchwitz, wo Dr. Geyder 1841 und Dr. Stein 1842 die erſte 
politiſchen Reden hielten und an denen Bürgerkreſſe theilnahmen, denen d 
Regierung keinerlei derartige Gedanken zutraute. In der Geſellſchaft „Lal 
tia“, deren Mitglieder u. A. der Dichter Hoffmann v. Fallersleb 
und Fr. v. Sallet waren, wurden die erſten Vorträge men. Schärfer 
wurden dieſe Vorträge bereits ins Auge gefaßt, denn das Miniſterium ergriff 
die Gelegenheit, an fen wegen ſeiner „Unpolitiſchen Lieder“ ein 
Exempel zu jtatuiren”, er wurde von Fahre Profeſſorpoſten abgeiept. We 

tere Gelegenheit zu 85975 boten die Jahrestage des Vertrages zu Verdun, 
der als Feſt „des 1000 jährigen Beſtehens ber deutſchen Einheit“ 1843 ge⸗ 
feiert wurde, die Städteordnungs⸗Feſte am 19. November, das 1 
Feſt der alten ſtädtiſchen Reſſource (1847), das Hausſuchungen bei den Ned: 
nern deſſelben nach ihren Concepten zur Folge hatte, die aber nicht gefunden 
werden konnten, weil jene Reden aus dem Stegreif gehalten worden waren. 


vorüber war und das Geſchriebene höchſtens noch ein hiſtoriſches Int e 


Under ne k. 8 e GELTEN. Gel ſcheines 
in Unterhandlung geſetzt, daß Hr. Goldbach dem Letzteren ein Abſtandsgeld | jeine Committenten von der Verladun etreides in Kenntniß geſetzt, 
für die noch 2 Jahre e tzeit mahle und das ihm gehörige N erhielt er das Geld dafür, etwa 1000 bir., geſandt. Es ſtellte ſich Jedoch 
bentarium mit übernehme, wenn ihm von den Stadtverordneten nach Abs heraus, daß der Einlieferungsſchein falſch und gar kein Getreide abge: 
lauf der 2 Jahre ein Pachtprolongation von 12 Jahren bewilligt werde. Es ſendet war. ö 5 f 
gelang, die Majorität der Verſammlung für den geitellten Antrag zu ge] Bunzlau. Das hieſige Rettungshaus für ſittlich verwahrloſte 
winnen, wodurch dem damaligen Pächter die 1 Abſtandsſumme zu Kinder beſteht ſeit 26 Jahren und fanden darin 82 Kinder, welche dem 
Gute kam und der Commune auf die Zeit von 14 Jahren jede Verfügung geiſtigen und leiblichen Verderben meiſtens verfallen oder doch preisgegeben 
‚ Aber das Gut verloren ging. Das Pachtgeld von 1360 Thlr. jährlich für] waren, Aufnahme, von denen 66 daſſelbe verließen, während ſich gegenwär⸗ 
1700 Morgen Areal, wobei Pächter noch den Kretſcham zu verpachten hat, tig 16 noch darin befinden. Ein erfreuliches Reſultat der rettenden Arbeit 
t nun freilich in keinem Verhältniß mit dem Preiſe, welchen jetzt ähnliche iſt, daß der Verein von all' dieſen nur 2 als ſeinem Werke verloren gegan⸗ 
Güter haben und ſo iſt aus dem Magiſtrats⸗Collegium der Antrag an die gen zu beklagen hat, die, nachdem fie das Haus verlaſſen, durch verbreche⸗ 
Stadtperordneten gelangt, das Gut zu verkaufen. Einige Jahre nach der riſche Handlungen dem Gefängniß verfielen. Die Laufbahn des Einen von 
damaligen Prolongation wurde eine Fläche, des zu dem Gute gehörigen] dieſen, Speer aus Bunzlau, ſchildert der iefige „Nied. Courier“ folgender⸗ 
Forſtes von 80 Morgen abgetrieben und zu Ackerland an Heine Beſitzer ver- maßen: Dem hieſigen Rettungshauſe ent aufen, hatte er ſich längere Zeit 
e, welche Verpachtungen jetzt einen Ertrag von über 800 Thlr. er⸗in verſchiedenen Ländern Deutſchlands, theils vagirend, theils arbeitend 
geben. Durch dieſes Ergebniß hat nun der damals ſchon geitellte Antra Ir Sem war über Holland nach England gekommen, wo er noch 
auf Parzellirung an Bedeutung gewonnen, und es iſt vorauszuſehen daß die Schuhmacherei erlernte und dann zur See ging, nach verſchiedenen See⸗ 2 0 = 
bei weiterer Parzellirung 8 Betrag des jetzigen Pachtpreiſes er⸗ pläben Europa's, ſelbſt nach Afrika und Aſien gelangte. Man wußte in Hierauf wandte Pr. Stein fi zur religiöfen d 18 die Johann 
telt werden und Schlaupe ſich zugeiner wohlhabenden Gemeinde erheben | Bunzlau durch mehrere J re nichts von ſeinem Verbleib. Da tauchte er Ronge in 1 55 des Feſtes des heil, Rockes Mas 1844), ferner durch 
dürfte. Der auf Alan de geſtellte Antrag hat in der Bürger⸗ auf einmal im deutſchen Vaterlande lirren wir nicht, in Braunſchweighl ſeinen offenen Brief an den Biſchof Arnoldi orgerufen hatte und hier 


ver⸗ 
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\$ Boe feucht, modrig, mit Einwohne 


E fangen 


durch Gründung der „chriſtkatholiſchen Gemeinde“ lor Die Regierung, 
iedervergeltung der 
ering gegen die ka⸗ 


Bewegung Breslau's knüpft ſich weſentlich an 
55 Wilh. Wolff und deſſen Artikel 


irgend einem Grunde obdachlos t 
90 egen die Unbilden des Wetters 
Aa zeitweiſe überladen, ſchilderte 


eines Umſchwungs. Anders muß es werden! war das allgemeine Bewußt⸗ 
ein; bis auch in einer Männerverſammlung der ſtädt. Nefiource die übliche 
eantwortung communaler und anderer Fragen durch die Nachricht von der 
ebruar⸗Revolution unterbrochen wurde. 1 f 

eitvem find viele der Ideen, für die damals gekämpft wurde, ins Leben 
etreten. Wenn aber auch die Macht der Ideen endlich jeden Widerſtand 


reche, mit dieſer Mahnung ſchloß Redner den Vortrag, ſo dürfe doch Nie⸗ M 


mand die Hände in den Schooß legen, da jener Sieg nur durch die Selbſt⸗ 


2 ag m der Bürger für jene Ideen errungen werden könne! 


ſammlung pie 
5 a 
Faſtnachtsſpiels die noch übrige 


achdem der Vorſitzende des Abends Herr Orthmann Herrn Dr. Stein 

r den 1 edankt und um Fortſetzung gebeten hatte, wurde die Ver⸗ 
1 — und angezeigt, daß auf Beſchluß des Vorſtandes die 

t werden, weil die Leſeprobe des 


im Frage 
Sach nſpruch nehmen würde. 


ten vorfindlichen Fragen verta 
Fei in 
Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Nef eee e 
Berlin, 21. Febr. [Abgeordnetenhaus] Der Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Aufhebung und Ablöfung der gewerblichen 


Berechtigungen in den neuen Landestheilen, ausgenommen die vor⸗ 


mals baieriſchen und heſſen-homburgiſchen Gebiete, wurde nach 


dreiſtündiger Debatte in der Faſſung der Commiſſion angenom⸗ 
men. 


der Fiskus ſolle die fiskali⸗ 


Das Amendement Bähr, 


ſchen Berechtigungs⸗Inhaber entſchädigen, wurde vom Handelsminiſter 


mit dem Kaufmann Herrn 

beehren wir uns, Verwandten und Freunden 

ftatt beſonderer 
[858] 


a 
Franciska Wola 


Moſchke in Grünberg, beehren wir uns, un: 
ſeren Freunden und Verwandten ergebenſt 
anzuzeigen 


Dels i. Schl. 


Under, von einem munteren Kuaben beehre 


‚ ergebenst mitzutheilen, 


liebes Töchterchen Marie heute Nachmittag 
„sanft entschlaſen ist, 


Fe don & 


Die Verlobung unſerer einzigen Tochter 
Minna, mit dem Kaufmann Herrn Adolph Sonnabend, den 22. 


e komiſche Oper in 4 Akten, 
3 x [2553] 
ernſtadt, den 20. Februar 1868, 

Carl Scheer und Frau. 


Minna Scheer, 
Adolph Moſchke, 
Bernſtadt. Verlobte. Grünberg. 


Die Verlobung unſerer Tochter Auguſte, 
Salomon Keiler, 


heater in Prag. 
Sonntag, den 23. 


Meldun ergebenſt anzuzeigen. 
Louis Bendl und Frau. 


Stadttheater. 
N ebr. „Martha, oder 
Der Markt zu Nichmond.“ 


einem Plane des St. Georges bearbeitet 
von W. Friedrich. Muſik von F. v. Flotow. 
(Nancy, Frl. Weber⸗Kukula. Plumket, 

r. J. Schwarz, vom k. böhmiſchen Landes: 


) * 
Febr. „Noſenmüller und 
Finke, oder: Abgemacht.“ Original⸗Luſt⸗ 
ſpiel in 5 Akten don Dr, Karl Töpfer. 


Verein f. classische Musik. 


Sonnabend, den 22. Februar: 
Beethoven, Sonate f. Clav. C. 


44 
bekämpft und abgelehnt. Der Geſetzwurf, betreffend die Ergänzung 


welche ohne Schnitt von Auswüchſen befreit fei 
ontag und Dinstag zu Breslau in ee — 


Andres, Wundarzt aus Görlitz. 


Beobachtungen am Krankenbette. 
Richtiges Geneſungsmittel. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1. 
Berlin, den 30. Januar 1868. „Ihr heilſames Malz⸗ 
Jextract⸗Geſundheitsbier und Ihre äußerſt vortreffliche Malz⸗Geſundheits⸗ 
chocolade habe ich als jüdiſche Krankenpflegerin ſehr oft Gelegenheit 
gehabt, von den Aerzten empfohlen zu ſehen und deren 
oft wunderbare Heilwirkung bei den Patienten zu be- 
obachten. Leider wäre aber eine Patientin, die fi gefälſchtes Malz⸗ 
extract (2% Sgr. die Fl.) gekauft und ſchon davon getrunken hatte, 
beinahe in große Gefahr gekommen, hätte ich nicht noch rechtzeitig den 
Jehlgriff bemerkt. Dieſelbe trinkt jezt auf ärztliche Anordnung 
Ihre Chocolade und blüht wieder auf; es iſt kaum glaub⸗ 
lich. Vorher welk und bleich, huſtend und matt bis zum Tode, nimmt 


die Geſichtsfarbe wieder Röthe an, das Fleiſch wird voll, der Huften 
ſelten und ſchwach, die Zunahme der Körperkräftigung eine auffallende, 


ſo daß der Arzt ſagte; „Man ahnt es nicht, welch ein Ge⸗ 
ſundheitsſchatz in dieſer (Hoff ſchen) Chocolade liegt!“ — 
Wittwe Kamnitzer, jüdijhe Krankenpflegerin, Neue Friedrichsſtr. 34, 
Vor Fäͤlſchung wird gewarnt! 


ür meine Kranken 

wollen, bin ich jeden M 

zu ſprechen. 
12525 


der Depoſttal⸗Ordnung vom 15. September 1783, und der Geſetz— 
Entwurf, betr. die Verwendung der Jagdſcheingebühren in den neuen Lan⸗ 
destheilen und die Giltigkeit der Jagdſcheine im ganzen preuß. Staatsgebiete 
wurden ohne Discuſſion, und der Antrag Franke und Genoſſen, betref: 
fend die Aufhebung des Jagdrechtes auf fremdem Grund und Boden 
in Schleswig⸗Holſtein, nach einigen Debatten angenommen. Selchow 
anerkennt die Regelung des Jagdrechtes für nothwendig jedoch nicht 
nach dem Geſetz vom Jahre 1848; die betreffende Forderung wird] 
mit 139 gegen 132 Stimmen aus dem Antrage geſtrichen. 

Berlin, 21. Febr. Das Herrenhaus nahm den Staatshaushalts⸗ 
Etat an, verwarf dagegen den Antrag Tettau, betreffend die Umwand⸗ 
lung der Schatzanweiſungen in eine verzinsliche Anleihe. Darauf wurde 
das Geſetz, betreffend die Uebernahme der Staatsſchulden der Elbherzog⸗ 
thümer, in der füngſten Faſſung des Abgeordnetenhauſes angenommen. 
Dann folgten Petitionsberathungen. 

Berlin, 21. Febr. Der Ausſchuß des deutſchen Handelstages be- 
ſchloß, den Handelstag gleich nach dem Schluß des Zollparlaments 
nach Berlin zu berufen. 

Darmſtadt, 21. Febr. 
19. März angeordnet. g 

Berliner Börfe vom 21. Februar, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
BE TERBNEE 136%. Breslau⸗ 119%, Neiſſe⸗Brieger 91%. 
Rofel:Overberg 83%. Galizier 90%, Köln⸗Minden 136%, Lombarden 101%, 
Mainz⸗Ludwigshafen 127%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 95%. Oberſchleſ. 
Litt. A. 186 ,. Oeſterr. Staatsbahn 151%. Oppeln⸗Tarnowitz 73%. Rechte⸗ 
Oder⸗Uſer⸗Stamm⸗Actien 73%, Riechte⸗Oder⸗l er⸗Stamm⸗Prioritäten 88 ½. 


Die Zollparlamentswahlen ſind auf den 


Rheiniſche 118%, Warſchau⸗Wien 59%. Darmit, Credit 86%, Minerva 0 . g ; 
34%. Defterr. Credit⸗Aeten 84%. Schleſ. b N 11144. Sproc. kate Nullen den 1 Johann Hoff ſchen N 
Preuß. Anleibe 108%. proc. Preuß. Anleihe 96. 3 proc. Staats: 2 7 [ 


4 
ſchulvſcheine 83 /. Oeſterr. Klon An 57%. Silber⸗Anl. 63%. 1860er 
Looſe 73%. 1864er Looſe 48%, Italien. Anleihe 45. Kınerit. Anleihe 


e. Eduard Groß, Breslau, * akt 
19155 870 re dere A boden one 2 =: Mille 5 S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Wien 
2 Monate 86%. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Mon. —. Ruſſ.⸗Polniſche]! 
Schatz⸗Obligationen 63%. Poln. Pfandbriefe 59. Baier. Prämien⸗Anleihe 


994. 4 proc. Oberſchleſ. Prior. k. 93. Schleſiſche Rentenbriefe 90%. i 1 1 
dee Grebitigeine 35%. Polniſche Liquidations⸗Pfandbkicfe 51%. Sch Dieſer Offerte gebührt Aufmerkſamleit. 
eſonders zum Schluß. 8 : 2 5 
dewyer „ 20. Febr., Abends. Wechſel auf London 109%. Goldagio Empfehle folgende Waaren nur in guter Qualität See hend billigen Preiſen: 
40%, Bonds 111%. 1885er Bonds 109 4, 1904er Bonds 105%. Illinois, ! Ries gut geglättetes Briefpapier (gen m hl. 1 20 — 
138%. Erie 7276. Baumwolle 24. Petroleum 24%. Mehl 10, 55, A 1 : do. (Hein Format) — > 
edin. 2 eigen, egg lebe. en 10%. Februar V. ne 
er 21. Februar. Ro 7 8. Feb 5 Ma 181 : . . W — — 
, / Eoumerts in keerCuatiär dtb ge. 5 — 28 = 
April⸗Mai 10%. — Spiritus: feſt. Februar 20, Febr.⸗März 20, April:| I Pfd. gewöhnliches BriefeSiegellad . fk. — 76 
ai 20%, Mai⸗Juni 20%, l feines do. e 15 
1 Gros (12 Dutzend) Schulfevern 5 
N 2 . e led edern . 2 — 1 — 
ff. ĩðͤ v „ — 
Inſerate. 12. gute Bleifedern „ 
9 ; Summa hl, 8 — — 
Di + Wilhelm Jordan 5 : er e er genen Pollen — 2 en 8 . gewähre 
V t über das deutſche E os, heute So nabend, 22, bruar, 7% U einen Raba on pCt., alſo ne o nur für Ce die e davon im 
bie gen Abend fn Muſtk nale der Halder ant A uhr Betrage von 4 Thlr. gewähre einen Rabatt von 20 pet., alſo netto nur 


Abonnements auf dieſen Vortrag und noch zwei Nhapfodien, a 1 Thlr., 3 Thlr. 6 Sgr., und bei Entnahme des pierten Theils im Betrage von 2 Thlr. 
und Einzelkarten à 15 Sgr. in der Buchhandlung — 8 Shi, gewähre einen Rabatt von 15 pCt., alſo netto nur für 1 Thlr. 21 Sgr. 
nitzerſtraße 52. [1885] Bei Poſtanweiſung im Betrage von netto 6 Thlr., 3 Thlr. 6 Sgr. oder 
— m — —-—- — —ů von 1 Thlr. 21 Sgr. wird Obiges in ganzen, halben oder vierte N 

Soeben traf in der Buch⸗ und Muſikalienhandlung von Jullus | (auf Ihren Brief vom 12. 67) verſandt. [1584] 
Hainswer in Breslau ein: J. Bruck, Papierhandlung, Schweidnitzerſtraße 5. 


a u e 3 „Inſerate ſ. d. Landwirthſch. Anzeiger IX. Jahrg. Ur. 8 
5 Epos in 24 © n. 11865] [(Bei r Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinsta 
ee oe Ser geil in eig ebition Det nee Ze tung, Herrenſte 20. 5 


Städtiſche Meſſource. 


Heute Sonnabend, den Februar, im Liebich' ſchen Saale: 


Großes Narrenfeſt. 
Maskirter und unmaskirter Ball. 


Expedition der Europamüden 
zu Seiner verſchwarzten Majeſtät dem König Theodor, 
dem Abyſſiniden. 


[1881] — 
Eröffnung des Lokals um 6 Uhr; Anfang des Balles um 8 Uhr. 
Logenbillets 1 Thlr. a Perſon. Für Mitglieder: Herren⸗Billets à 15 Sgr., Damen 
Billets à 10 Sgr. Für Gäſte: Herren⸗Billets à 20 Sgr., Damen⸗Billets à 15 Sgr. 
Der Billet⸗Verkauf findet ſtatt bei unſerem Kaſſirer 


Lieferung 1, 2, à 10 


Weiſs- Garten. 


Morgen Sonntag den 23. Februar: 
Großes [2546] 


Doppel⸗Conucert 


ausgeführt von der Springer ſchen Kapelle 
unter Direction des koͤnigl. Muſik⸗Directors 
errn M. Schön und der Kapelle des 
Garde⸗Grenadier⸗Regiments (Königin 
Eliſabeth) unter Leitung ihres Kapellmeiſters 
Herrn Löwenthal. 
Anfang 3½ Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


J. Wiesner's 


Romantiſch⸗ 
theilweiſe nach 


. Sebubert, Fantasie à dms. Femolt (Op. 108) | ö errn Broſt, Herrenſtraße 7a und bei 
1 Haydn, Quatuor. D. [1888] Brauerei und Concert⸗Saal, dem Vorſtandsmitgliede Herrn Joſ. Türkheimer, Holzplatz, Vorwerksſtraße 21 und Brüver⸗ 
> . N 09 Nikolaiſtraße . Er 60 Goldenen ee ſtraße 12, bis Mittag. An der Kaſſe höhere Preiſe. Der Vorſtand. 
i Verlobte. achruf. | äg 1 gen, 
ee en Gen le großes Concert; Sen een 
Tris Hanel, Herrn Haus Nomanus Kramolowski au be aneh e deren F. Lan enn Heute große Sommer ⸗Theater⸗Redoute. 


Schönau i. Schl. 
Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
Simon Bafı 


955 58 0 [2535] 
ene Baſch, geb. Kempner. 
5 deshut i. Schl., den 18. Febr. 1868. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Wohlauer, K 
nei geb: Löwenſtädt. 
Gleiwitz, den 21. Febr. 1868. [2544] 
Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Charlotte, geb. Fried- 


gewidmet. 
Seitdem des Todes kalte 


Das Dich geknüpft an uns 


Und uns der 

Der treu und 

Sich gern und freudig hin 

Aus deſſen heiterem 

ich mich Freunden und Bekannten hierdurch 
2 


reslau, den 21. Februar 1868. 


Gustay Buchwald. 
Allen Freunden und Bekannten statt be-] Wirſt Du, o 
sonderer Meldung die Anzeige, dass unser 


[2554] 
Breslau, den 21. Februar 1868, [859] 


Professor Dr. Spierelbe 
und — = 


Heute Morgen 5 Uhr verschied nach 
langjährigem schweren Leiden unser 
theurer Sohn, Bruder und Schwager 


nier in Breslau vorräthig: 


Max Mamrotb, im Alter von 24% Jahren, 


Dies allen Verwandten und Freunden 
statt besonderer Meldung. [253 
Breslau, den 21. Februar 1868. 
Die Hinterbliebenen, 


Beerdigung: Sonntag Nachm. 4,3 Uhr. 


Todes⸗Anzeige. v. J. iſt poste restante 
Heute Abend 8 Uhr verschied ſanft nach 
kurzen Leiden unſer guter Gatte, Vater, Groß⸗ 
vater und Schwiegervater, der Kaufmann 
Simon Katz, im Alter von 73 Jahren zu 

Jenſeits. 1801 
20. Februar 1868. 
1 Die Hinterbliebenen. 


Der Monde zwölf ſind N 
an 

Dich, Theurer, ſchonungslos umfangen 

Und hier gelöſt das feſte B 


Wie an die Gattin und die Kinder. 
Es ſank des Lebens Stütze ihnen — 

Freund in's frühe Grab, 

ieder ſtets erſchienen, 


8 emüthe 
Entſproß die reinſte Herzensgüte. 

Drum ſchmerzt uns heute noch die Wunde, 
Die uns geſchlagen Dein V 
Und ſtets, wie bis zu dieſer Stunde 
reund, in unſrer Bruft 
n ehrender Erinn'rung leben, 
ein Bild uns allezeit umſchweben. 
Der Männer⸗Geſang⸗Verein 

zu Noſenberg 


6. Auflage!! 
Eben erſchien und iſt bei Trewendt Pe 8 


ennſtedt, Polizei⸗Hauptmann, 


Herkſchaft und Geſinde IE 


in ihren rechtlichen Beziehungen zu einander, 
zu Polizei⸗ und Gerichtsbehörden. 
FE 


Fräulein Paula P. 12. 
Antwort auf den Brief vom 6. November 
hlau abzuholen. 


Das Nähere die Anſchlagezettel. 
Billets zu ermäßigten Preiſen in den bekannten Commanditen. 
. 05 ten, x Die Karten zum dramatiſchen Tanzkränzchen haben zur Redoute Giltigkeit. 
Zelt-Gar n; BR Mar Wiedermann. 


Heute 888 . 


Großes Concert 


der Tyroler Sänger⸗Geſellſchaft Pahn. 
Anfang ? br ee been 2% Ser 


Deutfcher Kaiſer. 
Heute, Sonnabend den 22. Februar: 


[2536] Kräuzchen.. 


Seiffert in Nos enthal. 
‚ Morgen Sonntag 
Tanzmuſik. 
Montag, den 24., Dinstag, den 25. d. M.: 
Faſtnacht, 
ür die bekannte gute Safnahtätourft ift 


geſorgt. Omnibusfahrt von 2 Uhr ab, Die 
alte Oderbrücke iſt fahrbar. [2522] 


Anfang 644 Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 


and : 
nicht minder, 


Dem Bedürfniß 
Oberhemden i Herren 


gut ſitzend zu liefern, widme ich feit Jahren meine ganze Sorgfalt. Jede 

Beſtellung wird genau nach Maaß in möoͤglichſt ſchnellſter Zeit und 

aufs Sorgfältigſte ausgeführt. Auch unterhalte ich ſtets ein großes Lager 
fertiger Herrenwäſche. 


uns gab, 


— 


erluſt, 


Meine Leinen beziehe ich nur aus anerkannt bewährten Quellen, ſorge 


S. 
für neue Schnitte und ſaubere Arbeit. 


Preiſe ſeſt. 


Eduard Littauer, 
Ning 27, Becherſeite. 


[1892] 


Am 24. Februar 


beginnt die Ziehung d. 2. Kl. der Kgl. 
Preuß. Osnabrücker Lotterie. 8 
Zur Betheiligung mit kleinen er i 
eſetzl. 
Form: 1 50 
ö 4 pr. 2. Kl. 4 Tolr. ö Sgr., f. alle 5 Kl, 5 Th r. 


* 


10 Sgr. 


— 


Die Ofen: und Thonwaaren-Fabrik 
on Martin Frey in Steinau a. 0. 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von Bauſachen, antiken und modernen Styls, nach 
Zeichnungen und Modellen. f 
Großes Lager der feinſten und haltbarſten Beguß⸗Defen. [852] 
Lieferungen von Ganal« und druckfähigen Waſſerleitungs⸗ 4. 


trägen offerirt Antheillooſe in 


[2 " * an 


- Hs n ir FR „ 2 4 „ 
Nach Auswärts am billigſten pr. 
er zu beziehen aus 
chleſinger's Lotterie⸗Agentur, 
reslau, Ring 4. 


ion, Büttnerſtr.] 
Ohlauerſtr. 10 


Ba: C ᷣ Ä . DEE TE WEEZE N c en Zee Dar u 2 EEE J * 
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Thierschaufest in Neumarkt, 


Der Landwirthſchaftliche Verein zu Neumarkt wird in dieſem Jahre, und zwar 5 
Dienſtag, den 2. Juni 1868, den 3. Pfingſtfeiertag, 1 
ſein fünftes Thierſchau- und Verlooſungsfeſt veranſtalten. | 
Indem wir uns erlauben, das geehrte landwirthſchaftliche Publikum vorläufig hiervon zu 
benachrichtigen, verbinden wir gleichzeitig damit die Bitte, auch wieder, wie in früheren Jahren, 
dieſes unſer Feſt mit ſchauwürdigen Thieren, Ackergeräthen, Maſchinen, Same 
reien und dergleichen, recht 880 beſchicken zu wollen. f : 
Neumarkt, im Februar 1868. 


et Vorſtand des Landwirthſchaſtlichen Vereins. 


(gez) Clemens Graf Pinto. Guſtav Overweg. Guſtav Martin. [1880] 

Die Privat⸗Erziehungs⸗Anſtalt zu Hoyerswerda in der preußiichen Ober: N 7 1 
Lauſitz nimmt zu Ofeen d. 8. neue Schüler auf. Der Stoffplan reicht bis zur] Ein prom. a , geiucht! 

Ober⸗Tertia eines Gymnafii. Eine Erweiterung bis Secunda ſteht bevor. [833] die Erpel der Brest. Ztg. entgegen. [743] 
Hoyerswerda, den 18. Februar 1868. W. Kriebel, Inſtituts⸗Vorſteher. Tichere ärztliche Hilfe für Geſchlechts⸗ 
1 2 e S (gal.) Krane Sr ‚ Riller jun. 

r. a 


’ Bekanntmachung. Bekanutmadung, 
BubemBoncurfeüberbas Vermögen des Kauf: | Fur die am 20. Januar 1793 zu Langen: 
manns Ismar Sachs, in Firma Sachs & ſalza geborene Juliane Eliſabeth Faßtropp, 
Beier hierſelbſt hat die Handlung S. Udo Tochter des Rathsdieners Johann Georg 
und Richter hierſelbſt eine Waarenforderung Faßtropp, wird im Depoſitum des unterzeich⸗ 
im Betrage von 19 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. ohne neten Königl. Sächſ. Gerichtsamtes der Ber 
Beanſpruchung eines Vorrechts na träglich | trag eines, für dieſelbe aus dem Nachlaſſe 
angemeldet. Der Termin zur Prüfung dieſer ihrer Schweſter, der am 8. N 1857 all 
Forderung iſt auf den hier verſtorbenen Rahel Magdalene, verw. 

März 1868, Vormittags 11 uhr, Schreiber, verw. geweſ. Ehrlich, geborene 
vor dem Commiſſar Stadt⸗Gericht⸗Kath Fürſt Baptropp, entfallenen Erbtheils verwahrt. 
im Termins⸗Zimmer Nr 47 im 2. Stock des Zufolge unperbürgter Nachricht ‚soll die ge: 
Gerichtsgebäudes anberaumt worden, wovon] nannte Erbnehmerin im Jahre 1846 in Bres⸗ 
die Gläubiger, welche ihre Forderungen an⸗ 


lau verheirahet geweſen und nachmals da⸗ 
gemeldet haben, in Kenntniß gefetzt werden. ſelbſt kinderlos verſtorben fein. Irgend eine 
Breslau, den 15. Februar 1868 


5 Iſchere Nachricht über den Aufenthalt bez das 

Königliches Stadtgericht, I. Abth. Leben oder die Erben derſelben iſt jedoch bis 
Commiſſar 85 1 jetzt nicht erlangt worden. [341] 

gez. Für ſt. — 


.Es ergeht daher an die genannte Juliane 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 57 


Eliſabeth Lal d bet: an Diejenigen, 
das Erlöſchen der Firma „F. Seyler“, In⸗ 


Baht: auf deren 10 f ic it 1 0 5 

anz Seyler zu „ vermeinen, andurch öffentli ie Aufforde⸗ 

Rosenberg N Vefügung Fur Da rung, zur Empfangnahme des allhier deponir⸗ 

tigen Tage heute eingetragen worden. ten Erbtheiles ſich bei dem unterzeichneten 
Roſenberg OS., den 19. Februar 1868. Königl. Sachſ. Gerichtsamte au melden. und 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. nach Befinden die zu ihrer Legitimation er⸗ 

; n —— forderlichen Zeugniſſe beizubringen. 
Die a 57 machung. [320] ] Leipzig, am 8, Februar 1868. 


fe f au Königl. oh 5 Er Bezirks⸗ = Sprebſtunden 79 
16Stüd gufeifernen Säuten) dee Mailänder 10-Frcs.-Loose, — brei En 
1 0 a. entnet, nebſt den —LL—ę 
gehörigen Anker⸗ und S 1 = Zieh 16. März a. c., a 
e de erben keen been Güter⸗Verpachtung. F ........ 100,000, 50,000, 30,000, 10,000, 1000 Franos, i 2 


Es iſt hierzu auf 
2 Teneittwoch, den 11. März d. J; 
— ermin im hieſigen Fortiſieations⸗Buxeau 
ſic eraumt, bis u welchem die Offerten ſchrift⸗ 
— Aleferunſt dl mit der Aufſchrift: „Offerte 
gien ung von gußeiſernen Säulen ein⸗ 
ze der Verdingung zum Grunde gelegten 
Hewinqungen nebſt der zugehörigen Zeichnung 
iegen im Fortifications⸗Bureau aus. 
eiſſe, den 19. Februar 1868. 
Königliche Fortiſication. 


Bekanntmachung. 

Sonnabend, den 7. März d. J., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, wird auf bie em Nath- 
bauſe die Neſtaurafion des Schießhaufes 
neu verpachtet. 

Das Etabliſſement liegt 10 Minuten von 
der Stadt in dem 40 Morgen großen Stadt⸗ 
park am Verbindungswege nach dem Bahnhofe. 

Die neue Pacht⸗Periode beginnt am 1. Juli 
d. 8 Im Termin ſind 100 Thlr. an Caution 
zu 


Das im Großherzogthum Poſen, an der 
ſchleſiſchen Grenze im Kreiſe Krotoſchin an 
der Stadt Kohylin belegene, zur Prinzlich 
Reuß'ſchen Herrſchaft Baszkow 15 e Wirth⸗ 
ſchafts⸗Departement Alt⸗Kobylin, fol vom 
1. Juli 1868 ab, auf 18 hinter einander fol⸗ 
gende Jahre verpachtet werden, wozu ein Ter⸗ 
min au 

Donnerſtag, den 5 min e., Vormittag 


* 7 
im herrſchaftlichen Rent⸗Amts⸗Locale zu nd: 


vorräthig bei: [1720] 


IB. Schreyer & Eisner, ! 
I. Bangnier, Breslau, Ohlauerstrasse Nr. 84. 
ME 


DIE 6 VERLOOSUNG |} 
\ 8 DER LETZTEN [1880] 
MAILANEER STADT - ANLEIHE 
findet am 26. WMARZ 1868 sat. 


Prämien von it. Lire 100.000 — 50,000 — 30,000 — 10,000 
5000 — 1000 — 500 — 100 


Original-Obligationen à 10 Francs 


sind vorräthig bei allen Banquiers u. Geldwechslern des In- u. Auslandes. 


kow bei angeſetzt worden iſt. Die Verpach⸗ 
auc e en können ſowohl hier, als 
auch in dem Rent⸗Amt zu Vaszkow bei 
Zduny eingeſehen werden. Zu dieſem Wirth⸗ 
e gehören die Vorwerke 
llt⸗Kobylin, Rembichow und Lilla mit einer 
Fläche von 3901 Morgen, worunter 2868 
Morgen Acker und 798 Morgen Wieſen, Gär⸗ 
ten und Weiden enthalten ſind. i 

Pachtbewerber wollen ſich behufs Beſichti⸗ 
gung der Pachtobjecte an den Herrn Ober⸗ 
amtmann Schrader zu Baszkow sera ft 


Die neueſten Crinölinen für jetzige 
Saiſon find reichhaltigſt ſortirt am Lager. 


Hervorzuheben als beſonders praktiſch 
und dauerhaft ſind [1882] 


Yoplin-Cxinolin 


— 50. 


egen. wenden. . s , _ 1 — =. 
plan, den a en ng > Wen D Keiburd i. Schl, den — 3 .,. mit Leder⸗Einfaſſung. 
agiſtrat. 340 Fehr war 
u ende Fits wege bernd S Gründliche Heilung 55 
Ziegelei⸗Verlauf. r * 2 heuer Krane 85 Kid len den 7 ne 0er gn Er Alte Crinolinen⸗ Stahl⸗ 
€ 0 örige Ziegelei⸗ 78 ahrung gegründeter Naturheilmethode, von entſchiedener Wirkſamkeit bei Magen⸗ 1 0 ir 5 
He den 8 netion. 8 S und Unter eibaleiden, Gicht, Rheumatismus, Scrofuloſe, Arzneiſiechthum (durch reifen werden nur bei mir. 
8 5 en Areal mit gutem 2 ehmlager, auten n Die auf der hieſigen Thonw garenfabrik im 5 > QUuedjilber und Jod), veralteter Syphilis jeder Art, Hautkrankheiten, Rückenmarks⸗ ll N if 3 8 
uten Drennöfen und hinreichenden Belag: Beſtande befindlichen Thonmaaien, beſtehend e reizungen nach Säfteverluſten (Pollutionen, Spermatorrhoe), Impotenz und allein nach ameri aniſcher 
ſchuppen, auf Brettelziegeln und Flachwerk⸗ in allerlei Salon⸗ und Gartenfiguren, Con⸗ = D Frauenkrankheiten. Ausführliche Gratis⸗Proſpecte mit einem Verzeichniß aller A ˖ h di 5 
fabrikation eingerichtet, ſoll jolen, Briefbeſchwerer, Cigarrenhalter, Feuer- S die Kurmethode ſpeciell beleuchtender im Verlage von J. A. Schloſſer in Augs⸗ Ti neu eſponnen und in 
Donnerstag, den 16. April, von 11 Uhr! beuge, Fruchtſchaalen, Körbe, Leuchter, Streih: | A burg erſchienenen Schriften. 7 {1477} F etzt d i 
Vormittags ab N Tabaksbüchſen, Vaſen, Buſten, & Hofrath Dr: Ficindacher '! Naturbeil kt acon geſetz . wo urch ch 
im Magiſtratsbureau lieitando verkauft werden.] Po tamenten, Blumentöpfen, Frieſen, Capi⸗ 2 Hofra h. Dr. Stein acher's Naturheilanſta 


im Stande bin ſchon von 


10 Sgr. an 
eine elegante Grinoline 


len, Ballufter und Waudverzierungen, ſollen 
in dem 

am 16. März c., Vormittags 9 Uhr 
und ge folgenden Tage loco Fabrik anſtehen⸗ 
den Termine gegen Baarzahlüng meiſtbietend 


Brunnthal bei München. 


ee 5: 
Clayton Shuttleworth & Co. 


en und T. kö. i 
Bureau eingeiehen werden; N a 3 9 
Coſel, den 16. Februar 1868. 
8 Der Magiſtrat. 


Holz⸗Verkauf: vertauft werden, wozu Käufer eingeladen | weltberühmte Le C Rlobilen und Dresch- 
Es ſollen aus den Einſchlägen pro 1868] werden. a 1 * . herzuſtellen 
Antonienhütte, den 8. Februar 1868. maschinen fur Getreide-, Klee und Lupinendruseh ele. x 


und zwar: 
1. Revier Riemberg, Schutzbezirk Vogts⸗ 
walde aus dem Jagen 33, 39 
Montag, den 2. März c., Vormittags 
Uhr in der Brauerei zu Niember 
ca. 109 Stück Eichen, 22 St. Birken, 220 St. 
Kiefern Nutz⸗ und Bauholz, 1% Schock Bir⸗ 


Die Hitten-Verwaltung. 
747 Graditz, den 1, Februar 1868. 


Pferde⸗Auction. 


x 1 25 bade pe 18 
g kauf kommenden Graditzer Geſtütpferde wir 
5 und diverſe agen Larchen⸗Nutzſtangen, in der zweiten Hälfte März auf dem Geſtüt⸗ 
Schein e ol, 17% Klftr. Eichen: hofe zu Repitz bei Torgau abgehalten werden. 
Fed 67 Schock Reißig, 17 Schock Birken⸗ Es wird bemerkt, daß in dieſem Jahre keine 
S Mech 19 Klftr. Kiefern⸗Scheit, 120 Schock] Auction zu Berlin ſtattfindet, ſondern daß 
gi 352 Schock Aſt⸗Reißig, vielmehr alle disponibel werdenden Pferde 
Revier Rieder ⸗Stephansdorf aus in Repitz m Verkauf, kommen. Der Tag 
Fre en Jagen 7, 15, der abzuhaltenden Auction wird ſpäter be⸗ 
IB. ie Senat ESTER ug genanar 
im Kr er Landſtallmeiſter Graf v. Lehndorff. 
Sa St. Eichen⸗Nutzſtämme, 141 Stück dgl. F 
Schlerbolz, 1% Klftr. Bottcherholz, 273 Klftr. [1893] Auction. ; 
Schon 25% Klſtr. Aſt, fact Klſtr. Stock, 80] Dinstag den 25. Februar c. Mittags 
nu dd Reißig, 42 St. Rüſtern und Buchen⸗11½ Uhr werde 185 in meinem Auctions⸗ 
Fbolz, 23% Schock melirt Reißig, 6% Sch.] Locale, Ring 30, 1 Treppe hoch, 
einen noch gut erhaltenen Toctav. 


Omen: Fajchinen, 
Sonnabend, den 7. März e. Vormittags, Mahagoni ⸗Stutzflügel a 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 


r im Kretſcham zu Jäſchlendor 
h Ne dir de 5 Guido Saul, Auct. Commiſſ. 


ca. 510 St. Kiefern Bauholz, dib. desgl. Stan: 
Große Auction. 


HEN. 40 Kiſtr. Scheit, 4 Alfte, Stog, 140 Sch. 
3500 2 e Sc Kiftr. Stod, 
34 Schod Reißig, 0 f 
Mittwoch den 26. Februar c. Vormittags 
von 9% Uhr ab werde ich in meinem Auc⸗ 


tions⸗Locale, Ring 30, 1 Treppe hoch, 


3. Revier 1 67 aus dem Hinterwalde 
I. circa 400 Flaſchen 


Crinolinen⸗Fabrik 


S. Jungmann, 
Neuſcheſtraße 64. 


Aufträge von Auswärts werden 
prompt ausgeführt. 


Die besten engl. Drills von Priest & Woolnough, 
Me. Cormik's selbstablegende Mähmaschinen, 


Landwirihsehafiliche Maschinen von den besten englischen Speeialisten. 


Moritz & Joseph Friedlaender, 


[1253] 13, Schweidnitzer-Stadtgraber, Breslau. 


— m m m m ñ:-CͥQ ZGÿꝓ!çh.̃.kũé³4a; — 


Feuersichere Steindachpappen 


aus der Fabrik der Herren Albert Dameke & Comp. in Berlin, sowie echt 

engl. Stein nhoh entherr, Holz - Cement, echt engl. Portiaud- 

Cemens, überhaupt alle Arten Dachungs - Materialien offerirt md übernimmt die 
Ausführung eomipletter Dachungen [1486] 


tie Gnoral-Niederlöge B. Priedeberg g 8 


Eingefandt. 
Wenn es nicht zu leugnen, daß 15 
eraumer Zeit franzöſiſche und engliſche 
Rorfüwerien und Eſſenzen den Markt 
faſt 8 und das Publikum im 
Vorurtheil für dieſelben die ebenſo guten, 
oft beſſeren deutſchen Präparate zurück⸗ 
jest, jo iſt es um ſo erfreulicher, zu 
az wie ſelbſt franzöſiſche und eus 
utoritäten und Perſonen der haute 
volee in Bezug auf die Mund⸗Eſſenzen 
einem deutſchen Fabrikate vor allen 
übrigen den Vorzug geben. Es ift dies 
das k. k. dierte ausſchl. privil. und 
erſte amerikaniſche und engliſche paten⸗ 
tirte Anatherin⸗Mundwaſſer des prak⸗ 
tiſchen Zahnarztes Dr. Popp in Wien“), 
welches ſeinen Ruf weit über die Gren⸗ 
zen des deutſchen Vaterlandes hinaus 
verbreitet hat und die ähnlichen Toiletten⸗ 
mittel von Paris und London in allen 


Hötel de Russie — Dresden. 


Nach freundſchaftlicher Uebereinkunft mit Herrn Maeſcher habe ich das frühere von 
mir ſchon 20 Jahre lang geführte Hotel wieder zurück gekauft und von heute ab deſſen 
Leitung auch ſelbſt wieder übernommen. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, mein 
Hotel bezüglich Comfort und Eleganz den jetzigen Anforderungen gemäß beſtens einzurichten 
und das mir vor dem in jo reichem Maße geſchenkte Vertrauen auch auf's Neue zu recht⸗ 
fertigen. Dresden, den 17. Februar 1868. a 


N. E. Meez, Befipr des „Bote de Rufe”, 
Larven 


Dienftag, den 10. März c., Vormittags 
0 Ur im Kretſcham zu Ranſern 

30 89 St. Eichen, 41 Stüc St. Weißbuchen, 

St. Rüftern, 5 St. gg een 


2 Alfte, Eichen Böticherholz, 28 Klſtr. Scheit, on i i G ſten weit übertrifft. - 

Neiße Amen, 18 Al Ei, 55 S II a empfiehlt in großer ein Side und Dane [2466] inet and er, ein eres Pet 

4. Revier Bernie ee 0 Rhe Sl aſchen . Urban, Ring Nr. 58. gen ale Kraut cin kl ns, de 
schlag 2, 12 und am Damm in Johan: — 2 —— ———— — und des Za iſches, insbeſon⸗ 

Fr Haag: er . Vormittags meiſtbietend ve - ein [1894] rr ersgegen jeden gahnſchmerz ada 

. Suite Saul, Aug vnn Zur Frühjahrs ſaat eu den dir n e ee 


Se im Kretſcham zu Herrnproti 
ao St. Eichen, 8 St. Beibbnchen, 50 St. 
& 4 885 enden, 15 Klft. Scheit, 45 Klftr. 
A 9 80 Schott Reißig, 350 Schock Faſchinen 
im Pr ege der Licitation verkauft werden. 
; lade werden mit dem Bemerlen hierzu 
mine selon daß % des Meiſtgebots im Ter⸗ 
mine b. 1 Wees f werden muß. Die be⸗ 
Inge Die e d ne ae 
5 und die Aufmaßregiſter vor 
dem Termin vorzuweiſen. fei 331] 
Riemberg, den 19, —— 1868. 
Der Sberforſter. Odel. 


Die“ unterzeichnete Garten- Verwaltung 
verkauft auch in dieſem Jahre diverſe Sor⸗ 
ten Obſtbäume und Fruchtſträucher, 
Alleebäume und Zierſträucher, ebenſo 
Gemüſeſämereien 9 5 8 

reis⸗Courants werden auf Verlangen * 
1 an zugeſendet. [855] 88 Sat, den 22, Bm 
Groß⸗Strehlitz, im Februar 1868. u 


b 527] 
Graf Rrnard'ſche Garten-Verwaltung. Hamburg. Noaſtbeef. 


N AIR 2 2 2 4 


e 
es geſund, feſt und in der natürlichen 
Weiße erhält, auch verhindert es das 
Bluten des Zahnfleiſches, ſelbſt den 
Scorbut. Unzählige Zeugniſſe en 
ſich über den anerkannt hohen Werth 
der Eſſenz ausgeſprochen, die zu den 
nützlichſten und ſchönſten ombinationen 
in ihrer Art gehört und mit Recht als 
das beſte, wohlthaͤtigſte Mundwaſſer ge⸗ 
rühmt wird. 8 


— — 


* ben in Breslau bei S. G. 
) 3 Ed. Groß. 18891 


empfehlen wir unſer wohlaſſortirtes Lager von [1609] 


landwirthſchaftlichen Sämereien 
und Dungmitteln aller Art, 


garantiren bei den Sämereien Keimfähigkeit und bei den Dungmitteln reine Ur⸗ 
ſprungsqualität nach Analyſen. 
Breslau, im Februar 1868. 5 
Die alleinigen Depofitaire für die Provinz Schleſten des aufgeſchloſſenen 
Peru⸗Guanos von Herren Ohtendorfi in Hamburg 


0 
Paul Riemann & Co., er 
500 "Mupferfihmiedeftrage Ar. 8, „Zur Zebtenberge | ME 29 0 
2 Die Superphosphat⸗Fabrik eee u ee 
von Mann & G0., Breslau, Blücerplatz 11, [ Dampf Mühlen Verwaltung 


6 | 
empfiehlt ihre unter Auſſicht des Chemiters Herrn Dr. Otto Süſſenguth ſorgſamſt, gefer- — — erwaltung | 
tigten Phosphate und ftellt ſich darin das Pfund lösliche Phosphorſäure nur ca, 4/4 Sgr. ö zu Oh U. ge 


Ritterguts⸗Verpachtung. 
Das Rittergut Groß⸗Ellguth, Kreis Coſel 
oll auf 12 Jahre verpachtet werden und iſt 
he u ein Lieitations⸗Termin auf den 
14. März 1868, Vormittags 10 Uhr, 
in Coſel in meiner Amtswohnuug auf der 
Ratiborer⸗Straße anberaumt. 1889] 
Zur Pacht gehört ein disponibles Vermö⸗ 
gen von 20,000 Thlrn. Die Pachtbedingun⸗ 
en können in meiner Kanzlei jederzeit einge⸗ 
ehen, das Gut jedoch nur auf meine ſpecielle 
ſchriflliche Erlaubniß beſichtigt werden. 
Coſel, den 16. Februar 1868. 
Der königl. Rechtsanwalt und Notar 
Jonatz Szezasny. 


Hotel Wolf, 


Ohlauerſtraße 84 


in Sdkleſten 


8 7 Wald, unweit Bresla 


wm 


4 95 a 1 


k 


3 Beitung unter Chiffre K. A. P. 39 zu richten. 


1 


80 


_Grotefendts ‚Bötel, 
früher Joh. Lor. 


Natibor, 1 


empfiehlt ſich geneigter Beachtungg. ganzergebenft. 


1000 Thaler 


werden auf ein ländliches Grundſtück als ein: 
dee und erfte Hypothek geſucht. Gutige 


5 1 ſind an den Eigenthümer des Grund⸗ 


s durch die Expedition der Breslauer 


15,000 Thlr. 


innerhalb % 5 landſchaftlichen Taxe ſollen 
auf ein ſchleſ. Rittergut für 12 Jahre unter 
billigen Bedingungen ausgeliehen werden. 
Adreſſen sub K. # 177 werden im Annon⸗ 


cenburean der et Jenke, Bial und 


und Mirthſchaftsgebauden, iſt wegen ander⸗ 


1 


3 


Br] 


Rittergut Storcha bei Bautzen. 


En 2 


N eine im beſten 


der Breslauer Zeitung entgegen. 


Eine Waſſer⸗ 


e wie auch in einem gut 


Freund, Breslau Freund, Breslau, fr. erbeten. [1891] 


Een Grundſtück 


mit 30 Morgen beſtem Acker, 
Garten und Wieſen, guten Wohn⸗ 


10 Morgen 


weitigem Unternehmen zu verkaufen. Gef. 
Offerten unter C. B. 19 nimmt die en 


* 
Mühle. 
mit ca. 100 Mrg. Acker, Wieſen, Teich und 

Meile zur Bahn⸗ 
aſſer, 16“ Ge jan 
gange, alter 
bar lia 


ische Füge 


e in Ares a 
u 40 Betti. 


* len, an der Eiſenbahnſtatkon 


an iſt ein Freigut mit 420 
5 De Zend 


ſtation, mit aushal 
und franzöſiſchem 
Bes bollitändiges/ 
en ft ir gr a 


6300 67 


rikinhaber 
Mathiasſtraße 1’ as 


1 


und 15 8, 


ne einige ohne Uebertreibung in 

er Beziehung als ſehr ſchön zu be⸗ 

a find, ere Selbſtkäufern in 
elt in Br durch 


swahl 
Ns Selt in Breslau, 


Gartenſtraße 23 4. [1890] 


welche mich mit dem Verkauf ihrer Be⸗ 
La 1 75 zu betrauen geneigt ſind, wollen 

ute haben, mir dies recht bald 
itte Eugen Weudriner, Ver⸗ 
treter der deutſchen Söpotbefen: Bank. 
Breslau, Tauenzienplaß Nr. 8 


Rittergut⸗ Verkauf. 


Ein in der Nähe von Bautzen gelegenes 
Rittergut mit 66 Acker Areal und 1467 Steuer⸗ 
1 durchgängig Weizenboden, auch gute 
n und Ziegelei dabei, iſt zu verkaufen. 

res zu Fakten bei Frau A. Mei enter 
[2523] 


ar halber iſt die rühm⸗ 
ee und feit 12 Jahren in 
ſtehende 


armor⸗ und Sandſtein⸗ 


hauerei 

von Carl Kolbe, nebſt dem ‚Don 
Inventar und dem in der nt en Lage 
er * e 8%. Grun nd ofort 5 55 
70 J. unter ſoliden Bedin⸗ 


u Herr fen. 

aterial ift für den Anfang genü: 
ierauf Reflectirende be: 
en Dre Adreſſe poste restante Kiel 1657 


bzugeben. 


! Gaſthaus⸗Verlauf! 


der belebteſten Kohlengruben⸗ 


und 


110 iſt ein rentables 
zus mit ca. 40 Meg, Acker und Wieſe 
ig 2000 20 landen, zu deſſen Ankau 
5 tens Anzahlun 55 erforderlich 
Wudese sn PR eilt das 2 
Borutzki in Gleiwitz O/ S. 


einer 5 — rovinzial⸗ e 
auzuſtande befindliche 
‚Mühle bald zu verpachten, 23 zu 
erkaufen⸗ N wollen ee A pe 
. 60. e H. F. 37 fr anco in der ed. 
“ls, 


Bresl. tg. niederlegen. 
Erſparniß 
zan Zeit und Geld. 


8 er itgend etwas in eine oder mehrere 
igen zu inſeriren beabſichtigt, der 
“ an die Zeitungs⸗Annoncen⸗ 
Erpedition von Rudolf Mosse, 
Berlin, Friedrichsſtr. 60. Durch die- 
ſes Inſtitut werden bekanntlich Annoncen 

in ſämmtliche exiſtirende Zeitungen ohne! 
ne ohne Porto oder Pro⸗ 
difions Anrechnung prompt expedirt. 
Belag über jedes Inſerat. Compl. In⸗ 
ertionstarif pro 1868 gratis und franco. 


enen großen Kit 


‚gung en be 


den f 


2 E. Zen 


Faun laser Sup 15 80 


915 den dazu chi eenden 


Neben⸗ Gebäuden, 85 
Sen Wil ilien, beiden 


räthen unter 000 1 


85 zu Her beuft, 
W. 0 


Ein ſeit Jahren i der volkreich⸗ 
ſten Geg 8 6 


Vor⸗ 
edin⸗ 
du Sa 


Näheres sub 
W. 0. poste restante Schweidnitz. 


Ganz! ſolide Mittel, 


ſich 1871 e Revenüen von 50, 100, 


200 bis 1 


17 140 5 zuſammen 


00 Thlr. zu verſchaffen. 
Näheres durch 2 Broſchüren nebſt N 
Probezubehör hierüber, 


von einem 


gegen achnahme oder 


Fr. 


hasen und 


inſendung 


x Pee 10 Sgr. zu 9900 
fferten sub P, H. Nr. 
poste restante Hannover; 


2700 


Guts Verkauf. 


Der Beſitzer eines im Danziger Werder be⸗ 


Hand zu verkaufen. Daſſelbe 
von ca. 1000 Morgen, 


J. Klaſſe, nur ca. 100 


legenen Gutes heabſichtigt 181 5 aus freier 


hat ein Areal 


rößtentheils Boden 
orgen III. 


Klaſſe; 


dabei ſehr gutes Wieſenverhältniß. Beſtellt 
mit Winterausſaat ſind 83 Morgen Raps u 


Rübſen, 150 Morgen Weizen, 
Roggen. Zur Sommerſaat: 
Gerſte, 83 


60 7 0 5 Wicken und Bauen 
ellt find 80 M 

11 Fohlen N 

dener Jahrgänge; 25 Kühe und 


n und mit Klee beit 


Kartoffe 
24 Pferde, 


Inventar: 


ca. 500 Fetthammel, Schweine: 
ventar complet. 

Gebäude hinreichend und 
lichem Zuſtande. Das Wohnh 


1, 80 Morgen 
83 Mor 


orgen Hafer, 20 Morgen Erbſe 2 


0 gen 


Jungvieh, 
c. 5 n⸗ 
in gutem ra 
aus, neu und 


bene mit gewölbter Kellerei, enthalt 8 Stu⸗ 
„| ben, großes Entree, große Küche, Speiſekam⸗ 


mer und Mädchenſtube. 
Hypotheken feſt. 


Preis 95,000 Thlr. mit 25—30,000 Thlr. 


Anzahlung 


Zwiſchen handler werden nicht berückſichtigt. 
0 äheres portofrei zu erfahren durch 


Meſſerſchmidt U. 


in Stettin. 


einer Probinzialſtadt 


in das 


n und Fla 
Mein 
ee = jetzt 


[2547] 


[(RNinge u. ivh 7 


Adolp 
In beiter Dun 


in 10 und 12 Reifen a 7% 


2 Blücherplatz 4. 


arbeiteten 
Brieftaſchen 
5 
igarren⸗Etuis, 


Taſchen⸗ und Galanterie⸗ 
Lederwaaren⸗Geſchäft 


Schmniedebrücke Nr. l 


r. 9 hg 
epler. 


Neel angefertigte 
Crinolinen 


in breiten 5 


. arb n 
in 6, 8, 10, 12, 14 und 16 Reifen 
a9. 12, 14, 16, 17% und 20 Sgr. 
empfiehlt: 
Die Crinolinen⸗Fabrik 
von 118721 


Bernhard Korn, 


Men großes Mein großes Lager von äußerſt in 


Albrecht 


Vortheilhafte Offerte. 


berjärletiene 
[2551) 


een en. 
Kost 
551 


lität! 


u. 10 Sgr., 


2 


0 


Photog zapbie-Albums ic. 
empfehle einer gen Een | Beachtung. 


Puder 
Papi ee Ring Nr. 52. 
Dr. Pattison's 


Gichtwatte 


lindert ſofort us heilt ſchnell 


Gicht 


[1702] 


und Nheumatismen 


Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals: und 


Hand⸗ 
n⸗ und 


34% Ter Kopf⸗ 4 


iederreißen, Rü 


Schwach, Ohlaue 


und Kniegicht, 
Zu 


8 Sgr. und halben zu 55 8 5 


rſtraße 


Für Kräuter. 


Einzelne drainirte Feldparzellen find billig 


zu gan 
Breslau chten Dom. 


Schmiedefeld bei 


Gebrauchte Locomobilen, 


von 4-8 Pferdekraft, wenn 
triebsfähig, werden 55 faufen 
Adreſſen unter Chiffre P. 


een der Bresl. Ztg. 


auch nicht be⸗ 
geſucht. 
38 dug die 


f 905 Schffl. 


ige, mit beſtem ae betriebene 
1 8 55 eingerichtet zur Fabrikation 
werke, unter den vor⸗ 


546 
Von den weltberühmten Slollwerk’schen 
Brust- Bonbons erhielt neue Zuſendung 


und empfehle dies bewährte Haus⸗ 
mittel 5 eäligen nahe a 4100 


& en 75 ail beſtens. 
Breslau. C. L. Reichel, 
Nikolaiſtraße 73. 


faunkuchen, 


vom pf Banater⸗ . , täglich friſch, em⸗ 
pfiehlt d. Wiener u. Car (okanee Bäckerei von 


Fr. Roesler, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 29, nahe 4 Theater. 


Beſten Leutowitzer 
unkelrüben⸗Samen, 


1867er Ernte, offerirt billigft 


Nathan Schlesinger 
[57] in Oppeln. 


Fichtenſamen, 


viesjähriger Ernte, wird zum Preiſe von 8 
Sgr. pro Pfd. offerirt. Beſtellungen 4 0 
find an die Forſtinſpection der Minerva 
in Groß⸗Staniſch per Klein⸗ Bin 


richten. 


Kieler Sprotten, 
Speckbücklinge, 


geräuch. Rheinlachs RE bei 20 
e 
Donner, Es au. 


Das ſeit Jahrhunderten berühmte, wegen 
ſeiner vorzüglichen Eigenſchaften von vielen 
ärztlichen Autoritäten empfohlene 


Merſeburger Bitter⸗ 
oder Schwarzbier 


wird als bewährtes Kräftigungsmittel wieder⸗ 
holt empfohlen und ununterbrochen verſandt. 

Preis ab hier à Flaſche 4 Sgr., bei Franco⸗ 
Rückgabe der Flaſche 6 Pf. vergütet. ieder⸗ 


verkäufern angemeſſenen * [1480] 
Merſeburg a. d. Saale 1868, Statt 
tadt⸗ 

Carl Berger, Brauerei. 


Ein, uler, wenig gebrguhter, einſpänniger, 
3“ Brettwagen, 1 Paar engl. u. 1 Paar 
Arheütggeſchler sen zu verk. Nah. gt 

Seu Wie bei Na 


2 erirt id Verlauf 


kernfette Hammel, 


ſchweren Saathafer, 


frühe Sorte, pr. Pfd., zu 5 Sgr. über 
höchſte Breslauer Notiz. 


in Studioſus phil., der den größten Theil 
Che Studien abſolvirt und bereits meh⸗ 


rere Annen für höhere Gymnaſialklaſſen 
privatim vorbereitet hat, wünſcht bei einer 
höheren Unterrichtsanſtalt oder als Lehrer 
zur Vorbereitung für Gymnaſien in einem 
kleineren SRADRDENLN bleibend angeſtellt zu wer⸗ 
den. Adr. Borek . post, rest, 34] 


Tüchtige Wirthſchafterinnen 


empfiehlk Frau O. Drugulin, Ring 29. 
Deutſche, Franzöfishe und engliſche 


Gouvernanten, Bonnen, 


al CR 
Frau O. Drugulin, Ring Nr. 29 
25321 Mu, und Sprachlehrerir). 


Eine gebildete Dame, Wirthſchafterin, be⸗ 
ſonders erfahren in der Vieh⸗ reſp. Land⸗ 
wirthſchaft, wird 5 Unterſtützung der Haus⸗ 


frau geſucht. Näheres auf Anfrage mit Ab⸗ 

ſchrift der Zeugniſſe, Nennung der Em je 

lungen, des oem 2C. Aden! 
Dom. Ziebendorf bei Lüben. 


G * a junger Mann kann bei 
2000 Thlr. Cautions Einlage eine 
sh vortheilhafte Stelle als Fabrik⸗In⸗ 
pector erhalten, wobei mehr auf Inverläſſig⸗ 
eit, als auf ſpecielle Kenntniſſe geſehen wird. 
* wolle man unter T. 143 an die 
A der Volks⸗Zeitung, Tauben 55 27 
erlin, gelangen laſſen. [239 91] 


Breslauer Börse vom 21, Februar 1868. Amtliche Notirungen. 


R. Oderufer . 


Inländlsohe Fonds Wü. Posener 5 821 B. Oeet Nat Ant | 574 G. Feststellungen der poliz. Commissien. 
un . — 
Einenbahn-Prioritäten, Gold der . Jo. Wee Fer ane t ane 
und Papiorgeld. 5 do. Stamm. — pr. tele 100 l. — Wear. feine mittle ord. 
Em BEER TEL, e eee ee eee 
do. Anleihe . 4 min 951 6. Dücaten E B. Diverse Aotlen. Roggon .. 96—97 95 91—93 
do. do. 4 | 894 B. ouisd’or ....|1114 G. Rresk Gg AA et 8 | — Gerste 67—69 65 60—63 
St.- Schuldsch. 33 833 B. 834 6. art Bank-Bil.| 85 B. 845 G. ee 34} BS. Hafer 44 43 42 
else 8575 1 153B. 11030; Oest. Währung] 872 B. 874 G. Sen 20 4 . Erbsen 80—84 78 74-76 
z Act. fr. — 
do. do. 43 95 51 B. Eisenbahn-Stamm-Aotien. . E 2 l 
Pos. Pf. Alte) | — | Freiburger. J 1182 d a — —ꝛ 
do. do. 3 — eis. 1 bz. Schles. Bank 4 1112 B. ammer ernannten Commission 
do. (neue)l | 86 B. Närsell. 167 2 Oest. Credit . 5 [ 84 B. — Feststellung der Marktpreise 
Schles. I 83 m . 
BE Rn u e 9160. Obrschl. 1 8 34 186]-852bz. @. Wochsel-Gourse. Raps und Rübsen, 
do. Rubdient 4 Gppeln- Teen, 65 73, l. Amstord.2500. = 140 B. Pro „50 Pfd. Brutto in Silbergr. 
do.Pfb. Lit.B.|4 R. Oderufer-B, 5 731 B. do. 280 fen 1484 8. Rap. 194 184 174 
do. do. 31] — Wilh.-Bahn 4 | Hambrg. 300M.(kS| 1515 B. Winter Rüben 182 172 162 
do. Lit. O4 914 B. 901 8. Da 534-83 brd. de. 00 fen 151} hr. B. Sommer Htg, 170 100 80 
do. Rontenb. 4 90 B. 90, 0. | Warsch Wien Lond. 1 T. Srl. — Dotter 6. 156 146 
Posener do. 4 811 88750 pr. St. 60 RS. ; 591 B erb Stel; au 6. 247 C. 5 
8. Prov.-Hilfsk. 4 854 B. 8 —.— re zu 814 g. Kündigungspreise. 
Freibrg. Prior. | 853 B Ausländische Fonds. — = 86 & für den 22. Februar. 
do. do. 4 912. B. Amerikaner...6 24 b, bz. G.|Frankf. 100 g. 2 Roggen. af Ton Mater 675; 3 
Obrschl. Prior. 31 271 B. 771 G. Ital. Anleihe. Leipzi 100 hl. 2 eisen 1 Gar tus 15 Reps 
4. 40. (4 85 B. 843 0. Poln Pfandbr. 14 | 5976, Warsch, 90S 67 — 9% Rubel 65 Spiritus 1845. 
do, do. ah 93 G. Poln.Liqu-Sch.|4 | 514 bz. Die 
do. do 441 911 b. Krakau 08. OC | — Börsen-Commission. Börsennotiz von Kartoffelspiritus 
Die Börse war fest bei wenig veränderten Coursen, Fonds etwas fester, = ti 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Stock von 4 


Knochenmehl mit 25 pt. 

Schwefelſäure, präparirt, 
ged. Knochenmehl 

mit 40 pCt. Peru⸗ Guano, 
präp. Knochenmehl 

mit 40 pCt. Peru ⸗ Guano, 

Superphosp at mit conc. Kali⸗Salz, 

ammoniak. Superphosphat, 
Superphosphat 1. 
Superphosphat II., 


offeriren unter Garantie des Gehaltes laut Preis⸗Courant: 


ſchwefelſ. — 
oudrette I., 


15 udrette II., 
Staßfurter Keen, Prima⸗OQual., 
Schwefelſäure, 
echten Peru-Guano, 
do. in gemahlenem Zuſtande, 
Kali ⸗Salz, öfach concentrirt, 
"Bielen- Dünger, 


[1566] 


Chemifche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee, hinter Huben. 


Comptoir: Schweidni 
Neuen 


Stelle⸗Geſuch. 


Ein tüchtiger junger Kaufmann, ledig, g 
wandter Buchhalter und Correſpondenk mit 
der Kaſſ aführun und allen Comptoirarbeiten 
5 im Beſitze gründlicher Kenntniſſe 
der franz, engl. und ital. Sprache, ſucht eine 
Stelle. Perſelbe iſt im Colonialwagren⸗ 
be fa Irführen, hat eine höhere, Webſchule 

eſucht und kennt den kaufmänniſchen 
trieb der Tuchfabrikation, würde auch am 
liebſten einen Fabrikpoſten annehmen. An⸗ 
ſprüche beſcheiden. Beſte Referenzen. 

Offerten an die . 4 der 8 
Zeitung unter Chiffre M. F. 27. [82 8211 


Fur gef. Beachtung für d. Herren 
Guts⸗, Müblen⸗ und eaten 
Ein in allen Zwei en d. Verwaltungsfaches 

routin., bis 1000 Thlr. cautions sfäh. verheir. 

Beamte, 29 J. alt, mit ſchöner Handſchriſt, 

noch activ, im Mühlen und Brennereifach 

techniſch gebildet, als Poliz.⸗Verw, vereidet, 
mit der orreſpond., Kaſſen⸗ und Buchführ. 
nach allen Manieren vertraut, ſelbſt Verfaſſer hs 
eines Werkes über doppelte Buchhaltung, 
und im Beſitz vorzüiglichiter Empfehlungen 
und Atteſte, ſucht per 1. Juli c. oder früher 
eine andere Stelle als Mühlen, Fabr.⸗ oder 

Poliz.⸗Verw., Rentmeiſter, Reviſor, Buchhal⸗ 

ter oder Reifender f. ein Muüͤhlengeſch., der 

mit den bedeutendſten Mehlkunden f 

lands bekannt, sans verb. Gef. Offerten 

unter A. B 9 fr. poste reslante. 

Nicolai OS. 1901 


Ein Förſter 


wird zum baldigen Antritt geſucht, wo mög⸗ 
lich unverbeirathek Die Stelle bringt <a. 110 
Thlr. und freie Station, Atbietungen mit 
Abſchrift der 1110 einzuſenden unter Z. 3 
poste restante Niklausdorf bei Görlitz, [856] 


ee: 
Geübte Drain Arbeiter finden 
dauernde Beſchäftigung auf den Do. 
minien Strachwitz und Schmiedefeld 
bei Breslau. [841] 
Ohlau, im Februar 1868. 
Krauſe, Drain⸗ Techniker. 
Ein Din Sohn rechtlicher Eltern, wol aiſcher Con- 
feſſion, der die nöthigen Sch N 
beſitzt, findet bei freier Station ſofort als 
Lehrling iu meinem Mode⸗Waaren⸗Ge 51 


ein Unterkommen. 

Siman Bänder in Myslowitz. 

Fur Tür mein Wollenwaaren: Fabrik⸗Geſchäft ſuch 

ich zum e Antritt oder per 1. April 
einen Lehrling, der die nöthige Schulbildung 

beſizt. [187] R. Wiener, Liegnitz. 
n der Promenade Neue Gaſſe 17 find 
Zimmer, Parterre, Gartenfront, 


2 möbl. 
und 1 möbl. und 1 möbl. Zimmer 3 Tr. bald zu beziehen 


edenfrafe ? aße Nr. 33 iſt in der 3. Gtage 
orderhauſe eine freundliche Wo 

Ru nung für 130 Thlr. und im Hinterhauſe die 
age für 100 Thlr. zu vermiethen. 


Goldne⸗Radegaſſe Nr. 18, 


am Carlsplatze, iſt 2 alle im erſten 
Stuben, Küche, Entree u. Neben⸗ 
gelaß für jährl. 200 Thlr. Oſtern zu beziehen. 
Im zweiten Stock eine Wohnung von zwei 
Stuben, Cabinet, Kuche und Nebengelaß * 
120 Thlr. jährl. Oſtern zu beziehen. [1886] 


— 


Y 882 B Kral US. Pr 


Be⸗ 2 von Wörtern far Jung und Alt. 


niger-Ztabigraben Sr. 12, Ce der 
hweidniger-Straße. 


Kerr BE ERERENENS 


1 Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben erſchien und n und ift in allen Buch⸗ 
2 handlungen zu haben: 


$ Charaden - Aufführungen. 


Theatraliſche Darſtellungen 


| 


Von 
au. 
a en 


. S 
In eleg. e Amſchlag geb. 
reis 1 

„Charaden⸗ Aufführungen” aus 
dem Stegreife machen ſowohl Jung als 
Alt ſehr großes Vergnügen. An⸗ 
leitung, wie man dergleichen hüpſch aus⸗ 
führen kann, zeigt dieſes Büchlein an 
hundert Beifpielen und liefert hiermit 


8 
5 
{ 
& 
* 
einen 7 — Beitrag zur Er⸗ = 


ER eſelliger Freuden in den langen 
intera Denen! % 
8 eee Seeed 


e 2 
Friedrichſtraße . ein geräu⸗ 
miges Zimmer, mit — obne eubles, für 
einen oder mehrere Herren, küngug. 55 


Entree beſonders. 
1 fein möbl. * zu verm. —— tr. 
„Muhamed“ 1 Tr. I. [2540] 


Neuß Graupenſtraße Nr. 9, erſte Eta x 
iſt eine herrſchaftliche 5 

330 Thlr. SR zu bermietben. Austunft 
durch M. Schiff daſelbſt. 2529] 


Eine Wohnung 


im erſten Stock, neu renovirt, 450 ‘8 ift 
bald oder zu Oſtern zu vermiethen Albrechts ⸗ 
ſtraße 37 bei Wilhelm Eckhardt. ] 


EEE IERTLIETE TER TE 


4 € 4 3 
groß und und gewölbt, zu vermiethen 1 


Ein großer Keller, 


Eingang im sr zu bermiethen Ning 35. 
Gras eber in der 1. Etage Herren: 
Nr. 26 iſt zu 3 und 
Johann zu beziehen. 
Näheres ebendaſelbſt. 12386] 
Seger Mühlgaſſe Nr. 20, iſt dex erſte 
beſtehend aus 4 Piecen, zu Feen 
zu ‚permieihen, 2472] 
Näheres im zweiten Stock. 


4 In vermiethen 


re 


Gebämpſtes Knochenmehl L, 


n zu . iD E J 


36:37 im alten Theater die 3. Etage don 4 
Zimmern und Zubehör; das Nähere hierüber 
im Specerei⸗Gewölbe zu erfahren. 2442 


Nederland e Nr. 7 ſind 4 Stuben mit 


Küche und Beigelaß zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen. . 7 2520] 


20. und 21, Febr. Ab. 10 U. Mg. Gu. Nehm. 2u. 


Tai 333 383 

Luftdruck bei 0° 334740 83372 33 
Luftwärme — 0,2 — 1,8 7 32 
Thaupunkt — 14 m 
Dunftättigung Set. Sapét. Szpt. 
Wind SO SD 1 2 
Wetter heiler une Reif wolkig 


Preise der Cereallen. 


